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rjertlings
Bringt uns der Frühling neue Kämpfe oder allgemeine

Verhandlungen ? F r ü h j a h r s offensive , Fried ens¬

offensive — welche von ihnen beiden wird den Krieg besiegen ?
Das ist die große Weltfrage , auf die wir aus den Reden der

Staatsmänner die - Antwort erwarten . Was hat Hertlings
Rede zur Lösung dieser Frage beigetragen ?

Zunächst sei ein positiver Erfolg gebucht , den sich
die sozialdemokratische Aufklärungsarbeit zugute schreiben

darf . Fast die ganze bürgerliche Presse — vielleicht nur die

„ Frankfurter Zeitung " ausgenommen — hat die Friedens -
rö >en Von Wilson und Lloyd George als Heucheleien , Phrasen
und Flausen abzutun versucht . Wäre es noch ihr gegangen ,

so hätte der Reichskanzler auf jene Kundgebungen mit rheto¬

rischen Faustschlägen antworten müssen . Das hat er nicht ge¬
tan . Er hat den Versuch gemacht , sich sachlich mit ihnen aus¬

einanderzusetzen , und er hat die Aenderung , die in der Hal¬
tung der Westmächte eingetreten ist , zum guten Teil aner -

kannt . Hat er aber die richtigen Folgerungen dar -

aus gezogen ?
Die Rede des Reichskanzlers hätte geradezu eine weltbe -

freiende Tat werden können , wenn sie klar zum Ausdruck ge¬
bracht hätte , daß sich hinter den deutschen Friedenswünschen
keine machtegoistischen Hintergedanken ver -

bergen . Das aber hat sie n i ch t getan ; sie war leider in eini -

gen ihrer Teile dazu geeignet , das Mißtrauen der Gegner in

die Aufrichtigkeit der deutschen Erklärungen zu verschärfen .
Das gilt ganz besonders für die Partien , die von Palen und

Belgien handeln .
Daß die Regelung der polnischen Verhälwisse eine Ange -

legenheit sei , die nur Deutschland , Oesterreich und Polen
etwas angeht , das ist eher der Standpunkt eines Machtfrie -

dens , als eines Verständigungsfriedens . Das Recht Ruß -
l a n d s , bei diesen Dingen mitzureden , wird ja auch durch die

Art , wie die Verhandlungen von Brest - Litowsk geführt wer -

den . faktisch anerkannt . Käme es aber zu allgemeinen Frie -
densvcrhandlungen , noch ehe der Frieden mit Rußland ge -
schloffen ist , so wäre es unmöglich , die Materie in Fächer und

Kästchen einzuteilen und auf jedes den Namen der Staaten

daraufzuschrciben, , die die Sache etwas angeht . Das ist ja
der Sinn eines allgemeinen Friedens , daß er die G e s a m t -

läge zur Basis nimmt und ihre Veränderungen unter eine

allgemeine Sanktion stellt . Nur so kann ein dauernder Frie¬
den zustande kommen .

Noch bedenklicher ist die Stellung des Reichskanzlers zum
b e ! g i s ch e n P r o b l e m. Er hat hier einen Weg betreten ,

auf dem er sich auch nicht einmal mit den radikalsten englischen
Friedensfreunden begegnen kann . Auch die radikalsten eng -
lischen Friedensfreunde betrachten die W i e d e r h e r st e l -

lung Belgiens als eine Aichelegcnheit , die von keinen

Bedingungen abhängig gemacht worden darf . Begreiflich ist ,

wenn man sich auf deutscher ZWite auf den Standpunkt
stellt , zugleich mit der Wiederherstellung� Belgiens habe auch
die Wiederherstellung des Deutschen Reiches e i n s ch l i e ß -

lich seiner Kolonien zu erfolgen . Aber die Rede des

Reichskanzlers schafft keine Klarheit in dem Sinne , daß
Deutschland zur Wiederherstellung der belgischen Selbstän -
digkeit in ihrem vollen Umfange bereit sei , sobald

� jur die Zukunft seines Kolonialbesitzes Sicherheiten er -
halten habe . Derselbe Kanzler , der eine „ Vorwegnahme " des
polmlchen und offenbar auch des litauischen und kurländischcn
Problems für Hbswerständlich hält , erklärt eine „ Vorweg -
nähme der belgischen Frage für ausgeschlossen .

Damit wird auf der anderen Seite der Verdacht genährt ,
nton versuche von deutscher Seite die Dinge im Westen ähn -
lich aufzuziehen wie die Dinge im Osten . Erst die grundsätz -
liche Anerkennung : „ Keine Annexionen ! " , dann vermittels
des . . Selbstbestimmungsrechts " Teilung Belgiens in eine flä -
Nische und wallonische Hälfte , „ Anlehnung " der ersteren an
Teutschland und Einbeziehung der flandrischen Küste in den
deutschen Machtbereich . Das ist eine Lösung , der England
nicht zustimmen wird , solange es nicht , nach alldeutscher Pro -
phezeiung , „ auf den Kuien liegt und um Gnade wimmert " .

Ebenso können die „ Bedingungen und Modalitäten " ,
unter denen die Räumung der besetzten Gebiete
Frankreichs in Aussicht gestellt wird , bei ddn Gegnern
Argwohn wecken . Wenn der Kanzler es schon für notwendig
hielt , von solchen „ Bedingungen und Modalitäten " zu sprechen .
so hätte er auch genau sagen müssen , was damit gemeint sei .
Er hätte zum mindesten aussprechen sollen , daß sich dahinter
reine Aspirationen auf Longwy und Briey verbergen .

Was die Rede des Reichskanzlers in einigen ihrer Par -
uen zu ihrem Nachteil auszeichnet , das ist das Bestreben
? /�bare Formeln zu finden . Für einen halbwegs ge -
schickten Journalisten ist es eine Kleinigkeit , die Rede des
Reichskanzlers als - ein Zugeständnis an den Annexionismus
oder auch , ganz nach Belieben , als extrem friedensfreund - ,
liche Kundgebiing zu deuten . In dieser Beziehung ist die Rede
«exadezu an Meisterwerk , aber von solche » Meisterwerken

Tntwort
haben wir genug , und wir möchten endlich reinen Wein

eingeschenkt haben .

Im Ausland werden natürlich die Pazifisten aus dieser
Rede herauszuholen versuchen , was möglich ist . Die Kriegs -
Hetzer werden sich hingegen mit vielem Scharfsinn um den

Nachweis bemühen , daß Teutschland auf seinem alten rnili -

taristischen und annexionistischen Standpunkt stehen bleibe .

Und doch wäre es die Aufgabe einer großen Staatskunst ge -

Wesen , den Kriegstreibern hüben und drüben das Handwerk
zu legen , den Friedensfreunden auf beiden Seiten die Ar -

best zu erleichtern . So aber kann man nur sagen : Wenn die

Friedensfreunde des Auslandes in der Rede Hertlings einen

Versuch sehen werden , sich Amerika anzunähern , so haben sie
nicht ganz unrecht , und wenn die Kriegshetzer sagen , daß es

noch immer eine heikle Sache init dem Frieden ohne An -

nexionen sei , so haben sie auch nicht ganz unrecht .

Genosse S ch e i d e m a n n hat in großangelegten Au ? -

sührungen auf die Fehler und Schwächen der Kanzlerrede
hingewiesen . Seine Ausführungen können der Friedens -
bewegung der Welt eine starke Ermutigung sein , nicht bloß .
weil in ihnen die Stärke der logischen Folgerung steckt , son -
dern noch vielmehr deshalb , weilhinterdem Redner

Millionen und aber Millionen stehen , die

genausodenkenwieerunddiebe reitsind , für
ihre Ueberzeugung einzustehen . Vergebens
haben die Gegner von diesen Massen gehofft , daß sie ihnen
durch ihren AW» ll von der chlflcmempn R/ffkslache den Sieg
erleichtern würden , und diese - Hosftiung wird immer vergeb -

lich bleiben . Wenn aber die Gegner bereit sind , mit Deutsch -
land einen ehrlich demokratischen Frieden zu schließen , ohne

machtegoistische Hintergedanken und diplomatische Uebervor -

teilungsversuche , dann können sie dabei auf die u ng e h e u r e

Mehrheitdesdeutsch enVolkesrechn e . n, die das

Ihre verteidigt , aber nach fremdein Volksgut nicht begehrt , die

nichts will , als was vor dem Kriege ihr Eigen war . und —

den Frieden ! Die Strömung ist da , sie wächst von Tag
zu Tag , und sie muß so stark werden , daß kein Mochthaber

mächtig genug ist , sich ihr zu entziehen . Und dann wird der

Frieden geschloffen werden , der einzig Dauerverheißende , der

kein . . Schmachfrieden " für uns , aber auch kein

Schmachfrieden für die anderen istl

Die Rede des Reichskanzlers .
In der gestrigen Sitzung des Hauptausschuffes des

Reichstags führte Reichskanzler Graf Hertling aus :

Meine Herren , olZ ich zum letzten Male die Ehre hatte , vor

Ihrem Ausschuh zu sprechen — es war am 3. Januar — , standen
wir , so schien eZ, vor einem

in Brest - LitvwSk

eingetretenen Zwischenfall . Ich haKe damals die Meinung auSge -

sprachen , daß wir die Erledigung dieses Zwischenfalles in aller Ruhe
abwarten sollten . Die Tatsachen haben dem recht gegeben . Die

russische Delegation ist wieder in Brest - Litowsk eingetroffen . Die

Verhandlungen sind wieder aufgenommen und fortgesetzt worden .
Sie gehen langsam weiter und sind auherordentlich

schwierig . Auf die näheren Umstände , die diese Schwierig¬
keiten bedingen , habe ich schon da ? vorige Mal hingewiesen . Manch -
mal konnte in der Tat der Zweifel entstehen , ob ti der russi¬
schen Delegation ernst fei mit den Friedensver -

Handlungen , und allerhand Funksprüche , die durch die Welt

gehen , mit höchst seltsamem Inhalt , könnten diesen Zweifol bestär -
ken . Trotzdem halte ich an der Hoffnung fest , daß wir auch mit der

russischen Delegation in Brest - Litowsk demnächst zu einem guten

Abschluß gelangen werden .

Günstiger stehen unsere Verhandlungen mit den Vertre -
tern der Ukraine . Auch hier sind noch Schwierigkeiten zu
überwinden , aber die Aussichten sind günstig . Wir hoffen , demnächst
mit der Ukraine zu Abschlüssen zu kommen , die in beiderseitigem
Interesse gelegen und nach der wirtschaftlichen Seite vorteilhaft
sein würden .

Ein Ergebnis , meine Herren , war bereits am 4. Januar ,
abends um 10 Uhr zu verzeichnen . Wie ihnen allen bekannt ist ,
hatten bie russffchen Delegierten zu Ende Dezember den Vorschlag
gemacht , eine

Einladung an sämtliche Kriegsteilnehmer

ergehen zu lassen , sie sollten sich an den Verhandlungen beteiligen ,
und als Grundlage hatten die russischen Delegierten gewisse Vor -

schlage sehr allgemein gehaltener Art unterbreitet . Wir haben uns
damals auf den Vorschlag , die Kriegsteilnehmer zu den Verhand -
lungen einzuladen , eingelassen unter der Bedingung jedoch , daß
diese Einladung an eine ganz bestimmte Frist gebunden sei . Am
4. Januar des Abends um >0 Uhr war diese Frist verstrichen , eine
Antwort war nicht erfolgt . Das Ergebnis ist , daß wir der Entente
gegenüber in keiner Weise mehr gebunden sind , dah wir die Bahn
frei haben für Sondervrrhandlungen mit Ruhland , und daß wir
auch selbstverständlich an jene von der russffchen Delegation unL
vorgelegten allgemeinen Friedenvorschläge der En -
tente gegenüber i « keine ? Weisse rnegr gebunden find .

Mtton .
Anstatt der damals erwarteten Antwort . Me ausgeblieben ist . find

inzwischen zwei Kundgebungen feindlicher Staatsmänner , erfolgt ,
die

Rede des englische, » Minister » Lloyd George

vom b. Januar und die Botschaft des Präsidenten Wil -

s o n vom Tage danach . Ich erkenne gern an . daß Lloyd George
seinen Ton geändert hat . Er schimpft nicht mehr und schsint
dadurch seine früher von ' mir angezweifelte Verhandlungssähigleit
wieder nachweisen zu wollen . ( Heiterkeit . ) Immerhin aber kann

ich nicht so weit gehen , wie rnanche Stimmen aus dem neutralen

Ausland , die aus dieser Rede Lloyd Georges einen ernstlichen
Friedenswillen , ja sogar eine freundliche Gesin -

nung herauslesen wollen . Es ist wahr , er erklärt , er wolle

Deutschland nicht vernichten , habe cS nie vernichten wollen . Er

gewinnt sogar Worte der Achtung für unsere politische , Wirt -

schaftliche , kulturelle Stellung . Aber dazwischen fehlt es doch auch
nicht an anderen Aeuhcrungen ; dazwischen drängt sich doch immer
wieder die Auffassung durch , dah er über das schuldige , aller mög -
lichen Verbrechen schuldige Deutschland Recht zu sprechen habe , —

eine Gesinnug , meine Herron , auf die wir uns selbstverständlich
nicht einlassen können , in der wir vom ernsten Friedens -
willen noch nichts verspüren können . Wir sollen die

Schuldigen sein , über die nun die Entente zu Gericht sitzt . Das

nötigt mich , einen kurzen Rückblick auf die dem Kriege voran -

gegangenen Verhältnisse und Vorgänge zu werfen , auf die Gefahr
hin , längst Bekanntes noch einmal zu wiederholen .

Die Ausrichtung des Deutschen Reiches im Jahre 1871 hatte
der alten Zerrissenheit ein Ende gemacht , durch den Zusammen -
schluß seiner Stämme hatte das Deutsche Reich in Europa diejenige
Stellung erworben , die seinen wirtschaftlichen und kulturellen Lei -
stungen und den darauf begründeten Ansprüchen entsprach .
( Bravo ! ) Fürst Bismarck krönte sein Werk durch das Bündnis
mit Oesterreich - Ungarn . Es war «in reines Defensiv -
bündnis , von den hohen Verbündeten vom ersten Tage an so
gedacht und so gewollt . Im Laufe der Jahrzehnte ist niemals auch
nur der leiseste Gedanke an einen Mißbrauch zu aggressiven
Zwecken ausgetaucht . Insbesondere zur Erhaltung des Frieden ?
sollte das Defensivbündnis zwischen Deutschland und der engver .
bündeten in alter Tradition durch gemeinsame Interessen mit uns
verbundenen Donaumonarchie dienen .

Aber schon Fürst Bismarck hatte , wie ihm oftmals borge -
warfen wurde , den Albdruck der Koalitionen , und die
Ereignisse der folgenden Zeit haben gezeigt , dah das kein bloßes
schreckhaftes Traumbild war . Mehrfach trat die Gefahr feindlicher
Koalitionen , die den verbündeten Mittelmächten drohte , in die Er -
scheinung . Durch die Einkreisungspolitik König
Eduards ward der Tvaum der Koalitionen Wirklichkeit . Dem
englischen Imperialismus stand das aufstrebende und erstarkondc
Deutsche Reich im Wege . In französischer Revanchesucht , in russi¬
schem Expansivstrcben , fand dieser britische Imperialismus nur
allzu bereite Hilfe , und so bereiteten sich für uns gefährliche Zu -
kunflspläne vor .

Schon immer hatte di « geographische Lage Deutschlands die

Gefahr eines Krieges mit zwei Fronten uns nahegerück . .
Jetzt wurde sie immer sichtbarer . Zwischen Ruhland und Frank -
reich wurde ein Bündnis abgeschlossen , dessen Teilnehmer das

Deutsche Reich und Oesterroich - Ungarn an Einwohnerzahl um das

Doppelte übertrafen . Frankreich , das republikanische , lieh
dem zaristischen Rußland Milliarden zum Ausbau der strategischen
Bahnen im Königreich Polen , die den Aufmarsch gegen uns er -

leichlern sollten . Die französische Republik zog den letzten Mann

zur dreijährigen Dienstzeit heran . So schuf sich Frank¬
reich neben Ruhland eine bis an die Grenze seiner Leistungsfähig -
keit gehende Rüstung . Beide verfolgten dabei Zwecke , die unsere
Gegner jetzt als imperialistisch bezeichnen .

ES wäre Pslichrvergessenheit gewesen , wenn Deutschland diesem
Spiel ruhig zugeschaut hätte , wenn nicht auch wir uns eine Rüstung
zu schaffen versucht hätten , die uns gegen die künftigen Feinde zu
schützen hatte .

Meine Herren , ich darf dielleicht daran «rinnern , daß ich selbst
als Mitglied des Reichstags sehr häufig über diese Dinge ge -
sprachen habe , und daß ich bei neuen Rüstungsausgaben stets dar -
auf hingewiesen habe , daß daS deutsche Volk , wenn es diesen Rüstum -
gen zustimmte , lediglich eine Politik des Friedens treiben
wollte , daß diese Rüstung uns nur ausgenötigt sei zur Abwehr
gegen die uns vom Feinde drohende Gefahr . Es scheint nicht , daß
diese Worte irgendwie von dem Auslände beachtet worden wären .

Und nun Elsaß - Lothringen !

Elsah - Loihringen , von dem jetzt auch wieder Lloyd George redet .
Auch jetzt spricht er wieder von dem Unrecht , das Deutschland im

Jahre 1871 Frankreich angetan habe . Elsah - Lolhringen — ich sage
es nicht Ihnen , Sie bedürfen der Belehrung nicht , aber im Aus -
lande scheint man die Dinge immer noch nicht zu kennen — Elsaß -

Lothringen umsaht bekanntlich zum gröhien Teile reindeutsche
Gebiete , die durch Jahrhunderte lang fortgesetzte Vergewalti -

gung und Rechtsbrüche vom Deutschen Reich losgelöst wurden , bis

endlich 1788 di « französisch « Revolution den letzten Rest verschlang .
Damals wurde » ße fraoMsthe gScnbrnz «, . Als wir nmb « *



TOer Kriegs die uns freventlich entrissenen Landstriche zurückver -

langten , war daS nicht Eroberung fremden Gebiets , sondern recht

eigentlich , was man heute Desannexion nennt . Und diese

Desamiexion ist dann auch von der französischen Nationalversamm -

lang , der verfassungsmäßigen Vertretung des französischen Volkes

in damaliger Zeit , am 29. März 1371 mit großer Stimmenmehr -

heit ausdrücklich anerkannt worden .
Und auch in England , meine Herren , sprach man damals ganz

anders als heute . Ich kann mich auf einen klassischen Zeugen be -

rufen . Es Jft - kein anderer als der berühmte englische Historiker
und SckrifWller Thomas Carlhle , der in einem Briefe an die

. . Times " , und zwar im Dezember 1879 , folgendes schrieb :
Kein Volk hat einen so schlimmen Nachbar wie ihn Deutsch -

land während der letzten 499 Jahre an Frankreich besaß . Deutsch -
lanö wäre verrückt , wenn es nicht daran dächte , einen Grenzwall
zwischen sich und einem solchen Nachbar zu errichten ,

— ich bemerke , daß ich die sehr hartem Ausdrücke , welche Earlyle

in diesem Zusammerlhange gegen Frankreich gebraucht , meinerseits

fetzt nicht wiederholt habe —

einen solchen Grenzwall sich zu errichten , wo eS die Gelegenheit

dazu bat . Ich weiß von keinem Naturgesetz und keinem Himmels -
varlamenisbeschluß . kraft dessen Frankreich allein von allen ir -

dischen Wesen nicht verpflichtet wäre , einen Teil der geraubtem
Gebiet « zurückzuerstatten , wenn die Eigentümer , denen sie ent -

rissen , eine günstige Gelegenheit haben , sie zurückzuerobern .
Und in gleichem Sinne sprachen angesehene englische Preß -

organe — ich nenne beispielsweise die „ Daily News " sich aus .

Ich komme
nunmehr zu Wilson .

Auch hier erkenne ichan , datzderToneinanderer geworden

ist . Es scheint , daß die damalige einmütige Zurückweisung des

Versuchs Wiksons , in der Antwort auf die Papstnote zwischen der

deutschen Regierung und dem deutschen Volke Zwietracht zu stiften ,

' hre Wirkung getan hat . Diese einmütige Zurückweisung konnte

Wilson schon auf den rechten Weg leiten , und der Anfang dazu

ist vielleickt gemacht . Denn jetzt ist wenigstens nicht mehr die Red -

von der Unterdrückung des deutschen Volkes durch eine autokratische

Regierung , und die früheren Angriffe auf das Haus Hohen -

zollern sind nicht wiederholt . Auf schiefe Darstellungen der deut -

schen Politik , die sich auch jetzt noch in Wilsons Botschaft finden ,
will ich hier nicht eingehen , sondern im einzelnen die Punkte be -

sprechen , die Wilson vorlegt .

Die einzelnen Punkte .
ES sind nicht weniger als 14 Punkte , in denen er sein Friedens -

Programm formuliert , und ich bitte um Ihre Geduld , wenn ich

dies « 14 Punkte hier so kurz als möglich zum Vortrag bringe .
Der e r st e Punkt verlangt , es sollen keine geheimen inter -

nationalen Bereinbarungr » mehr stattfinden . Meine Herren , die

Geschichte lehrt , daß wir uns am ehesten mit einer weitgehenden

Publizität der diplomatischen Abmachungen einverstanden
erklären könnten . Ich erinnere daran , daß unser Defensivbündnis
mit Oesterreich - Ungarn seit dem Jahre 1889 aller Welt bekannt

war , während die Offensivabmachungen zwischen den feindlichen
Staaten erst im Laufe des Krieges und zuletzt durch die Ent -

h ü l l u n g e n der russischen Geheimakte das Licht der Oeffentlich -
keit erblickten . ( Sehr richtig ! ) Auch die Verhandlungen in Brest -
L i t o w s k vor aller Öffentlichkeit beweisen , daß wir durch -
aus bereit fein könnten , auf diesen Vorschlag einzugehen uno die

Publizität der Verhandlungen als allgemeinen politischen Grund -

satz zu erklären .

Im zweiten Punkt fordert Wilson Freiheit der Meere .

Die vollkommene Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere in Krieg
und Frieden wind auch von Deutschland als eine der ersten und

wichtigsten Zukunftsforderungen aufgestellt . Hier

besteht also keine Meinungsverschiedenheit . Die von Wilson am

Schlüsse eingefügte Einschränkung — ich brauche sie nicht wörtlich

anzuführen — ist nicht recht verständlich und scheint überflüssig ,
würde also am besten wegfallen . In hohem Grade aber wichtig
wäre es für die Freiheit der Schiffahrt der Zukunft , wenn auf
die stark befestigten Flotten st ützpunkte an wichti -

gen internationalen Verkehrsstratzen , wie sie England in Gi -
b r a l t a r . Malta , Aden . Hongkong , auf den Falk -

landsinscln und an manchen anderen Stellen unterhält , v e r -

zichtet werden könnte .

3. Beseitigung aller wirtschaftliche « Schranken . Auch wir find
« it der Beseitigung wirtschaftlicher Schranken , die den Handel in

überflüssiger Weise einengen , durchaus einverstanden . Auch
wir verurteilen einen Wirtschaftskrieg , der unausweichlich die Ur -

fachen künftiger kriegerischer Verwicklungen in sich tragen würde .

4. Beschränkung der Rüstungen . Wir schon früher von uns er -
klärt wurde , ist der Gedanke einer RüfinngSbeschränkung durchaus
diskutabel . Die Finanzlagt sämtlicher europäischer Staaten nach dem

Kriege dürfte einer brsrirdigrnden Lösung den wirksamsten Borschnb
leisten . ( Sehr richtig !)

Mau sieht also , meine Herren , über die vier ersten Pro -
qrammpuokte könnte man ohne Schwierigkeit zu einer Ber -

stSadignng gelangen .
Ich wende mich zum ä. Punkt : Schlichtung aller kolonialen

Streitigkeiten und Ansprüche . Die praktische Durchführung des von

Wilson hier aufgestellten Grundsatzes in der Welt der Wirklichkeit
wird einigen Schwierigkeiten begegnen . Jedenfalls glaube ich, daß
«S zunächst dem größten Kolonialreich — England — überlassen
bleiben könnte , wie es fich mit diesem Vorschlage abfinden will .
Bei der « « bedingt auch vou uns geforderten Neugestaltung des Welt -

kolonialbesitzeS wird von diesem Programmpunkt seinerzeit zu
reden sein .

6. Räumung deS russischen Gebietes . Nachdem die Entente -

staaten cS abgelehnt haben , innerhalb der von Rußland und den

vier verbündeten Mächten vereinbarten Frist fich den Verhandlungen

anzuschließen , muß ich im Namen der letzteren

eine nachträgliche Einmischung ablehnen .

Wir stehen hier vor Fragen , die allein Rußland und die
vier verbündeten Mächte angehen . Ich halte an der Hoffnung fest ,
daß eS unter Anerkennung der Selbstbrstimmung der westlichen
Randvölkrr des ehemalige « rusfischru Kaiserreichs gelingen wird , zu
« ine « guten Verhältnis sowohl Mit diesem , als mit dem übrigen

Rußland zu grlangru , de « « ir anfs dringendste die Rückkehr ge -
»rdneter , die Ruh « und Wohlfahrt deS Landes gewährleistender Zu -

stände wünschen .

Punkt 7 kommt auf
die belgische Frage .

Was die belgische Frage betrifft , so ist von meinen Amisvorgängern

« iederholt erklärt worden , daß zu keiner Zeit während

d « S Krieges die gewaltsame Angliederung

Belgiens an Deutschland einen P r o grammp unkt

der deutschen Politik gebildet habe . Die belgische Frage gehört zum

Komplex der Kragen , deren Einzelheiten durch die Friedens -

Verhandlungen zu ordnen sein werden . Solang « »nsrre Gegner fich nicht

rückhaltlos auf den Bode « stellen , daß die Integrität des Gedirts

dar Brrböadrte » die einzige mögliche Grundlage von Friedens -

� dosprrchnngen dietru kann , muß ich an dem bisher petS eingenom -

Rege Erkundungstätigkeit im Westen .

Amtlich . Große ? H « np t q o art i er , Lt . Januar
1918 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Rege Erlundungstätigkrit unserer Infanterie brachte an
vielen Stellen der Front Gefangene ein . An der Bahn
Boesinghc — Staden wurden 6 Maschinengewehre erbeutet .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nicht ? Neues .

Mazedonische �front .
In einzelne » Abschnitte « Artillerietätigkeit . Südwestlich vom

Dojran - Sre scheiterte ein englischer Borstoß .

Italienische Front .
Tic Lage ist unverändert .

Der Erste Generalauarticrmcistcr .
Ludendorff .

Abendbericht .
Berlin , 24 . Januar 1918 . abends . Amtlich .
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Ter österreichische Bericht .
Wien , den 2t . Januar 1918 . Amtlich « ird vcr -

lautbart :

Die Lage ist unverändert .

Der Chef des GeueralstabeS .

mene « Standpunkt festhalten und eine Borwegnahme der belgischen
Angelegenheit aus der Gesamtdiskussion ablehne ».

8. Befreiung des französischen Territoriums .

Die okkupierten Teile Frankreichs sind ein wertvolles Faust -
Pfand in unserer Hand . Auch hier bildet die gewaltsame Au -
gliederung keinen Teil der amtlichen deutschen Politik . Die Be -
diugungcn und Modalitäten der Räumung , die de » vitale »
Interessen Deutschlands Rechnung . tragen müssen
find zwischen Deutschland und Frankreich zu vereinbaren .

Ich kann nur nochmals ausdrücklich betonen , daß von einer
Abtretung von Reichsgebieten nie und nimm er die
Rede sei » kann . DaS Reichsgebiet , das sich seitdem immer
mehr dem Deutschtum innerlich angegliedert hat , das fich in hoch .
erfreulicher Weise wirtschaftlich immer mehr fortentwickelt , vou dem
mehr als 87 Prozent die deutsche Muttersprache sprechen , werde « wir
uns von den Feinden unter irgend welchen schönen Redensarten nicht
wieder abnrhuicn lassen . ( Lebhaftes Bravo !)

Was die von Wilson unter 9. , 19 . und 11 . bebandelten Fragen
betrifft , so berühren sie sowohl mit den italienischen Grenzfragcn
als mit denen der künftigen Entwicklung der österreichisch - ungariscben
Monarchie und den Fragen der Zukunft der Balkanstaateu Punkte .
bei denen zum großen Teile die politischen Interessen unseres Ber -
kündeten Oesterreich - Ungarn überwiegen . Wo deutsche Interessen
im Spiele sind , werden wir sie auiS nachdrücklichste wahrcu , doch
möchte ich die Beantwortung der WilsonscheN Vorschläge in diesen
Punkten in erster Linie dem auswärtigen Minister der österreichisch -
ungarischen Monarchie überlassen . Die enge Verbindung
mit der verbündeten Donaumonarchie ist der
Kernpunkt unserer heutigen Politik und muß
die Richtlinie für die Zulunft sein . Die treue Waffen -
brüderlchaft , die fich im Krieg jv glänzend bewährt hat , muß auch
im Frieden nachwirken , und so werden wir auch unsererseits alles
daran setzen , daß für Oesterreich - Ungarn ein Friede zustande kommt ,
der den berechtigten Ansprüchen Rechnung trägt .

Ebenso möchte ich in den unter 12 von Wilson berührten An -
gelegenheiten , die unseren treuen , tapferen und mächtigen Bundes -
genossen , die Türkei , betreffen , in keiner Weise der Stellungnahme
ihrer Staatsmänner Votgreifen . Die Integrität der Türkei und die
Sicherung ihrer Hauptstadt , die mit der Meerengenfrag « eng zu -
sammenhängt , sind wichtige Lebensinteressen auch
des Deutschen Reiches . Unser Verbündeter kann hierin

auf unseren nachdrücklichsten Beistand zählen .

Punkt 13 behandelt
Polen .

Nicht die Entente , die für Polen nur inhaltlose Worte fand und vor
dem Kriege nie bei Rußland für Polen eingetreten ist , soildern das
Deutsche Reich und Oesterreich - Ungarn waren eS, die
Polen von dem seine nationale Eigenart unterdrückenden zaristischen
Regiment befreiten . So möge man eS auch Deutschland , Oesterreich -
Ungarn und Polen überlassen , fich über die zukünftige Gestaltung
dieses Landes zu einigen . Wie die Verhandlungen und Mit -
teilungen des letzten Jahres beweisen , sind wir durchaus auf dem
Wege hierzu .

Der letzte Punkt behandelt den

Verband der Bölkrr .

Was diesen Punkt betrifft , so stehe ich, wie sich auS meiner bis -

herigen politischen Tätigkeit ergibt , jedem Gedanken sym -

p a t h i s ch gegenüber , der für die Zukunft die Möglichkeit
und Wahrscheinlichkeit von Kriegen a,tS schaltet
und das friedliche und harmonische Zusammenarbeiten der Völker

ordern will . Wenn der von Präsident Wilson angeregte Gedanke
des Verbandes der Völker bei näherer Ausführung und Prüfung
ergibt , daß er wirklich im Geiste vollkommener Gerechtigkeit gegen
alle und vollkommener VorurteilSlofigkeit gefaßt ist , so ist die
Kaiserliche Regierung gern bereit , wenn alle anderen

chwebenden Fragen geregelt sein werden , einer

Prüfung der Grundlage eines solchen Völkerbundes nahe zu treten .
Meine Herren , Sie haben die Reden von Lloyd George

und die Vorschläge des Präsidenten Wilson kennen

gelernt . Ich mutz wiederholen , was ich zu Anfang sagte : Wir

müssen uns nun fragen , ob aus diesen Rede » und Vorschlägen « nS

wirklich ein ernstlicher , ehrlicher Friedenswille entgegentritt .
Sie enthalten gewisse Grundsätze für einen allgemeinen

Weltfrieden , denen auch wir zustimmen , und die Ausgangs -
und Zielpunkte für Verhandlungen bilden tönnten . Wo aber kon
trete Fragen zur Sprache kommen . Punlte , die für uns und

unsere Verbündeten von entscheidender Bedeutung sind , da ist ein

Friedenswille weniger bemerkbar . Unsere Gegner
wollen Deutschland nicht »vernichten " , aber sie schielen begehrlich nach
Teilen unserer und unserer Verbündeten Länder . Sie sprechen mit

Achtung von Deutschlands Stellung , aber dazwischen dringt immer
wieder die Auffassung durch , als s «,en wir die Schuldigen , die Buße
tun und Besserung geloben müßten .

So spricht immer noch der Sieger zu dem Besiegten , so spricht
derjenige , der alle unsere früheren « eußerungen der Friedensbereit -
willigkeil als bloßes Zeichen der Schwäche deutet . Boa diesem

Standpunkt , von dieser Täuschung sollen sich die
Führer der Entente zuerst losmache m Um ihnen die :
zu erleichlrrn , möchte ich daran erinnern , wie denn wirklich die
Lage ist . Mögen sie sich gesagt sein lassen : Unsere mili -
tarn che Lage war niemals so günstig , wie sie setz :
ist . l Bravo I)

Unsere genialen Heerführer sehen mit unverminderter Siegel -
Zuversicht in die Zukunft . Durch die ganze Armee , durch Offiziere
und Mannschaften gehl ungebrochene KampfeSfreude .
Ich erinnere an das Wort , das ich am 29 . November im Hau ' e
sprach : Uniere wiederholl ausgesprochene Friedensbereitschaft , der
Geist der Versöhnlichkeit , der aus unseren Vorschlägen sprach , der
darf kein Freibrief für die Entente sein , den Krieg
immer weiter zu verlängern . Zwingen uns unsere
Feinde hierzu , so haben sie die fich daraus ergebenden Konseguenzen
zu tragen .

Wenn die Führer der feindlichen Möchte also wirklich zum Frieden
geneigt sind , so mögen fie ihr Programm nochmals , revidieren oder
wie Lloyd George sagte , eine Reconsidcration eintreten lassen .

Wenn sie das tun und mit neuen Vorschlägen kommen ,
dann werden wir sie auch e r n st l i ch vriifen . venu unser Ziel ist
kein anderes , als die Wieder » crstellung eines dauernden , allgemeinen
Friedcus . Aber dieser dauernde , allgemeine Friede ist io lange
nicht möglich , als die Integrität des Deutswen Reickes , als die
Sicherung seiner Lebensinteressen und die Würde des Vaterlandes
nicht gewahrt bleiben . Bis dahin beißt es . ruhig zusammen sieben
und abwarten . Im Ziele , meine Herren , sind wir
alle einig . ( Lebhaktes Bravo ! ) Ueber die Methoden und Modali -
täten kann man verschiedener Meinung sein . Aber lassen wir jetzt alle
diese Meinungsverschiedenheiten zurücktreten . Streiten wir nicht über
Formeln , die bei dem rasenden Lauf der Weltbegebenbeiten iirnncr
zu kurz kommen und beholten wir über trennende Parteigegensntze
hinaus das eine gemeinsame Ziel im Auge , das Wohl des Vater -
landeS . Stehen wir zusammen , Regierung und Volt , und der Sieg
wird , unser sein , ein guter Friede wird und muß
kommen . DaS deutsche Volk erträgt in bewundernswerter Weise
die Leiden und Lasten deS nun in seinem vierten Fahre währenden

Krieges . Bei diesen Lasten und Leiden denke ich ganz
besonders an die Leiden der kleinen Handwerker und der gering be -
ivldeten Beamten . Aber sie alle , Männer und Frauen , wollen ans -
halten und durchhalten . In politischer Reife lassen fie sich nicht
von Schlagworten betören , wissen sie zu unterscheiden

zwischen den Realitäten des Lebens und glückverbeißenden Träumen .
Ein solches Volk kann nicht untergehen . Gott ist mitunS
und wird auch ferner mit uns sein . ( Lebhaftes Bravo !)

( Schluß in der Beilage . )

Regierungskrise in Ungarn .
Räch dem „ Pcster Lloyd " hat der Ministerpräsident Dr . Wekerlr

die Gesamtdemission seines Kabinetts überreicht .
Die Regierung Wckcrle wankte schon geraume Zeit . Tie

Wahlreform , die ihr eigentliches Programm ist , stößt sich an
dem Widerstande der nationalrn Arbcitspartei , der Partei des
Graten Tisza . ES ist ihr nicht einmal gelungen , die Parteien , die

Graf Tisza gestürzt haben , zu einer einheitlichen positiven Aktion

zusammenzufassen . Schließlich hat Dr . Wckerle versucht , für die
in der Minderheit befindlichen Regierungsparteien eine gemein -
fame Plattform in der Weise zu schaffen , daß er die Wahlreform
mit der Berselbständigung der ungarischen Armee , die von ganz
Ungarn gewünscht wird , verkoppelte . Dir Absicht scheiterte an dem
Widerstand der Militärs und der österreichischen Negierung , die
davon eine Auflösung der militärischen Einheit und deu Beginn
des Zerfalls der ganzen Donaumonarchie befürchten . Diese au
sich prekäre Lage wurde noch durch die Forderungen Oester -
reichs nach mehr Nahrungsmitteln und die jüngste
Ausstandsbewegung kompliziert , die auch auf Ungar « über -

gegriffen hat . Der Ernahrungsministcr , Graf Hadil , hat zum
Protest gegen die Mehrlieferung von Nahrungsmitteln »ach Oester -
reich feine Demission eingereicht — ein Schritt , der in ganz Oester -
reich als eine schlechte Demonstration empfundrn wird ; denn die

Ucberzeugung ist allgemein , daß iu Ungarn , wenigstens für die

ländliche und die besitzende Bevölkerung , Lebensmittel in Hülle
und Fülle vorhanden sind , während Oesterreich und vielleicht auch
noch der ungarische Arbeiter bitter darben müssen .

Wahrscheinlich wird Wrkerle mit der Neubildung des

Ministeriums betraut werden . Er kann dann entweder daS

Parlament im Falle der Ablehnung der Wahlreform auflösen und

aus Grund des oben angedeuteten Programms Neuwahlen vcr -

suchen , oder er kann , was nach den Empfängen deS Grafen Tisza
beim Kaiser vielleicht wahrscheinlicher ist , die Wahlresorm mit

Einwilligung TiSzaS machen , der dann in Anbetracht der schwierigen
inneren und äußere » Lage einige Pflöcke zurückstecke » müßte .

Die Absichten Äopö Georges .
Bern , 23. Januar . ( Eig . D raht . be r. d. „ Vorwärts " . ) . Man¬

chester Guardian " vom 19. Januar schreibt Wer Lloyd Georges
letzte Rede : Lloyd George sagt ganz richtig , daß , wenn man fechten
mutz , man möglichst kräftig fechten soll . Das macht es jedoch für
uns sehr wichtig , zu wissen , wofür wir fechten . Auch Worte
können Waffen sein , wenn sie nur ein Ausdruck aufrichtiger
Gedanken find , und die Gedanken zum Herzen de : Massen sprechen .
So konnten die machtlosen ' B o l s ch e w i k i auf Deutschland Ein -

flutz ausüben . Auch Lloyd George anerkennt die Macht der Ge -

danken . Denn er revidierte die Kriegsziele in solcher Weise , daß

sie die Gefühle dieses Landes und aller anderen Länder gewinnen
bitterer Hohn gewesen sei . Dabei dachte er offenbar an die offizielle ,
können . Lloyd George sagte , daß Deutschlands einzige Antwort

militaristtsch - imperialistische Presse , aber einflußreiche Zeitungen wie

die „ Frankfurter Zeitung " reden anders und halten wenigstens Will -

sons Thesen für brauchbare Grundlagen zur Aufnahme von Be -

sprechungen . Auch hat die Zivilregierung noch nicht gesprochen .
Wir müssen unsererseits gemäßigte sowie extreme Stim -

men nach ihrem relativen Werte schätzen . Der Krieg

hat eine Phase erreicht , in der Staatsmänner und Presse mitein -

ander zu sprechen beginnen . Wir dürfen die gemäßigten
Stimmen nicht für unaufrichtig halten . Ohne

Zweifel besteht in Deutschland eine wahrhaftig gemäßigte Friedens -

partei . Dieser Friedenspartei gehören nicht nur die Minderheits -

sozialisten sondern auch die offiziellen Sozialisten , die fortschcitt -

liche Volkspartei und vielleicht der Durchschnittdeutsche cm, der jetzt
allmählich des Militarismus satt wird . Wenn die alliierten Re -

gierungen einfach sagen würden , daß sie alle gewaltsamen

Annexionen ablehnen und alle territorialen Aen -

derungen zum Gegenstand einer internationalen

Diskussion machen und den : Votum der Beförderung unter -

werfen , so würde ihr Appell bei den Friedensparteien in den feind -
lichen Ländern starken Widerhall finden . Die öffentliche Memung

findet sich in den Mittelmächten langsamer als in England . Viel -

leicht wird sie aber auch in Deutschland bald ein Hauptfaktor für

die EntWietzungen der Regierungen sein .



Czernin bietet
Wien , 24 . Januar . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . -

Korresp . - Bureaus . ) Minister des Aeußern Graf C�ernin hielt
beute im Ausschuh für Aeußeres in der österreichischen Dele -
gation eine Rede , in der er sagte :

Ick » möchte auf einen Kartniialunierschicd hinittckfen , welcher
zwischen den Friedensuevhandliulgen von Brest - Litowsk und all
renen , die jemals in der Geschichte stattgefunden haben , besteht .
Niemals , soviel ich weiß , haben

Friedensverhandlungen bei offenen Fenster »

stattgefunden . Es ist ganz ausgeschlossen , daß Verhandlungen ,
welche an Umfang und Tiefe den jetzigen gleichkommen , von der
ersten Minute an glatt und ohne den geringsten Zwischenfall der -
laufen könnten . Es gilt , rine neue Welt aufzubauen , alles das ,
was der erbarmungsloseste aller Kriege zerstört und in den Boden
gestampft hat . Bei allen Friedensverhandlungon , die wir kennen ,
lviben sich beton verschiedene Phasen mehr oder weniger bei der -
schlossenen Türen abgespielt , un>d erst nach Ablauf der VerHand -
lungen wurde der Welt das Ergebnis mitgeteilt . Aus allen Bücher »
der Geschichte geht hervor — es ist dies ja selbstverständlich — , daß
der mühsame Weg solcher Friedensverhandlungen stets über Berg
und Tal geführt hat , daß die Aussichten manchen Tag günstiger ,
manchen Tag weniger günstig schienen . Wenn aber diese vcrschie -
denen Phasen , die Details des Einzeltages in die Welt hinaus -
ielegraphiert ioerden , so ist es wieder ganz selbstverständlich , daß
sie bei der die ganze Zeit beherrschenden Nervosität wie elektrische
« chläge wirken und die öffentliche Meinung auf »
peitschen . Wir waren uns über den Nachteil dieses BorganeeS
vollständig im Klaren . Wir haben trotzdem dem Wunsche der
russischen Regierung nach dieser Veröffentlichung sofort stattgegeben ,
weil wir uns entgogenkommend zeigen wollten , weil wir nichts
zu verstecken haben , und weil es einen falschen Eindruck hätte machen
können , wenn wir an dem bisher bestand « ien Modus der vorerstigen
Geheimhaltung festgehalten hätten . Aber die notwendige Kehrseite
dieser A�llständigen Leffentlichkeit der Verhandlungen ist die , daß
die große Oesfentlichkeit , daß das Hinterland und vor allem die
Führer ruhige Nerven behalten ,

Die Partie muß mit kaltem Blute zu Ende ge -
spielt werden , und sie wird zu einem guten Ende kommen ,
wenn die Völker der Monarchie ihre verantwo - rilichen Vertreter auf
der Friedenskonferenz unterstützen .

Vorweg sei es gesagt : Die Basis , auf welcher Oesterreich - Un- -
parn mit den verschiedenen , neueirtstandenen russischen Reichen der »
handelt , ist die

ohne Kompensationen und ohne Annexioarn .
Das ist das Programm , welches ich vor einem Fahre knapp nach
meiner Ernennung zum Minister denjenigen gegenüber , welche
über den Frieden reden wollen , ausgesprochen habe , welches ich den
russischen Machthaber « auf ihr erstes Friedensangebot hin wieder -
holt habe und von dem ich nicht abweichen ioerde . Diejenigen , die
glauben , daß ich von dem Wege , den ich mir zu gehen vorgenommen
labe , abzudrängen sei , sind schlechte Psychologen . Ich habe der
Oesfentlichkeit niemals einen Zweifel darüber gelassen , welchen
Weg ich gehe , und ich habe mich niemals auch nur um eines Haares
Breite von diesem Wege abdränge » lassen , Ioeder nach rechts noch
nach links . Ich bin seitdem

der unbestrittene Lieblinz der Alldeutschen

gelnorden und derjenigen in der Monarchie , die die Alldeutschen
nachahmen . Ich werde gleichzeitig als Kriegshetzer von denen ver -

Cttßlattü in persien .
Aufhebung des euglisch - russische » Pertrages von 4SV7 .

In den Verhandlungen der Mittelmächte mit Rußland
hat von Anfang an die Frage der Zukunft PersienZ eine Rolle

gespielt . Tie BerertwMgkeit , die russischen Truppen aus

Persien zurückzuziehen , hat jetzt ihr Echo im englischen Ober -

hause gsfunben . Auf Anfragen über den Stand und die

Aussichten der südpersischen Landgendarmerie , die aus eng -
tischen Offizieren gebildet worden ist und ihre Zenttale in

Schirps hat . hat Earl C u r z o n geantlvortet , diese Gendar -
merie sei die „dienstfähigste persische Streitmacht " :

„ Von den deutschfreundlichen Elementen , deren Ränke wir
so genau kennen , sind Versuche gemacbt worden , diese Truppe als
einen Teil der britischen oder indischen Armee
bmzustellen mit dem Zwecke der militärischen Beset -
zung dieses Landes ; natürlich gibt es nichts derarti -
ges » n Persien , und der Erste , der unter dem Verschwinden
dieser Truppe leiden würde , wäre Persien selbst . Diese Tatsache
ist der persischen Regierung von dem britischen Gesand -
ten in Teheran beständig vorgestellt worden und trotz
stark interessierter falscher Darstellung wird sie von den p e r s i -
scheu Staatsmännern allgemein anerkannt .
Eine noch sicherere Bürgschaft für die Aufrichtigkeit der britischen
Absichten ist durch unsere Bereitwilligkeit geliefert worden , mit dem
persischen Kabinett , zu dem wir freundliche Beziehungen unter -
kalten , die Zukunft der südpersischen Gendarmerie
nach dem Kriege zu erörtern . Wir wünschen , daß
Persien während des Krieges neutral bleibt und
seine vollständige Unabhängigkeit behält . Nach dem Kriege sollte
es nicht schwierig sein , eine Lösung der Frage zu finden , welche
drei Bedingungen erfüllen wird : die Befriedigung des
persischen Nationalgesiihls , Vorkehrungen für die Sicherheit der
Siraßen und Schutz der gesetzmäßigen Interessen des Handels .
Ohne oas Bestehen einer solchen Truvpe würde die Autorität der

persischen Regierung gefährdet sein . Das einzige Ziel der
britischen Regierung ist , sie zu einem wirkungS -
vollen Bestandteil der militärischen Mittel
des Landes zu inachen . "

Wie diese Gendarinerietruppe kein Widerspruch gegen
die „vollständige Unabhängigkeit " Pörstens sein soll , soll auch
der e n g I i s ch - r u s s i s ch e Vertrag von 1907 , den

einst der mächtige Einkreisungspolitikcr Arthur Ricolson als

Vorlättfer Buchanans . in Petersburg zuwege brachte , „ nicht
den Zweck gehabt haben , die Unversehrtheit und Unabhängig -
keit Persiens zu verletzen " . Curzon erhofft Gläubige für
seine Behauptung , der Vertrag habe nur der langbestehenden
Nebenbuhlerschaft der beiden angrenzenden Großmächte —

also Englands und Rußlands — ein Ende bereiten sollen .
Einen „ Akt von Selbstlosigkeit " nennt Curzon ihn .

Jetzt aber ist er durch den Gang der Dinge des Weltkriegs .
durch Rußlands historische Wende , altes Eisen g e -

worden : mit verdächtigem Eifer greift England zu . das
willkommen zu heißen , und zwar als eine Gelegenheit der

cngliichen Regierung , „ ihre Aufrichtigkeit in dieser Sache zu
beweisen " . Eurzon sagt :

„ Mangels einer festen Regierung in Rußland ist es bisher
nicht mözlich gewesen , die Angelegenheit mit diesem Lande zu er -
örtern , aber wir habe « die persische Regier » » g benach -
richtigt , daß wir von nun an den Bertrag als vor -
läufig aufgehoben betrachten , » nd sobald als de » doa mir
erwähnten Bedingungen Genüge geleistet ist , bereit feien , die
z a n

z�e Lage von neuem in Erwägung zu ziehen . "
Die Bedingungen aber , auf die Curzon hier verweist ,

sind jene Forderungen nach Straßensicherheit und Handels -
schütz , die England nur befriedigt sehen wird , wenn die
persische Regierung sich einverstanden erklärt , daß die englische
Gendarmerie als Bestandteil des persischen Rationalheeres an -
erkannt wird .

schrien , die den Frieden „ um jeden Preis " wollen , wie zahllose
Briefs mir beweisen , beides hat mich niemals geniert . Im Gegen -
teil , diese doppelten Schimpfereien , sind meine einzige Erheiterung
in dieser ernsten Zeit . Ich erkläre hier nochmals , daß ich keinen
Quadratmeter und keinen Kreuzer von Rußland
verlange , und daß , wenn Rußland , wie dies scheint , sich auf den
gleichen Standpunkt stellt , der Friede zustande kommen muß . Die .
jenigen , die den Frieden um jeden Preis wollen , könnten Zweifel
an der Ehrlichkeit meiner annezionslosen Absichten hegen , wenn ich
ihnen nicht mit der gleichen rücksichtslosen Qsfenheit ins Gesicht
sagen würde , daß ich mich niemals dazu hergeben werde , einen Frie -
den zu schließen , welcher über den eben skizzierten Rahmen hinaus -
geht . Wenn unsere russischen Koni Paziszenten von uns eine Ge -
bietSabtreiung oder eine Kriegsentschädigung verlangen würden , so
würde ich den Krieg fortsetzen trotz des Fricdenswunsches , den ich
genau so gut habe , wie Sie , oder ich würde zurücktreten , wenn ich
mit meiner Ansicht nicht durchdringen könnte .

Graf Egern in kam im weiteren Verlauf seiner sehr ausführlichen
Rede auch auf

Wilsons Friedensbotschaft

zu sprechen , von der er sagt :
Es ist ganz selbstverständlich , daß kein solches Angebot ein

Elaborat darstellen kann , welches in allen Details annehmbar er -
scheint . Wäre dies der Fall , dann wären die Verhandlungen über -
Haupt überflüssig , dann könnte ja der Friede durch eine einfache An -
nähme , durch einfaches Ja und Amen abgeschlossen werden . Das
ist natürlich nicht der Fall . Zlber ich nehme keinen Anstand zu er¬
klären , daß ich in den letzten Vorschlägen des Präsidenten Wilson
eine bedeutende Annäherung an den östereeichisch - ungarischcn
Standpunkt finde und daß sich unter seinen Vorschlägen einzelne
befinden , welchen wir sogar mit großer Freude zustimmen könnten .

Bei solchen Verhandlungen beginnen naturgemäß beide
Teil « damit , daß sie ihre Wünsche möglich st hoch schrau »
b e n . um nach und nach den einen und den anderen Wunsch als
Kompensation zu verwerten , bis endlich jenes Gleichgewicht
der gegenseitigen Interessen porhandon ist , welches erreicht werden
mutz , damit der Abschluß eines Vertrages möglich sei .

Czernms Angebot .

Die Differenzen , welche übrig bleiben , scheiucu mir

nicht so groß zu sein , daß eine Aussprache über diese
Punkte nicht zur Klärung und Annähern ngführen
könnte . Diese Situation , welche sich wohl darans ergibt , daß
Or st erreich - Ungarn einerseits und die Vereinig -
ten Staaten von Amerika andererseits jene Groß -
mächte unter den beiden feindlichen Staaiengruppen sind ,
deren Interessen einander am wenigsten widerstreiten , legt die

Erwägung nahe , ob nicht gerade

ein Gedankenaustausch zwischen diesen
beiden Mächten

den Ausgangspunkt für eine versöhnliche Aussprache zwischen
allen jenen Staaten bilde » könnte , dir «och nicht in Be -

sprechungen über den Frieden eingetreten sind .
I« III III0IIII1 IWIH — ■ H —

Ein neuer Beitrag zur Beantwortung der Frage , was

England unter nationaler Unabhängizkeic und unter freiem
Selbstbestimmungsrecht der sckstoächeren Völker verstehen will .

Südpersien soll seine feste Domäne werden , und wollte Persien

sich weigern , das anzuerkennen , so hätte das Land von Schiras

Aussicht auf das Schicksal , das die englische Wirtschaftssperre
und Aushungerungsblockade dem auch neutralen Griechen .
land bereittte .

Keine allgemeine Besprechung öer Alliierten .
Ein Hungersnvt - Ultimatum Italiens ?

Paris , Lll . Januar . Agence Havas verbreitet folgende
„ Temvs " - Meldung : Es ist wahrscheinlich , daß in Paris Unter -

redungen zwischen Clemenccau , Lloyd George und Orlando

stattfinden , wenn letzterer durch Frankreich nach Italien zurück -
reist . ES ist aber nicht beabsichtigt , in nächster Zeit
eine allgemeine Besprechung der Alliierten zusarnmenzn -
berufen .

„Perseveronza " läßt sich aus Rom berichten , daß Orlando
i « Pari « und London eine Wahrheit wiederholen
werde , die all « über Italiens Lage llnterrickiteten feit g e -

raumer Zeit kennten , da « nämlich das Durchhalten Italiens
wesentlich eine Frage der Zufuhren , insbesondere von Getreide

und Kohle sei . Alle einstcktsvollen Politiker hätten Frankreich
und England gegenüber immer wiederholt , daß dem Giolittismus ,
Sozialismus , Klerikalismus und ähnlichen pazifistischen und neutra -

liftischen Strömungen in Italien keine übermäßige Bedeutung bei -

gelegt werden dürfe , da die Widerstandskraft Italiens durch all das
nicht ernsthaft bedroht werden könne , aber von der für Italien ganz
wesenilichen wirtschaftlichen Frage abhänge .

Italien tönne , so erklärt der Vertreter der „Perseveronza " , den

Krieg noch lange fortsetzen , aber nur unter der Be -

dingung , daß die wichtig st en Versorg ungS -
stoffe nicht ausblieben . Italien verlange daher von den
Alliierten Getreide und Kohle und verpflichte sich dagegen
durchzuhalten und sich weder von inneren , noch

äußeren Feinden niederwerfen zulassen . Orlando

werde eine entscheidende Anstrengung der Alliierten verlangen , damit

Italien in die Lage komme , den Kampf fortsetzen zu können .

Die Nöröer Schingarews und Kokoschkins .
Petersburg , 24 . Januar . ( Meldung der Petersburger

Telegraphcn - Agentur . ) Einer vou denen , die an der Er -

mordung Schingarews und Kokoschkins teilgenommen haben ,
wurde verhaftet . Alle Mörder sind bekannt .

Ihre Verhaftung steht nahe bevor .

Der Bürgerkrieg in Rußlanü .
Schwere Zusammenstöße maximalistischer Truppen mit den

Heeren der Gegenrevolution werden auS den Zentren des südlichen
Rußland �gemeldet : aus Rischiuew und auS dem Dongcbiet , dazu
aus rumänischem Gebiet und aus Beßarabien . Ein Bericht des

„ B. T. " sagt zunächst über die Kämpf : mit den
lllrainern :

Die russische 8. Armee beabsichtigt , die Front zu ver -

lassen und sich entweder zur Vereinigung mit den Grotzrilssc » nach
Norden oder zur Verfügung der Eharkower Regierung d u r ch z u -

schlagen . Drei Armeekorps der 9. Armee werde » sich wahrschein -
lich anschließen . Es sind blutige Zusammenstöße zu erwarten .

Die K ä in v f e zwischen Russen und Rumänen

haben bei Galatz großen Umfang angenommen . Nach dem für die

Russen Unglücklichen Ausgang find 2800 Russe » mit SZ Geschützen ,
57 MnnttionSwagen , 53 Feldküchen , 800 anderen Fahrzeugen und

1200 Pferden aufdaS von den Mittelmächten besetzte
Gebiet übergetreten . Auch nach Beßaradie » sind durch
T' cherbatschew rumänische Truppen entsandt , angeblich , weil die

Regierung der beßarabischen Republik sich an die Rumänen um
Hilfe gegen die Anarchie der Maximalisten gewandt hatte . Die von
Ticherbatichew emsandlen Truppen sind bei Kischinew mit den
Maximalisten ins Gefecht gekommen , daS teilweise mit der Ge -

sangennahme und mit dem Rückzug der Rumänen ge -
endet hat .

Nach einer Stockholmer Meldung des „ L. A. " erhielten dis
Ukrainer in Petersburg die Nachricht , daß Jckatcrinoslaw nach er -
bittertem Kampf in die Hände der Bolschewiki gefallen sei .

Die Sinn Zeiner fordern Volksabstimmung
über Jrlanüs Unabhängigkeit ?

Der Rücktritt Carsons .

Bern , 23 . Januar . Nach Meldung Lyoner Blätter erfährt

. Times " aus Dublin , daß die Sinn Feiner - Partei die Frage
der Unabhängigkeit Irlands einer Volksabstimmung unierwerfen

will , an der alle Jrländer über 18 Jahre teilnehmen sollen . Am

Montag verkündeten Maueranschläge in ganz Irland
den Beschluß der Sinn Feiner - Partei , dem Irenvolke eine

Petition zu unterbreiten , die von allen Nationen der Welt ver -

langt , daß bei der Zusammenkunft zur Reorganisation Europas
nach dem Kriege , Irland wieder zum unab «

hängigen Staate gemacht werde .

» Journal " schreibt , der Rücktritt CarsonS sei für die Zukunft
deS englischen Reiche ? vielleicht ernster als die sensationellen Meu -
tereien in Dublin . England stehe neuerdings angesichls des

irischen Problems in Europa vor einem Konflikt . Der

Kreuzzug der Nationalitäten werde natürlich auch schwer -

wiegende Rückwirkungen auf Irland haben , daS sich nicht

mehr mit der Autonomie unter britischer Souveräniiät

begnügen würde . Alle bisherigen Kompromißversuche der

englischen Regierung seien gescheitert . Der Rücktritt CarsonS be -

deute den E n t s ch l u ß der P r o t e st a n t e n p a r t e i , sich die

Handlungsfreiheit gegenüber den Beschlüssen
der englischen Regierung vorzubehalten . Der Beschlutz
sei sehr unangenehm , denn er befriedige weder die Vorkämpfer für
die Unabhängigkeit noch die Unionisten . . Journal " meint , inan

müsse jetzt einen modus vivendi finden , um die Regelung der tri -

schen Frage bis zur gleichzeitigen Regelung aller Probleme für die

Zeit nach dem Kriege zu verschieben .

Das Schiffahrtsabkommen Hollands
mit üen Alliierten .

London , 23. Januar . Das Reutersche Bureau erfährt bezüglich
der Washingtoner Meldung über die Charterung von übe »

8v holländischen Dampfern , die jetzt in amerikanischen

Häfen zurückgehalten werden , für die Bereinigte « Staaten , datz
dieses Abkommen nur einen modus vivendi

schaffen solle bis zu einem allgemeineren Abkommen

auf breiterer Grundlage zwischen den Alliierten

und Holland . DieieS Abkommen sei Gegenstand einer

langen Beratung in London zwischen Vertretern der

Alliierten und der Niederlande gewesen und man

hoffe , datz als Ergebnis dieser Arbeiten ein Abkommen zwischen den

Alliierten und Holland erreicht werde . Gemäß diesem Abkommen .

welches jetzt von den verschiedenen beteiligten Regierungen in Er -

wägung gezogen werde , würden Holland Lebensmittel .

Rohstoffe und andere Waren gesichert werden , die eS in

Stand setzen würden , seine wichtigeren Industrien weiter zu
führen . _

Der Krieg auf öen Meeren .
Berlin , 23 . Januar . Neue U- BootS - Erfolge a » f dem n ö r d -

licht » Kriegsschauplatz :

Dr . - k�eg . - To .
Die Mehrzahl der Schiffe , die tiefbeladcn war , wurde i nr

Aermelkanal trotz starker frindlicher Adwthrmaßnahmen jedrr
Art versenkt .

Eines der vervichtete » Schisse , das im östliche « Aermelkanal aus

eiuem durch zahlreiche Seestreitkräfte geschützten Gelettzug heraus -

geschossen wurde , war alle « Anschein nach ein Transport -

dampfer « it Kriegsmaterial .

„ Der sozialdemokratische Pöbel . . /
Die Vaterlandspartei hat im Reichs wenig Glück Von kleinen

Versammlungen und Kundgebungen , in denen die Parteiler unter

sich find , abgesehen , ist die Bevölkerung bei keiner Gelegenheit den

Herren da « Wort schuldig geblieben . Daß diese Zurückweisungen
etwa « derber Natur find , darf von den Alldeutschen uicht übel -

genommen werden , haben sie doch auch in Berlin bewiesen , daß sie

nicht allzu feinfühlig find . Sie behaupten immer , die Volksmassen
würden aufgereizt , gewiß : nichts wirkt auf das duldende , ge -

quälte Boll aufreizender , als da « geschwollene Austreten wohl -
beleibter Männer .

Die . Kreuz - Zeitung " leitet einen Artikel über einige verunglückte
Versammlungen mit den Worten ein :

„ Die Sprengniig zahlreicher Versammlungen der Deutschen
Vaterlandspartei durch sozialdemokratischen Pöbel
usw . "

Ja , der Pöbelt Wenn man auf den verzichten könnte ! Aber

so braucht man ihn für die Schützengräben , für die MunitionS -

fabriken , zum Auswuchern — « nd zum Beschimpfen . waS für eine

echt konservative Zeitung eine Lebensnotwendigkeit ist .

wer unter euch ohne Schuld ist . . .
So geschehen in Bad Oeynhausen : Mehrere Hotelirr »

hatten Fleisch auS heimlichen Schlachlungen erworben und ohne
Marke » an ihre Gäste abgegeben . Als die Angelegenheit vor dem
Scböffengcrich : verhandelt werden sollte , erklärten sick sämt -
liche Richten für befangen ! Sie hätten in den betreffen -
den Hotels verkehrt und sich selbst Fleischspeisen ohne
Marken zu Leibe geführt . . .

Den Gemeindehäuplern . die in näckister Zeit massenhaft die
Gefängnisse bevölkern , Winkl ein Lichlstrahl . Wenn sich die Richter
im Reiche mit ihren Oeynhausener Kollegen solidarisch erkläre »
so wird wohl Herr v. Waldow die Bestraiung der Missetäter der
himmlischen Gerechtigkeit überlassen müssen l

Liz . V. Traub ersucht uns mitzuteilen , daß er in der Frank -
für : « Versammlung nicht , wie unser Bericht vom 18, d. M. angab ,
sich hinter einem Vorhang auf der Bühne verborgen geholien habe ,
sondern daß er während der ganzen Zeit in voller Oeffentlichkeit
zuerst unten am Tisch und nachher mit dem Vorsitzenden Pfarrer
Kübel oben auf dem Podium gestanden habe .
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Zum Ausbau des Mctallarbeitcrverbandes ,

bsr größtsn Organisation der deutschen Gewerkschaften , nimmt in
der neuesten Rümmer der „ Metallar &eiter - Zeitung " ein Hamburger
Eewerkschaflsgenosse daS Wort . Die Tatsache , daß sich zurzeit eine

grohe Anzahl voll Berwallungsstellen mit der Erhöhung der Lokal -

zuschlage beschäftigt , um miltelZ gesteigerter örtlicher Mittel nach
Kriegsende dem Drängen der Unternehmer auf Abbau der . hohen '
Löhne einen wirksamen Damm entgegensetzen zu können , gibt ihm
Veranlassung zu betonen , datz alle Hilfsmitte ! der örtlichen Zahl -
stellen doch nur in bedingter Weise ihren Zweck erfülle », wenn nicht
von Grund aus eine durchgreifende Reform des Finanz - und Unter

stützungswesen durchgeführt werde . Diese Aufgabe könne sich aber

erst die nächste Generalversammlung , die 1919 stattfinde , unter

ziehen . Die Folge wäre , dasi mit der Durchführung der erhöhten

Unterstützungssätze vor dem 1. Juli 1920 kam » be

gönnen werde ! « kömie . Der Einsender hält offenbar
dieien Zeithunkt für den eventuell in Betracht kommenden

Wirtichaftskampf für diel zu spät , weshalb er die Frage
auswirft : ttönnen wir mit der Regulierung unserer Finanzen
bis zur nächsten ordentlichen Generalversammlung warten ,
oder ist es notwendig , «inen außerordentlichen Verbandstag einzu «
berufen , der sich nur ausschließlich mit dieser Frage zu beschäftigen
hätte ?

Nicht die Frage sei wichtig : Hat unser Vorstand den Boden des

Klassenkampfes Verlasien , oder darf auS BerbandSmitteln Kriegs -
anleibe gezeichnet werden ?, sondern : stehen wir dem sich zum An -

griff vorbereitenden Unternehmertum gewappnet gegenüber ? Jeder
einsichtige Berussgenosie müsse sich jetzt klar sein , daß vor allem die

Uebertragung der politischen Wirrnisse in die gewerkschaftlich « Or -

ganisation nur dazu dient , die Macht der Unternehmer mühelos zu
ihren Gunsten zu vergrößern .

Der Lorstand des TabakarierterveriandeS gibt bekannt , daß die

Urabstimmung über die Vorschläge der Verbandsleitung be -

züglich Unter st ützungSeinrichtungen und Beitrags -
l e i st u n g in der Zeit vom 8. bis einschl . 10. März d. IS . statt -

finden soll . _

Günstiger Utand des Fabrikarbeiterverbandes .
Wie wir aus einer Uebersicht deS . Proletarier ' entnehmen , find

nach den berichtenden Zahlstellen im Jahre 1917 L2 614 Mitglieder
aufgenommen worden . Da 48 Zahlstellen nicht berichtet haben ,
muß dieie Zahl noch etwa « höher angesetzt werden . Es hat sich so -
n: it die Zahl der im letzten Berichtsjahre neu aufgenommenen Mit -

glieder gegen die deS Jahres 1916 fast verdreifacht , gegen 191L gar
ver ' ünffacht . Könnten heule alle alle zum Kriegsdienst eingezogenen
Mitglieder wieder in die Reiben der Organisation zurückkehren , so

hätte der Verband 10 00 0 Mitglieder mehr als bei Kriegsbeginn .
Das Verbandsorgan erschien am Ende des Berichtsjahres in 119 S00

Exemplaren . _ _ _ _ _

Aus dem KriegSauSschust für die Metallbetriebe

Grost - Berlins .
24s HfifS - und Lohnardeiter - der Firma O. ru K. in Rowawes

rufen den Schlich - tungScrusschutz wach § 13 des HilfSdrenstgsfetzeS an .
Sie verlangen eine Zulage von 20 Pf . zu ihrem bisherigen Ver -

dienst , der 85 Pf . bis IM M. beträgt . Di « Firma hat einem Teil
der Arberter nichts bewilligt , anderen 5 — lb Pf . für die Stunde .

Nach längerer Verhandlung ergeht ein Schiedsspruch dahin , daß
die Firma den Bohrern 10, allen übrigen aber 8 Pf . Zulage
geben soll .

49 Arbeiter des Werkzeugbaues der Firma O. u. K. in -
Nowawes rufen ebenfalls nach § 13 den SchlichturigsauZfchuß an .
Sie haben eine Forderung von 20 Pf . für die Stunde gestellt .
Auch in diesem Falle ergeh : ein Schiedsspruch dahin , daß die Werk -

zsugichloss « und Dreher eine Zulage von 20 Pf . , die Maschinen -
arberter von 12 Pf . und die Arbeiter von 8 Pf . für die Stunde er -

halten . . ES wird fefigcftellt , daß der Verdienst im �Werkzeugbau
bei der beklagten Firma als außerordentlich gering dezeichnet
werden kann .

81 Holzorbeiter und 48 Arbeiterinnen der Tischlerei der Firma
Z. u. Co. in Charlottenburg rufen ebenfalls den Schlichtungsaus -
fchuß an . Die Sachs ist bereits am 13. Dezember verhandelt morden .

jedoch ist damals die ganze Angelegenheit zur erneuten Verhand¬

lung in den Betrieb zurückverwiesen . Diese Verhandlung im Be -

trieb hatte keinen Erfolg gehabt . Es ergeht ein Schiedsspruch da -

hin , daß unter Ausschluß der Anschläger und Fräser den Holz -
arbeitern und Arbeiterinnen eine Zulage von 8 Proz . auf dl «

Akkordpreise und Lohnsätze gewährt wird .

Zwei Schlosser der Firma St . in Pankow verlangen den Ab -

kehrschein . weil sie es mit ihrer Ehre nicht mehr vereinbaren können ,

bei der Firma weiter zu arbeiten . Es wird festgestellt , daß der

Meister sich von den dort beschäftigten Schlossern Schmier -

gelber zahlen läßt und daß dann diese Schlosser , die dem Meister
Geld geben , bessere Akkorde bekommen lvie die anderen . Die

Schlosser erklären , daß der Firmeninhaber , der persönlich anwesend

ist , von diesem Zustand informiert war und nichts zur Acnderung

getan hat . Der Krtegsausschuß spricht seine Verwunderung au- Z.

daß ein derartiger Zustand in einem Kleinbetriebe sich

aufrecht - erhalten läßt , ohne daß der Inhaber der Firma
davon etwas merkt . Nachdem der Firmen Inhaber zugesagt ,

daß der Meister nicht mehr daS Recht hat . die Akkord -

preise selbständig festzusetzen und weiter betont , daß dem

Meister die Annahm « solcher Schmiergelder untersagt worden� ist ,
erklären sich die Kläger zur Fortsetzung des Arbeiisverhältnisses
bereil

103 Arbeiter des Werkzeugbaues der Mafchönenfabri ? O. Sch . .

A. - G. , in Oberschön « weide rufen den Kriegsausschuß nach § 13 an

und verlangen eine Aufbesserung ihres Verdienstes um 20 Pf . für
die Stunde . Es wird festgestellt , daß die bei der Firma gezahlten
Verdienste in keiner Weise der heutigen Zeit entsprechen . Es erfolgt

deshalb vom KricgsaUsschuß der Vorschlag , noch einmal im Betrieb
über eine zu gewährende Lohnerhöhung zu verhandeln , und zwar
wird der Firma vorgeschlagen , die in dieser Abteilung bestehende

Teuerungszulage von 15 Pf . auf 30 Pf . für die Stunde zu erhöhein
Der Wunsch der Firma , nach Leistungen Lohnerhöhungen zu ge -
währen , soll dadurch nicht beeinträchtigt werden , weil der Kriegs -
ausschuß auf dem Standpunkt steht , daß insbesondere bei den Werk -

zeugmachern außer den vorgenannten 15 Pf . noch eine weitere Zu -
läge gegeben werden müsse . Die Teuerungszulage dieser Abteilung
ist mst 30 Pf . immerhin noch niedriger als in anderen Abteilungen
desselben Werkes .

60 Dreher und 80 Maschinenarbsiter der A. E. G. . Huttenstraße .
verlangen ein « Entscheidung des Kriogsausschusses in einer Streit -

sacke . Die Arbeiter haben bisher bei ihrer Akkordarbeit einen durch .
schnittlichen Verdienst erzielt , der für die Dreber 2,60 und für
die Maschinenarbeiter 2,35 M. betrug . Es sollen nun Arbeiten

angefertigt ivcrden , die in Friedenszeiten auch gemacht wurden .

Diese Arbeiten sollen nur zu einen : Stundenvcrdienst von 2,80

bzw . 2 M. kalkuliert ivcrdcn . weil die Firma einwendet , daß die

Arbeiter , wenn die Preis « so festgesetzt werden , ihren alten Verdienst

sicherlich erreichen können . Es wird festgestellt , daß die Arbeiter

hieher eine ? Verdienst von 2,60 bzw . 235 M. gehabt habe » ; dem -

£ £ mäß müßten auch die neuen Akkorde liovechnet werde » .

parteinachrichtea .
Die „ bürgerlichen " Wähler der Svzialdcmolratic .

lleber das Ergebnis des Wahlkampfes um Stadthagens
Sradtverordnetenmandat ist folgende höchst lehrreiche Statistik
aufgestellt worden . ES haben gestimmt für die

Sozial - Unab -
demokratie hängiaen

a) gelernte und ungelernte Arbeiter 881 1209
d) Invaliden , Pensionäre , Rentenempfänger 22 21
c) Vorarbeiter . Meister , Techniker ,

Ingenieure . . . . . . . .. 24 32
d) Handlungsgehilfen , Bureouangestellte . 14 18
e) Gemeinde - und Staatsbeamte . . . . 10 8

k) Gast - und Schankwirte , Händler , Kauf «
leute

. . . . . . . . . . .
56 74

ß) Fabrikanten , Unternehmer , Rentiers ,
Privatiers

. . . . . . . . .
8

_ _ _
5
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Dieses Wahlergebnis in einer „ unabhängigen ' Hochburg beweist
klärlich die Unrichtigkeit dcr — durch häufige Wiederholung nicht
wahrer gewordenen — Behauptung , daß die Sozialdemokratie ihre

Erfolge bei den Nachwahlen den bürgerlichen Mitläufern verdanke .
Das ist falsch ! Die Erfolge der Sozialdemokratie bauen sich auf
dem Vertrauen der Arbeiter auf , das das feste Fundament
ihrer Macht und ihres Einflusses ist .

Die EutwiSlangSgcschichte dcr Knabhäugigeu , erzählt von

einem Spartakusmanu .
Die „ Bremer Arbeiterpolitik ' , das Organ der SpariakuSleuie ,

erzählt mit vielem Humor die Geschickte von der Berselbständigung
und den Heldentaten der Unabhängigen :

„ Sie hoben wirNick Peck , die tapferen Ritter von der unab -

bängigen Partei . Die Geschichte ging bereits los , als die berühmten
Achtzehn noch im Mnlterschoß der sozialdemokratischen Fraktion
zappelten . Ihr erstes Lebenszeichen bestand darin .
daß sie die Kredite mit e i n er B e g rü n d un g v er -
weigerten , die den französischen Sozialpatrioten
Munition für ihren�Ueberfall auf die Zimmer -
waldisien lieferte . Sie begriffen den Verrat , den ne an der
französischen Opposition begangen hatten , und hörten fortan auf ,
von der Landesverteidigung zu reden . Dafür zogen sie nun einen
lahmen Gaul nach dem andern aus dem Stall des Sozialpaz ' fismus .
Zuerst kamen die internationalen Schiedsgerichte an die Reibe . Sie
humpelten und keuchten , die armen Viecker . Sie waren die richtigen
Lungenpfeifer . Aber das schönste war . daß sie von Herrn Woodrow
Wilson , dem Präsidenten der amerikanischen Milliardäroligarchie .
als Demokrat neugebackener Tnistenthusiast und HoSschutzzöllner , mit

großer Windbeutelei ausgeplustert wurden . Die Herren Haast
und Ledeboür in der Geistesgemeinschaft deS Herrn Woodrow Wilion I
Das war Pech und war fatal . Ebenso ging es mit der AbrüstungS -
gedankenldsigkeit . Auch hier trat Herr Wilson für die deutschen

. Unabhängigen ' ein . Als nnn der alte Schinder nicht mehr ziehen
wollte , mußte der Friede ohne Annexionen daran glauben . Und

siehe da I Schon kam der Block von Erzberger bis Scheidemann ,
wälzte sich mit seiner sogen . Friedensrcsoluiion über die armen Un¬

abhängigen und zerquetschte sie zu GrnS und Mus . Zuletzt versuchten
sie eS dann mit dem Selbstbestimmungsrecht der Völker . Ha . das
war ein Klepper ; an dem kann keener l Und die Herren Haast
und Ledebour warfen sich in die Brust : nun man ' ran , wenn ' s eener

wagt ! Aber da kam ein neuer Kanzler , der in diplomatischen
Dingen wohlerfahren war . Der erklärte im Namen der deutschen
Regierung stierlichst : Wir halten dafür , daß die Völker über ihr
Geschick selbst zu bestimmen haben .

'
<Der Kanzler , der alio sprach .

war kurz vorher ernannt worden . ) KlickeradomS , klirrten die

Fensterscheiben bei den Unabhängigen . Die woblgezielten Kobaljen «
steine der Regierung waren mitten bmsingestgt . Der hohe Rat der

Hgostn laß verdutzt und stumm ; denn von der anderen Seite , von

der Donau her , hagelte rS ebenso in ihre Bude hinein . Hier ver -
kündete Herr v. Seidler die neue große Lehre vom Selbst -

bestimmungSreckt . BaS tun ? Gott sti Dank ! Da ganz hinten
in der Ecke steht noch eine alte Mähre : die vereinigten Staaten
von Europa . Papa Kautsky hatte sie schon einmal ge -
ritten ; ober er war wieder abgesessen , weil das Biest

zu sehr bockte . Nun ober besteigt Ledebour , der tapsere
Ritter Georg . die Rosinante und kleppert mit ihr iu
die Arena des Reichstages . Feierlich vertündel er : Wenn

Europa mit den Vereinigten Staaten von Amerika erfolgreich lon -
kurr ' eren wolle , so bleibt ihm lein anderer Weg , als die Bereinigten
Staaten von Europa zu bilden . So sprach bedeutungsvoll Herr Sede -

bour . der große Sozialist , der kein anderes Heilmittel sieht als eine

imperialisti ' che Stoaienvereinigung ; wenn dieses Ungeiüm über -

Haupt möglich wäre . Das kommt davon , wenn Herr H e r z f e l d

nur das Interesse der deutschen Arbeiter in bestimmten Fragen
als theoretisch bezeichnet , wenn Herr D > t t m a u n seine Hände in

Unschuld wäscht , wenn Herr Henke den Linksradikalen . den mehr
als reichlichen Gebrauch des Wortes Massenaktionen ' vorwirft , wo -
durch er de » wohlverdienten Beifall der Bremer Sozialparrioten
einheimste , die es . erfreulich ' fanden , . daß Henke die Phraie von
der . Politik der Tat ' und der . Mossenaklionen ' so scharf kritisierte ' .
Da ist es freilich kein Wunder , wenn die braven

Unabhängigen einen Neinfall nach dem anderen
erleben und wenn die Partei langsam zumSammel -
deckender sozialpatriotischen Erosionsprodukte
und zum Heimatshofen für sozialpatriotische
Schiffbrüchige wird . Es sind kürzlich ja wieder ibrer drei
oder vier angekommen . Eines Tages wird das pazifistische
Schlammassel wohl so weil fern , daß der große Bersödnungs -

tag gestiert werden kann . Und dann gibt es wieder nur
Scheidemänner in der deutschen Sozialdemokratie . Gesegnet sei der

Tag . . . . '
_ _

Znöustrie und Hanöel .
Die erste Auslosung der vrereinhalbprozentigeu Schatz .

anweisungen .
Am 24. Januar hat zum ersten Make eine Auslosung der mit

der sechsten Kriegsanleihe neu geschaffenen viereinhalbprozentigen
Deutschen Reichsschatzanweisungen stattgefunden . Es wurden

folgende Gruppen zur Rückzahlung auf den 1. Juli 1918 durch das

LoS bestimmt : 134 , 287 , 449 , 749 .

Die Eigentümer der gezogenen Gruppen werden das Resultat
mit nicht geringer Freude begrüßen ; denn ihre im Frühjahr 1917

zum Preise von 98 vom Hundert bei der Zeichnung erworbenen

Schatzanweisungen werden zum Nennwert zuzüglich eines Auf -

schlages von 10 Proz . am 1. Juli 1918 zurückgezahlt . Um die Rech -

nung ganz deutlich zu machen : Der Zeichnungspreiz betrug für

je 1000 M. Schatzanweisungen ohne Berücksichtigung der Zinsen
V80 M. . der RückzahlungSbctrag beläuft sich auf 1100 M. , der

Gewinn mithin auf 120 M. Derartige Auslosungen werden in

jedem Jahre zweimal vorgenommen , die nächste im Juli .

AuS dem Berlluer Wirtschaftsleben .
Wie in Aussicht er aissitzungen der Hirsch - Kupfer - Werke A. - G.

und der Chemischen Fabrik Hönningen und vorm . Mcsfingwcrk

Reiuickeudorf R. Leide ! A. - G. sollen außerordeutliche General -

Versammlungen der beiden Gesellschaften die Verschmelzung am

20 . Februar aut der Grundlage beschließen , daß für eine Hönningen -
Aktie ei « Hirsch - Kupfer - Sktie gewährt wird . Dem entsprechend er -

höhen die Hirsch - Kupser - Werke ihr Mrienkapnal um. 7,5 Millionen
Mark . Außerdem aber führen sie sofort nach der Ver -

sckmelzung ein « weitere Kapitalserhöbung wiederum um

7,5 Millionen Mark durch , derart , daß aus drei alte Hirsch -
Kupfer - Aktien eine neue zum Kurs von 180 entfällt und das ge -
samte Aktienkapital auf 30 Millionen Mark sieigt . Begründet wird

diese Kopitaltroiisaklion mit dcr Notwendigkeit , flüssige Mittel in -

folge großer Erweiterungsbauten und besonders instlge der neu or -
wordenen Beteiligungen beschaffen zu muffen . Bekanntlich haben
sich die Hirsch - Kupser - Werke während des Krieges beteiligt au : dem

Bayerischen Hüttenwerk Fritz Neumeyer A. - G. in Nürnberg und in

Gemeinschaft mit den Rütgers - Werken an der Kurmärkischcn
Braunkohlen - , Gas - und Kraftgesellichaft m. b. H. . zu
welchem Zweck das Aktienkapital dcr Hirsch - Kupser - Werke
schon 19l6 um 5 Millionen Mark auf 15 Millionen Mark erhöht
wurde , woraus sich ergibt , daß die Hirsck - Kupfer - Werke seit Kriegs -
beginn bis nach Durchführung der eben geplanten KapitalSerböbung
ihr Kapital verdreifacht haben werden ! Im Jahre 1917
erwarben die Hirsch - Kupstr - Werke die Aktienmehrheit der Graphit -
Werke Kropsmühl A. - G. in München und der Ersten
Bayerischen Graphitbergbau - A. - G.

Durch die Kapitalserhöhung und die Verschmelzung mit

Hönningen fließen den Hirsch - Kupfer - Werken flüssige Mtilel reich -
l i ch zu. Hönningen hat die chemische Fabrik Hönningen unlängst
für 10 Millionen Mark verkauft , so daß nur ein Betrieb , nämlich
da § Meisingwerk Reinickendorf in die Ebe mit Hirich - Kupstr mit -

gebrockt wird . Daneben aber noch sthr große flüssige Mittel .

mindestens 20 Millionen Mark . Die Bilanz vom Juli 1916 wies
bereits ein Bankguthaben von 5 Millionen Mark und Effekten in

gleicher Höbe aus und dazu kommen noch die erwähnten 10 Millionen
Mark kür den Verkauf der eigentlichen chemischen Abteilung in

Hönningen . Außerdem hat Hönningen sehr erhebliche stille Re -
' e r V e n aufgespeichert , die das Aktienkapital ( 7,5 Mi II .
Mark ) weit übertreffen dürften !

Die Hirsch - Kupstr - Werke , die so allgemach zu einem ge -
waltigen Konzern auSwacksen . haben bereits im Anschluß an
ihre Beteiligung an der Kurmärkischen G. m. b. H. die Aufnahme
der Rohstoffgewinnung geplant , diese Idee aber noch nickt durch -
geführt . Sie werden die Produktion und Verarbeitung des Alu -
miniums , dessen Erzeugung während deS Kriege « wesentlich ge¬
stiegen ist . noch wesentlich erhöhen . Technisch und finanziell werden
sie sich dabei mit der Metallbank und metallurgischen
Gesellschaft A. - G- in Frankfurt a. M. treffen , die einen Posien
der Hönningen - Aktien kontrolliert und die ebenfalls am Aluminium
interessiert ist .

Der Kampf um deu ZuckerpreiS .
Jedes Kind weiß heute , daß Zucker nicht nur für dst , ach , so

knappe und eintönige Ernährung unentbehrlich ist , sondern daß er
auch zu kriegswichtigen Produkten weiterverarbeitet wird . Das
hindert die Landwirte aber nickt , die Zuckerrüben zu verfüttern und
die Zuckerversorgung ernstlich zu gefährden . Co heißt es in einem

Bericht über den Zuckermarkt :
Dst anfänglich reckt guten Aussichten der Zucker «

erzeupung im Deutschen Reiche sind getrübt worden . Ansehn -
liche Menge roher Rüben auS der vorjährigen sehr zufrieden «
stellenden Ernie sind leider , trotz aller Verbote , anderen Zwecken
als der Verarbeitung auf Zucker dienstbar gemacht wvtden . Die
Verfütterung der Rüben hat einen Umfang an «
genommen , der die Z u ck e r e r z e u g un g merklich
herabdrückt . Auch die Tatsache , daß ein Teil der Nach -
erzeugniss « nickt aus VerbrauckSzucker verarbeitet worden ist , weil
viele Raffinerien die Verarbeitung als unrentabel verweigert
haben , trägt zu dem minderen Ergebnis bei .

So wird dst Zuckererzeugung kaum viel größer als im Vorjahr
sein , obwohl die Ernte sehr viel besser war . Sogar die Reichs -
zuckerstelle ficht sich genötigt , gegen dre widerspenstigen Rüben -
bauern scharf Front zu machen . Sie hat an die Zuckerfabriken ein
Rundschreiben erlasien , in dem es heißt :

. Nach uns vorlieaenden Mitteilungen verzögern manche
Landwirte die Rübenlieferung a b i i ch t l l ch ,' um ihre Rüben
nach Schluß der Arbelt in der Zuckerfabrik , an die sie vertraglich
zu liefern haben , emer andern Verweriung oder der Veisülterung
im eigenen Betrieb zuzuführen . Bei vielen Landwillen soll die
Absicht bestehen , daß sie nach Beendigung der Arbeit in den
Zuckerfabriken ihre Rüben zu anderen Zwecken h L b e r als bei
der Ablieferung an die Zuckerfabrik verwerten können . '

Dabei muß recht beachtet werden , daß . wenn dst Reichs zucker -
stelle von . manchen ' saumseligen Landwirten spricht , sicherlich so
gut wie alle mit ihren Ablieferungen arg im Rückstand find .

Von der augenblicklichen Schädigung der Landesverteidigung
abgesehen , liegt in der paisiven Resistenz der Rübenbauern , die
meist auch Großaktionäre der Zuckerfabriken sind , eine Drohung .
den Zuckerrübenanbau und die prompte Abliefe , ung durch höhere
Preise zu sichern . Es werden bereits so hohe Rübenpreise ge -
fordert , daß sich der Zollzentner Rohzucker auf 82 M. . d. i. unge -
sädr 400 Proz . deS Frledenspreists stellen würde . Auf dieses
stürmische Trängen bat daS KriegSernährungSamt geont »
worlet , daß der Mindestpreis für Rüben erst festgestellt werden
solle , wenn sich die Gestaltung der übrigen Feldkrüchte übersehen
läßt , und ähnlich zur Vermeidung wiederholter Aenderungen . wie
sie im stylen Jahre vorkamen , auch der Rohzuckerpreis erst dann .
wenn die Anhaltspunkle für die Verorbeitungskosten genügen . Für
ihre Anbauve , träge könnten sich die Fabriken dergestalt Helsen , daß
sie von dem demnächst sesizusetzenden Mindestpreise ausgingen und

entsprechend ihren besonderen Berhältniffen die Zu' chlöge ein -

setzien .
Abschließend sei noch mitgeteilt , daß die Meldung von ernem

Zuckermonopol dementiert wird .

Gerrchtszeitung .
Mirtsherabsetzung für die Dauer des Krieges . Ein Hamburger

Mieter , der vor dem Kriege 1200 M. Jahresmiete zahlst , einigte
sich bei Kriegsbeginn mit seinem Hauswirt dahin , daß er . für die
Tauer des Krieges " nur 600 M. zu entrichten brauchte . Da im

porigen Jahre der Mieter in eine Erhöhung auf den früheren
Preis nicht willigte , so kündigte der Hausbesitzer zum 1. April d. I . .
ivas aber der Mieter nicht anerkennt . Nach seiner Auffassung sei
durch den MletshcrabsetziliigSvertrag Kündigung während des
Krieges ausgeschlossen , während der Hausbesitzer dst Kündigung
von Jahr zu Jahr nicht ausgeschaltet wissen wallst . — Das Sam -
burger Mietseinigungsamt entschied , daß unstr den ver -
änderten Verhältnissen die frühere Vereinbarung nicht mehr zu
halten sei . aber auch das Verlangen des Hauswirts gehe zu lveit .
Nach billigem Ermessen sei eine Erhöhung um 100 M. für das
Jahr am Platze , so daß der Mieter für 1000 M. JahreSmiete
wohnen bleiben könne .
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Die Debatte im Hauptausschuß .
Abg . Trimbs * « sZ. ) ; Wir find mit den Darlegungen deS Reichs�

k. mzlsrs völlig einverstanden . Der Ton aus den letzten Äund *
gebuiigcn Wili ' ons und Llohd Georges klang anders als in
frühereu Aeu�erungen . Etn - zelno Punkte in der Botschaft
Wilsons bieten keinerlei Schwierigkeiten . Die Hebernahme
Eksab - Lothringens in das Reich war die Gutinackmig begangenen
Unrechts . Dadurch erst sind die süddeutschen Staaten geschützt
worden . Wir haben nie verlangt , Belgien zu anne k«
t i e r e x ; über diese Frage kann eine Aerständigung nicht
schwer sein . Nun zum Osten ! Dein Staatssekretär von Kühl -
mann gebührt Dank und Anerkennung für sein
Verhalten . Die Angriffe eine » Teiles der Presse , die die Ver -

Handlungen erschwerten , muffen scharf zurückgewiesen werden . Das
Vorgehen des Generals Hoffmann mag etwas auffällig gewesen
sein , sein Toi » aber ist uns geläufig und gegenüber Herrn Trotzki
nrntzie ein deutliches Wort gesprochen werden . Die Be °
ichlüsse der Landesräte können nicht einfach beiseite
geschoben werden . WaS die Räumung der Gebiete
im Osten aulangt , so ist diese erst möglich , wenn die Sicherung
Deutichlands feststeht und wenn Ordnung und Sicherheit in diesen
Ländern geschaffen ist . Deshalb find die vom Staatssekretär
v. Kühlinaiu , ausgestellten Richtlinien freudig zu begrüßen . Die
Pflege und der Ausbau unseres Verhältnisses zur Donaumonarchie
ist unsere vornehmste Aufgabe . Wer dieses Verhältnis trüben will .
begeht ein Verbrechen am Vaterland .

ScheidcmlUl » ( Ioz ) :
Wir leben in einer Zeit der schwersten Konflitte und folgen -

schweren Entscheidungen . Ein Blick in die P reffe zeigt , mit welcher
Gehässigkeit der Kamps geführt wird . Edert und ich werden bereit ?
wieder als Landesverräter bezeichnet , die auf dem Sand -
hauten erschossen werden müssen . Die Zahl der Droh -
und Schimpsbriefe . die wir täglich bekomme « , wächst immer niehr
an . TaZ bezetchncndc ist , daß diese in meist anonymen Zu -
schriste ». Flugblättern und als sonstiges Agitanonsmaterial der
Vakerlandspartei beigelegt tst . Ich will nur wenige Sätze darüber
sagen : Di « neurasthenstchen Daheimkrieger , die bereit sind , den
letzten Tropfen Blut der anderen zu opfern , können bei mir keine
Gefühls des Masses erwecken . Teilweise legen wir die Briese mit
Verachtung beiseite , zumeist aber erinnern sie uns an die Haupt -
figuren des unsterblichen Spaniers Eervantes : Don Oui chatte
und vbancho Pcnfa .

Nu « zur Sache . Es stehen sich zwei Parteien gegenüber . Die
eine ist der Meinung , daß in wenigen Monaten der Krieg mit
einem zerschmetternden Erfolg beendet werden könne . Die andere
glaubt das nicht . Die eine Partei verlangt einen Verständigungs -
fineben . die andere will den Machtfrieden .

. Den Staatsmann , der aus diesem Kriege ohne Lougwv und
Brich zurückkommt , ohne daß Belgien in unserer Hand bleibt ,
die flandrische Küste dem englischen Machtbereich entzogen ist ,
urti ) die Maaslinie unseren Interessen gerecht wird , würde die
Geschichte den Totengräber deutscher Macht nennen . "

DaS ist nicht etwa eine Stimme aus der blsixem de Lunte
m der Schöneberger Hauptstraße , sondern das ist ein Satz ans
einer Rede des nationalliberalen Abgeordneten Fuhrmann im
Preußischen Abgeordnetenbause .

Die Rechnung der Schwertsieger stützt sich erstens auf den
v - Boot - Srieg , zweitens auf die Offenfivkraft des Landheereö . Bon
dem U- Boot - Krieg hieß eS in einer Denkschrift aus dem Jahre 1916 ,
daßerbinnensechsMonaten einen vollen durchschlagenden
Erfolg haben werde . Dieser Termin ist inzwischen erheblich über -
schritten . Man traue mir nicht den Unsinn zu , daß ich etwa sagen
könne , der U- Boot - Krieg sei wirkungslos gewesen , ach nein ! er
faBdigt England gewiß kolossal . Jeder Engländer spürt ihn am
Mittagstrsch . Aber der sichtbarste Erfolg des U- Boot - Krieges ist
doch der Eintritt Amerikas in den Krieg . Die russische Re -
volution , ohne daß Amerika in den Krieg ein -
getreten wäre , hätte uns sicherlich längst den
Srieden gebracht . Und jetzt ? Jetzt stehen wir wieder genau
wte vor einem Jahre vor einer Entscheidung von ungeheurer Trag -
weite . Hoffentlich läßt man sich nicht wieder durch falsche Prophe -
zelungeu beeinflussen . Ich komme zum zweiten Faktor der Schwert -
steger : der Offensivkraft des Landbeeres . Nehmen Sie an , wir
wurdet , Calais und Paris nehmen — denn das soll ja das
Ziel , wte�man im Auslands erzählt , der nächsten Kämpfe sein — ,
nehmen Sie an , ein solcher Durchbruch wäre vollkommen gelungen ,
�are das der Frieden ? Ich sage : Nein i Das ist ja gerade das
entsetzliche , daß der Kamps immer weiter geht , obwohl man auf
beiden Seiten längst eingesehen haben sollte , daß auf Grund einer
grosteu militärischen Entscheidung dieser Krieg nicht beendet werden

r
kik211 ganze Staaten überrannt , wir haben

temd . iche Regierungen außer Landes gejagt und trotzdem haben wir
einen Frieden . Und wenn schließlich die Jugend Deutschlands

uns Frankreick ' s verblutet wäre . und wir hätten England und
Frankreich vollkommen geschlagen — hätten wir dann den
■ frieden mit Amerika ? Man hat bei diesem Kriege

etwas Neues nicht in Rechnung gestellt :
V s h ch o l o g i e der Völker . Der Fort -

1ehm . Der ienio - rütic hat die seelische Defensivkraft gesteigert in
inrgeahnter Weise . Äei uns und bei den andern ! Nicht in weitester
Ferne ' ehe im den <,n dem wir sagen würden , wir sind besiegt ,
wir akzep icren Eure Bedingungen . Ebensowenig aber
ieheichden - . ag , andem Franzosen , Engländerund
Amerikaner sagen : wir sind gegen Deutschland
wehrlos , wir wollen seine F r i e d e n s b ed i n g u n g e n
annehmen .

Wenn es aber so steht , dann sollte man nicht alles auf die
Karte des großen Endsieges ,m Westen setzen . Welche Roheit
macht sich übrigens namentlich in der alldeutschen Presse geltend !
Früher atmete jedermann auf . wenn der Frühling kam . mit dem
neuen Blühen und neues Leben einzog , der Freude und ein bißchen
Glück selbst für die Aermsten brachte . Jetzt wird vom Frühling
geredet , der selbstverständlich eine neue Offensive bringen muß . mit
neuen ungeheuren Blutvpfern . Nichts verächtlicher als
diese Daheimkricger . die keine Miene verziehen , wenn von den
furchtbaren Opfern gesprochen wird . Hören Sie . was heute die
. Deutsche Zeitung " , dieses Musterblatt der VaterlandSvartei ,
schreibt :

„ In den Kreisen , die von den Gedankengängen der Berliner
Wilhelmstraße erfüllt find , wirbt man mit dem Hinweis darauf ,
Daß eine entscheidende militärische Aktion im Westen n i ch t 0 h n c
Verlust an Menschen durchführbar sei . "

Verlust an Menschenleben !
Menschen sind billig wie Brombeeren für diese Herrschaften .

Ich glaube , daß alle bisherigen Regierungen für die Wirklichkeit
den richtigen Blick gehabt haben , keine hat die richtigen Folgerungen
daraus gezogen . Bei uns sucht man bis auf den heutigen Tag ,
wie die Rede des Reichskanzlers gezeigt hat , noch eine Diagonale
inneAuhalten . Ich erinnere Sie daran , wie Bethmaun Holl -
weg und H e l f f « x j ch � über den U- Boot - Krieg ausgesprochen
haben . Und doch haben sie schließlich den U- Boot�rieg gemacht .

Scheiöemann für öen Weltfrieden .
Jeder verantwortliche Politiker muß sich , wenn er allein im stillen
Kämmerlein ist , sagen , es ist unerreichbar , was gewisse Phantasten
wollen ; aber daraus sollte auch jeder einzelne die notwendigen
Konsequenzen ziehen .

Seit der

diplomatischen Katastrophe am 27 . Dezember 1917

ist ein Monat verflossen , ohne daß wir in Brest - Litowsk ernstlich
weiter gekommen wären . Welcher Teufel hat unsere Diplo -
maten geritten , daß sie 2 Tage nach dem 25. Dezember einen

solchen Hofen schlugen ? Ich traue weder Herrn v. Kühlmann
noch dem Grasen Czernin eine solche große Ungeschicklichteil au »

eigenem zu . Wer bat da mitgewirkt ? Die Erklärung vom
27 . Dezember hat nicht nur den Erfolg der Friedensverhandlungen
gefährdet , sondern auch im Innern wenig erfreuliche Wirkungen
gehabt . Denn viele haben sich gesagt , dieser Widerspruch wird

unfern Gegnern willkommener Anlaß sein zu der Behauptung ,
daß unsrerseits zweideutig verfabren worden ist . Von den Konfc -
revzen in Berlin wurde gesagt , sie hätten nichts in der Politik der

Regierung geändert . Die Politiker der Rechten dagegen sagen ,
daß die Resolution vom 19. Juli zum alten Eisen geworfen sei und
die Militärs dättrn Garantien für die Durchsetzung ihrer Fordes
mixen erhalten . Herr v. Tirpitz hat nach seinem Besuch beim

Reimskanzler , und zwar vor den Konferenzen , ein Rundschreiben
an seine Getreuen erlassen , in dem er sogt ; Habt keine Sorge , die

Baterlandspartei und der Reichskanzler sind einig , »die Lebens -

notwendigkeitsn werden gewahrt werden " . Wir alle wissen , was
die Valerlandspartei unter LebenLnotweitdi gketten versteht . Hat
der Herr Reichskanzler dem Großadmiral Tirpitz berechtigten Anlaß
zu einer solchen Behauptung gegeben oder mcht ?

Ter österreichische Generalstreik .
Alles dies hat in Deutschland große Erregung hervor -

gerufen , mehr aber noch in Oesterreich , wo sie sich entlud im

Generalstreik . In Oesterreich ist die Ueüerzeugung leider allgemein »
daß die deutsche Politik in annexionisrischeZ Fahrwasser gekommen
ist . Ich habe selbst in einem österreichischen Blatt gelesen : das

Deutsche Reich hintertreibt den Frieden . Bei dem großen Ausstand
in Wien ist man achtungsvoll um die kaiserlichen Gebäude herum¬
gezogen . Kein Wort ist gefallen gegen Kaiser Karl . Dagegen hat
es nicht an Schmährufcn auf den Deutschen Kaiser
gefehlt . Gewiß hat das der Kaiser von Oesterreich nicht verdient .
Wenn es so gekommen ist , dann hat er das zu danken den un¬
verantwortlichen Schwätzern der Vaterland spart ei . Hat
doch eines der fuhrenden Blätter der konservativen Partei die

Losung ausgegeben : Los von Oc st erreich ! Unsere Regierung
und unser Parlament halten es für eine Selbstverständlichkeit , die
besten Beziehungen zu Oesterreich auf das innigste zu pflege,, . Die
. . Äreuzzeitnng " schreibt : los von den Bundesgenossen , damit
wir freie Hand bekommen .

Diese Gesellschaft bringt es fertig , auch noch die eigenen Bun -

desgenossen gegen ums aufzuhetzen . Der Regierung will ich fol -
gendeS erklären : — ich betone , daß mir jegliche persönliche Animo -

sität fernliegt — : Sagen Sie sich loS von solchen Einflüsse «, machen
Sie sich vollkommen frei , und wenn Sie dgs nicht können ,

dann gehen Sie lieber !

Wenn Sie den Frieden mit Rußland nicht zustande
bringen können , gehen Sie . bevor Sie hinweggefegt
werben ! Mache « Sie ein Ende der Politik der Zweideutigkeit und

Verschleierung .
Wen will man glauben machen , daß keine MeinungSverschieden -

betten zwischen der Regierung und der Obersten
Heeresleitung bestehen ? Wie groß diese Meinungsverschie¬
denheiten sind , hat die Rede des Generals Hoffman « in Brest
Lttowsk gezeigt . Der General ist bekannt als ein glänzender
Soldat . Er gilt als einer der politisch klügsten Generäle , er tst
einer von denen , für die es noch einen anderen VorstellungSkreis
gibt als den rein milttärischen . Ein Mann , der sich der allge -
meinsten Hochachtung erfreut ! Aber wenn selbst dieser
Mann die Verhandlungen beinahe gesprengt hätte , so zeigt das , w i e

wenig unsere Militärs am Platz « sind , wo es gilt ,
politische Gegensätze auszugleichen .

Im eigenen Lande läuft die Militärherrschaft ja auch darauf
hinaus , alle politischen Gegensätze auf die Spitze zu treiben .

Ich erinnere an die Debatten , die wir erst in diesen Tagen über
die Zensur gehabt haben . Wer hatte da nicht das Gefühl , daß es

so nicht weitergehen könne . Unser Militär soll sich b«-

tätigen auf seinem ureigenen Gebiete ; auf dem polnischen Gebiete
kann es nur Schaden m, richten . Für un » gilt dies : Vaterlands -

Verteidigung ja — aber keinen Militarismus , kein « politische Mi -

lstärherrschaft , keine politisierenden Generäle ?

Heute ist die Situation vollkommen verfahren .
Wir hätten den Frieden mit Rußland haben können , diese Möglich -
kcit ist zunächst verschüttet und damit ist auch die russische Re -

gierung erschüttert , die allein mit uns Frieden schließen wollte .

Hier bat man verbreiten wollen , die Konstiiuant « hätte der bolsche -
wistischcn Regierung Opposition gemacht , weil sie den Frieden nicht
schnell genug abgeschlossen habe . Wahr ist , daß Tschernow Vor -

würfe gegen die Bolschewisten erhob , weil sie dem deuts che n

Imperialismus zu weit entgegengekommen seien .
In der Tat ist die bolschewistische Regierung in ihren Friedensbe -
strebungen weiter gegangen als die Kadetten und der rechte Flügel
der Sozialrevolutionäre gehen wollten Was glauben Sie ,
wie lange es noch dauern wird , bis Rußland ,
Frankreich , England und Amerika Regierungen
haben werden , die bereiter sind , deutsche Sieger -
bedingungen zu akzeptieren als Leu im und

Trotzki ?

Czernin hat anläßlich der Lorgänge in Wien eine Erklärung
abgegeben , die ein « Wendung der Politik in Oesterreich bedeuten
kann .

Ich hoffe und bürge dafür , daß der Friede unsererseits nicht
an Eroberungsabsichten scheitern wird . Ich nehme kein Wort
von dem zurück , was ich als das Friede nsprogrannn der Man -

archie aufgestellt und vertreten habe .
Wir wollen nichts von Rußland , weder Gebietsabtretungen

noch Krtegserttschädigungvn .
Wir wollen nur ein freundnachbarlicheS , auf sicheren Grund -

lagen beruhendes Verhältnis , dccL von Dauer ist und auf gegen -
seuigem Vertrauen ruht .

Es wird immer klarer in die Erscheinung treten , daß Oester -
reich auf keinen Fall eine Politik irgendwelcher Machterweiterung
mitmachen wird . Versuchen Sie also gar nicht , eine Politik zu
treiben , die die große Masse des deutschen Volkes mit
Entschiedenheit ablehnt . Schließen Sie mit Rußland den Frieden ,
den Sie in 24 Stunden haben können : den Frieden ohne offene oder
versteckte Annexionen , den ehrlichen Dauerfrieden ohne Machier -
Nveitcrungs - Hintergedanken . Und wenn ' Sie den haben , dann gehen
Sie mit der Offensive des Weltfried ensgedankens

gegen den Westen vor .
Niemand sollte sich taub und blind Sellen gegen das , was in

den Steden von Wilson und Lloyd George für die wachsende Friedens »

neignng im Westen spricht . Der Reichskanzler hat durch feine Rede

gezeigt , daß er sich der Bedeutung besonders der Wilsonrede voll -
kommen bewußt ist . Leider hat er dann gesagt , so spreche niemand ,
der den Frieden ehrlich wolle . Das hat mich im höchsten Maße
überrascht , nach allem , was der Reichskanzler sonst gesagt hat . Man

mußte annehmen , nachdem der Reichskanzler erklärt hatte , daß man
über die vier ersten Programmyunkte Wilsons zu einer Brrständi -
gmlg gelangen könnte , daß er dann zu einem andern Schluß kommen
würde . Diese vier Punkte sind von so ungeheurer Wichtigkeit , daß
nach einer Einigung auf sie die Schwierigkeiten , die sich aus fori -
torialeu Fragen ergeben , viel leichter überwind bar er -

scheinen .

Im engsten Zu sammenbang mi : Punkt 4 steht auch der Punkt
14 über den Verband der Völker . Hierüber hat sich der
Reichskanzler dann weniger beftiedigend ausgesprochen . Warum er -
klärte er sein Einverständnis unter , der Voraussetzung , nachdem erst
die andern schioebenden Fragen geregelt sein werden . In den feind -
lichcn Lagern stehen die Dinge so, daß die gemäßigte Richtung
Frankreichs den Kampf auf Leben und Tod mit Clemeneeau führt ,
während iie in Wilsons und Lloyd Georges Politik bereits zum
Durchbrach gekommen ist . Ich will auf die Anregung Lloyd Georges
nicht eingehen , dem Beispiel des Kanzlers vielmehr folgen und mich
nur an die Vorschläge Mr . Wilsons halten . Die seh « ich
doch vielfach ganz anders an als der Reichskanzler .

Uebcr elf Punkte wäre meines Erachtrns eine glatte Brr -
ständigung schnellstens möglich .

Von Els . aß - Lothringen heißt es bei Wilson / das Unrecht
„sollte " wieder gutgemacht werden . Hier muß Herrn Wilson klar -
gemacht werden , daß eS da nichts gutzumachen gibt ; Elsaß -
Lothringen ist deutsches Land und bleibt eS . Daß ,
was deutsch ist , in deutschem Besitz bleibt , ist eine Sellsswerständlich -
keit . Wegen der die Türkei betreffenden Fragen muß eine
Verständigung möglich sein , ohne daß Deutschland der Treulosigkeit
gegenüber der Türkei geziehen werden könnte . Ich halte es für
unmöglich , von den Wilson scheu Vorschlägen zu
sagen , daß sie , weil sie einige unannehmbare
Punkte enthalten , stberhauvt nicht am VerHand -
lungstisch erörtert werden könnten . Ein klares Wort
muß gesagt werden über Belgien . Denn Eksatz - LoihringenS wegen
werden weder Amerika noch England den Krieg jahrelang , ohne jede
Aussicht auf Erfolg fortsetzen wollen .

Wenn ein klares Wort über Belgien gesprochen wird , dann ist
die Kriegstreiberoi in England zu Ende . Hören Sie , ivas Philipps
Snowden , ein sehr angeschener ' und einflußreicher englischer So -
zialfft , an Albert Thomas , den ftanzösischen Sozialisten und Ex -
mmtitionSm in ister aus dessen elf aß - lo tk>ringis che Forderung geant¬
wortet hat :

Thomas achte nicht auf die geschichtliche Seite des Problems
vor 1871 und lasse gänzlich aus dem Auge , daß die Bewohner der
beiden Provinzen der Rasse und Sprachy nach weit überwiegend
deutsch seien und immer deutsch , gewesen seieni ' und . . daß . 1871
sölbst nach der zw e ih undrr tfäh rige n . französischen Okkupation ' über
80 Proz . deutsch c>!s Mutterspümhe sdrachnp Die britischen So¬
zialisten eriennfcm die internationale Bedeutung der fosaß - koth - >
ringischen Frage an und wünschten deren endgültige beftiedi -'
gende Lösung , wobei es ihnen gleich seh ob die Provinzen bei
Deutschland blieben , oder wieder französisch würden , Snowden
betont , daß Thomas Sein eswegI die gesamte französische Sozia -■
listcnpartei und schwerlich deren Nkchrheit vertrete . Er ; Snowden ,
könne dagegen versichern , daß die ganze brittsckw sozialistische
Bewegung und die große Mehrheit des übrigen Englands nicht
Willens sei , daß der Krieg um einen einzigen Tag verlängert
werde , um Frankreich instand zu setzen , Elsaß - Lothringen wieder
zu gewinnen . Die britischen Soldaten fragen , was Elsaß - Loth -
ringen mit dem Kriege und der Befreiung Belgiens zu tun habe .

Snowden schließt : Nicht um Slsaß - LothringenZ willen habe «
fünf Millionen unserer Landsleuie freiwillig die Waffen fo -
griffen , nicht darum hat das Land die Militärdienstpflicht über
sich ergchen lassen .

Dem brauche ich wohl nichts hinzuzufügen . Wir Sozialisten
haben keine Ursache , fremde Regierungen etwa besser und höher
einzuschätzen als die eigene . Wenn wir diese wegen mancherlei Un -
klacheiten oft genug angeklagt haben , . so stellen wir fest , daß auch
die Reden uiid Schriften Lloyd Georges und Wilsons vielfach an
Klarheit und . Eindeutigkeit zu wünschen übrig lassen . Aber das
kann nicht bestritten werden , daß in den beiden letzten Knndgebun -
gen dieser Herren die Bereitwilligkeit zum Frieden erkennbar tst .
Und einen Verständigungsfrieden wollen wir doch . Der Reichstag
hat ihn am 19. Juli eimvandsfrei verlangt . Die Regierung hat
sich auf den Boden dieser Förderung gestellt . Daraus ergeben sich
die notwendigen Folgerungen von selbst .

Wenn Vergctvaltigungen in dem zu schließenden Frieden aus -
geschlossen sein sollen , ist der Standpunkt unhaltbar , daß beispiels -
weise

der kurländische LanbeSrat

dem Volkswillen Ausdruck gegeben hat , wenn er sich für den An -
schluß an Deutschland ausspricht . Dieser Landesrat in Kurland
setzt sich folgendermaßen zusammen : Ein Drittel aus der Riller - .
schaff , die ist deutsch , ein Drittel auS Stadwerttetern , di - sind
deutsch , ein Drittel aus der Bauernschaft und der Geistlichkeit , letz -
tote ist auf Grund von Patronatsrechten deutsch Mindestens 90
Prozent der Mitgliedschaff des kurländtschen LandeSratS sind
deutsch , aber in der gesamten Bevölkerung Kurlands find nur fünf
Prozent Deutsche , dagegen mehr als 90 Proz . Letten . Und diese
Herren sollen dem Volkswillen Ausdruck gegeben haben ? Der Herr
Reichskanzler erklärt , das Selbstbestimmungsrecht der Völker sollte
loyal durchgeführt werdsn . Gut . Sorgen Sie dafür , daß eS ge¬
schieht . Der Volkswille muß klar nich . unzweideutig zum Ausdruck
kommen können . Mit Philipp Snowden sehen meine Freunde und ich

die Zeit der Verhandlungen

gekommen . Wenn ' früher deutsche Friedensangebote von den Geg «
nern abgelehnt worden find , ist bei uns hart darüber genrteilt
worden . Wir sollten jetzt nicht in denselben Fehler verfallen .
Hören Sie dte Sttmme der englischen . Ration " , eines wahrhaft
teoen FriedensblatteS :

. Deutschland müsse von unverzeihlicher Dununheit und zy -
nischcm Trotz erfüllt sein . wenn . es in Wilsons Friedensbotschaft
eine geeignete Verhandlungsgrundlagc nicht erkenne . "

Die Zahl derer wird wachsen , die Deutschland diq
Schnldanber Fortdauer deSSr . tege » , » schr « td » » ' ' ,



wenn es nicht bald zum Frieden kommt . Niemand wird un ? im
Ernst zumuten , die Bedingungen Wilsons unbesehen anzunehmen .
Daß dies geschieht , will auch in Deutschland niemand , kein Mensch
will es . Aber Verhandlungen werden ja doch geführt , um eine Ver�
ständigung zu erzielen . Diese Punkte akzeptiert man , jene lehnt
man ab , über das Ganze einigt man sich. Wäre dem nicht so, so
müßte ja jeder Streik bis zum Weißbluten geführt iverden . Wenn
wir uns mit den Gegnern an einen Tisch sehen und sie stellen uns
Forderungen , zu denen wir sagen Nein , was werden dann die
Gegner tun ? Sie werden sich überlegen , ob sie unZ zwingen
können , diese Forderungen zu ersüllen . Und wenn sie einsehen ,
daß sie das nicht können , dann werden sie daraus verzichten . Man
muß auf beiden Seiten auf Illusionen verzichten , deren weitere
Verfolgung noch Ströme von Btut kosten wird . Man wird Frieden
schließen müffen auf dem Boden richtig gesehener Tatsachen . Und
die sind so, daß weder wir noch die anderen irgendwelche Ver -
gswoltigungSabsichrcn durchsetzen körnen . Wir erleben jetzt auch
noch , um das nicht zu vergessen , das seltsame flämische
Zwischenspiel , also ein Gegenstück im Westen zu Kurland .
Lassen Sie die Finger davon . Die volle ehrliche

Wiederherstellung Belgien ? ,

auch seiner staatlichen Selbständigkeit ist unsere Ehrenpflicht . W i r
stehen zu dem . wa § der Reichskanzler Be th man n
Hollweg darüber am 4. August lS14 gesogt hat . Ich
hätte dringend gewünscht , daß der Reichskanzler in bezug auf Bei -
gicn ganz klar und offen gesagt hätte : wir sind bereit , eS heraus -
zugeben , natürlich unter der Voraussetzung , daß die Gegner ihrer -
seits ihre Pläne auf die Antastung der deutschen Integrität auf -
geben . Genau mit demselben Recht , mit dam der Reichskanzler die
belgische Angelegenheit nicht vorwegnehmen lassen will ,
können die Gegner sagen , daß sie die Frage der deutschen Integrität
( hier kommt auch die Kolouialsrage in Betracht ) „nicht vorweg -
nehmen " lassen , solange sich nicht Deutschland zur Herausgabe
Belgiens bereit erklärt bat . Auf diese Weise kommen wir keinen
Schritt vom Fleck. Ich muß leider von der Rede des Reichskanzlers
sagen , daß aus ibr mehr ein gelehrter StaotSjurist
und zünftiger Diplomat spricht , denn ein großer Staats -
mann , der sich die Ausgabe gestellt hat , der blutenden Welt den
heißersehnten Frieden zu bringen .

Gehelt wir einem Versuch nicht an ? dem Wege , der der Welt
ohne neue Lpfer vielleicht das Ende aller Greuel bringen könnte ?
Wir müssen alles tun , um die für die Frühjahr ? -
kämpfe Gezeichneten zu retten . Wir müssen alles tun ,
was mit der Ehre und der Zukunft des Reiches vereinbar ist , um
der Menschheit neue Massenopfcr zu ersparen .

Vergessen Sie auch dies nicht :

die Stimmnng der Massen ist sehr ernst .

Die ErnährungZschwierigkeiten sind bei uns gewiß nicht ge -
ringer als in England und Frankreich . Das Treiben der Reaktion
im preußischen Abgeordnetenhans steigert den KonfliktSstofs in
bedenklicher Weise . Darüber muß vollständige Klarheit geschaffen
werden . Lassen Si « die Verhandlungen im Osten scheitern und
werden die Erwartungen im Westen getäuscht , was ' dann ? Ich will
diese Gedanken nicht weiter autspinnen , aber dies sagen : Wir
Sozaldemokraten wollen alles tun für unser
Volk und unser Land . Aber wir werden nie daran denken ,
unsere Haut für eine Regierung zu Markte zu tragen , van der
wir vielleicht die Ueberzeugung gewinnen müßten , daß sie ihre
Pflicht dem Balke gegenüber nicht erfüllt . ( Lebh . Beifall b. d. Soz. )

Abg . Fischbeck ( Fortschr . ) : Wollte die Regierung daS Selbst «
bestinimungSrecht der Volker nickt auerkennen und auf Annexionen
nickt verzicklen , dann hätte die Regierung nickt erst nack Brest -
L i t w S k gehen brauchen . Redner kritisiert fckarf das Treiben
der A n » « x i o n i st e n , die in leicht erkennbarer Absicht die Ge -
fährdung de » Thrones an die Wand »nalen . Wenn die „ Bosstscke
Zeitung ' den gleichen Standpunkt einnehme , so könne er sagen , daß
seine Partei mit diesem Blatt nichts zu tun habe .

Die polnische Frage mag man anfassen wie man will , eine
ideale Lösuna wird . nie herauskommen . Eine unzweideutige Kund .
gebung der Völker in Kurland und Livlond liegt noch nicht vor , der
Volkswille muß dort erst verkündet werden . Die sofortige Zurücknahme
der Truppen ist nickt möglich . In Rußland ist heut « an du Stelle der
einen , eine andere Gewaltregierung getreten , des -
halb müssen wir gewappnet bleiben . Deutschland muß aber
immer wieder «brlich betonen , keine Annexionen zu
wollen . Die Militärs habe » sich der Politik der Regierung zu
fugen . Unerhört sei da « Treiben einer gewissen Presse , die das
Gerücht vom Rücktritt Ludendorss » in die Welt setzte , um Stimmung
für ihre Pläne zu machen . Kein Zweifel , eö standen militärische
Kreise hinter diesem Gerücht . Wir hoffen , daß wahr bleibt ,
daß auch im Osten ein Friede im Sinne der Mehrheitöresolution
de » Reichstages erstrebt wird . Auffällig ist , daß General
Hoffmann überhaupt in die Lage kam . in Brest die bekannte
Rede zu halten . Aus den letzten Kundgebungen Wilsons und
Lloyd Georges drang doch ein Ton heraus , der beachtlich ist .
DaS bat es dem Reichskanzler ermöglicht , ruhig und
klar zu antworten . Ueber einen Teil der Vor »
schlag « Wilson « bestehe Ueberein st immun g.
Man müsse aber neuerdingß sagen : die elsafe - kothringischr
Frage ist für unS keine Frag « . Kein Fuß breit
deutschen Landes darf abgetreten werden , insbesondere auch nicht
die deutschen Gebiete , die von Polen bewohnt ' find . Diese Frage
könne nicht unter da » Prinzip des Selbstbestimmungsrecht « der
Völker gebracht werden . Sonst müßten auch die Völker sich loslösen
können , die sich England im Laufe der Jahrhunderte angegliedert
hat . Wenn Wilson anerkennt , daß

auf keiner Seite Eroberung e »

stattfinden sollen , dann ist der Tag gekommen , daß man mit
Amerika verhandeln kann . Die ganze Welt sehnt sich
nach dem Frieden , de « Elend « soll genug sein , da » über die Welt
hereingebrochen ist . Soll auf die Zerstückelung Deutschlands ver -
ßichtet werden , dann ist der Grund für Friedensverhandlungen
gegeben .

« bg . Dr . Ttreseman « ( natl . ) wendet sich gegen Scheide »
mann , der ein verzerrtes Bild vom U - Boot - Krieg ent -
worfen . Seine Rede mag von ehrlichem Friedenswillen
getragen worden sein , dem Frieden aber habe sie nicht
gedient . Der U - Boot - Krieg habe gewirkt und e » sei
falsch , zu sagen , er habe u » S nur die Feindschaft Amerika « ein -
getragen . Die Revolution in Rußland ist ein « Folge der deutschen
Siege . Daß si » Graf Czernin mit dem Programm
Wilson » « inverstanden erklärt habe , sei in dieser Form
nicht zutreffend . Dringend zu wünschen wäre , daß von
deutscher maßgebender Seite vfter das Wort ergriffen würde ,
um den feindlichen Staatsmännern zu antworten . Diese
antworten sofort , die deutschen Staatsmänner büll ' . en sich wochenlang
in Schweigen . Damit verderhx man die Stimmung im Volke . Au «
der Rede Lloyd Georges klinge direkt das Gegenteil
einer Friedensbereftschaft heraus . Scheidemann habe einen falschen
Weg eingeschlagen , als er versuchte , die Botschaft Wilsons in
Ziffern auszulösen . Die feindlichen Slaatsmännoc sind Meister in
der Kunst , ihre Forderungen in identistische Phrasen einzuhüllen .
denen ein gewiffer Eindruck nie versagt bleibt . Selbst im Wege
der Verständigung dürfe kein Fußbrett Boden « abgetreten werden .
E « unterliege keinem Zweifel , daß Wilson der Aufteilung der
Türkei das Worr geredet habe . Darauf könne sich Deutichland
unter leinen Umständen einlassen . Das Verlangen , Polen einen Aus -

weg nach dem Meer zu schaffen , konnte nur ans Kosten Deiilichiands
geschehen . Daraus könne kein deutscher Staatsmann eingeben. Wir
denken nicht an die Annexion Belgiens , aber die S e I b st ä n d i g -
keit Flandern « sei ein Ziel , von dem man nicht ablassen könne .
Der Rat von Flandern hat sich längst dafür ausgesprochen , den

Flamen dürfe der Weg zur Selbständigkeit nicht

verlegt werden . Solche Bewegungen müffen stets von einer
intellektuellen Oberschicht getragen werden .

In Brest - LitowSk siei nicht alles nach Wunsch gegangen .
Die heutigen Weltprobleme haben die Grenzen der Parteien ge -
sprengt . Zu den Annexionisten gehören nicht nur Fortschrittler ,
sondern auch Sozialisten . Das alte Rußland besteht nicht mehr ,
es löst sich in einzelnen Staaten auf . es ist also falsch , zu sagen ,
daß mau mit Ruhland im allgemeinen aus guten Fuß J » mmen

müsse . Das polnische Problem hätte nnrn bei den allgemeinen
Friedensverhandlungen lösen müssen . Heute stehen wir vor einer

Tatsacke , die uns zwingt , im ein engeres Perhältnis mit
dem Baltikum zu gelangen . Das selbständige Polen lverde
seinen Feind in Deutschland erblicken , da « ihm den Ausgang zum
Meere vertvehrt . Von einem guten Verhältnis könne unter

diesen Umständen gar keine Rede sein . Schon deshalb müssen
mir mit Kurland und Livland in ein enges Verhältnis kommen .

In beiden Äänbevn habe man diesen Wunsch geäußert , man dürfe
aber die Entscheidung darüber nicht in die £ >ände der Analphabeten

legen . Deshalb muß der Ausdruck des Willens der Landes -
rät « in Kurland und Livland als die präsumtiv « Willensmcinung
dieser Völker gelten . Man kann nur völlig mit dem Verhalten un -

serer Unterhändler in Brest - Awwsk einverstanden sein . Die An -

griffe auf di « Unterhändler müssen auf das schärfst « verurteilt

werden . Im Brest mußte man zu der Auffassung kommen , daß
der Friede verschleppt werden sollte , deshalb war das Austreten
des Generals Hofsmann begreiflich und berechtigt . Die

Mitwirkung der militärischen Leitung , auch bei dcr Erörterung polst
tischer Fragen , könne nicht entbehrt werden . . Kein Zweifel , daß
toir mit unseren Bundesgenossen einig bleiben wollen , das werde
aber erschwert durch Angriffe , wie sie ! >aS Wiener „ Fremdeublatt "

gegen BiUow richtete oder wenn Angriffe auf die Oberst « Heeres -

leitung unwidersprochen bleiben . Wir alle ersehnen den Friede - ir ,
wenn aber noch Opfer gebracht werden müssen , dann trifft die

Schuld nicht Deutschland .
Die Wefterverhandlung findet Freitag früh 10 Uhr statt .

Mgeorönetenhaus .
Erregte Szenen .

115 . Sitzung , Donnerstag . 24 . Januar , vormittags 11 Uhr .

Am Ministeriisch : Dr . Drews .

Auf der T ' geSctdnung steht zunächst ein Antrag rechtsstehender
Abgeordneter betr . die Sicherstellung des Rechts der
Staatsbeamten auf politische Betätigung . In
seiner ursprünglichen Fassung hatte dieser Antrag auch die Zurück -
nähme des Erlasses des llstinisterS des Innern über die Betätigung
der Beamten in der Baterlandspartri gefordert . Der Ausschuß Hai

einstimmig den Antrag angenommen , mit der Revision , daß
innerhalb der Diensträüme . aus dienstlichem Wege , oder sonst durch
Ausnützung der D' . enstgewalt die politische Betätigung versagt sei .

Abg . Frhr . v. Zedlitz (sk. ) beantragt Zurückweisung der An -

gelegenheit an den Ausschuß zwecks schriftlicher Berichterstattung .

Abg . Ad. Soffmann ( Unabh . Soz . ) widerspricht . Die Vater -

landspartei will offenbar in der Zwischenzeit weiter auf die

Brester Verhandlungen einwirken . DaS Menetekel in

Oesterreich sollte als Warnung dienen . Sie tanzen auf einem
Vulkan . ( Lärm . ) Selbst ein Scheidemann hat mit der Opposition

gedroht . Wir stehen wie in Oesterreich zehn Minuten vor einer

Katastrophe . ( Großer Lärm . ) DaS Volk hat eS satt , weiter
in den Krieg gehetzt zu werden . ( Lärm und Pfuirufe . ) Der Vize -
Präsident ruft den Redner zur Ordnung . )

Frhr . v. Zedlitz ( fk . ) : Die Anoelegenheit hat mit der Frage der

Vsrthandlungen nicht » zu tun . Niemand will die Angelegenheit
verschleppen , aber ohne mündlichen oder schriftlichen Bericht auS
dem Ausschuß ist eine sachgemäße Behandlung unmöglich .

Vizepräsident Dr . Lohma » » : Wenn ein schriftlicher Bericht

nicht vorliegt und ein mündlicher nicht gsgeben werden kann , muß
geschäftSordnungSaemäß die Absetzung des Gegenstandes von der

Tagesordnung erfolgen .

Abg. Winkler (k. ): Wir sind für Rückverweifung .

Abg. Ad. Hoffman « ( Soz . ) : Wenn das auch In der Geschäfts -
ordnmig steht , so ist da » Hau « doch jederzeit souverän . Wenn Sie

nicht unserem Rate folgen , übernehmen Sie die Beranttvortung für
alle ?, was kommt . ( Lärm und Zurufe : Gehen Sie doch zu den

BolscheivitSl ) Auf den Reichskanzler wird in unerhörter
Weife eingeivirtt . ( Zurufe : Zur Sache ! ) Der Reichskanzler
ist auch ei » Beamter , und wir wollen diese Einwirkung zur
Herbeiführung einer bestimmten politischen Betätigung verhindern .

( Gelächter . ) Sie wollen da » Volk weiter in den Krieg
hetzen und neue Millionen opfern . ( Großer Lärm und

Pfuirufe . Dcr B- gepräfident ruft den Redner wiederum zur Ord¬

nung . )

Abg . Fuhrma » » ( natl . ) : Wir würden auf schriftliche Bericht -
erstattung verzichten , wenn ein mündlicher Bericht gegeben werden
könnte . Aber daS erklart der Berichterstatter für unmöglich . Mit
den Brester Verhandlungen hat dieser harmlose Vorgang
nichts zu tun .

Abg. Ad. Hoffman » ( Nnobh . Soz . ) : So harmlo « ist die Sache
nicht . Seit dem Beschluß de « Ausschusses sind acht Tage verflossen .
In diesen acht Tagen haben sich in Oesterreich Ereignisse abgespielt .
die auf den Ausschuß vielleicht Eindruck gemacht hätten . ( Wider -
spruch . ) Aber wen die Götter verderben wollen , den schlagen sie
mit Blindheit .

Abg . Boislh ( natl . ) : Der Vorredner irrt . Die AuZschußsttzung
hat vorgestern abend stattgefunden und sämtliche Lorgänge
in Oesterreich waren bekannt .

Die GeschäftSordnungSauSsprache wird durch Schlußantrag ge -
schloffen . Gegen die Stimme des Abg . Hofftnann wird mit den
Stimmen aller anderen Parteien die Angelegenheit an den AuS -

schütz zurückverwiesen .

E » folgt die erneute Beratung des vom Herrenhaus abgeän -
dert zurückgekommenen

WohnungSgesetzeS .
Der Ausschuß hat nur zwei Senderungen formaler Natur vor -

genommen . In einer kurzen Debatte erklärt

Abg . Hirsch ( Soz - ) ! Wir stimmen der Vorlage zu , trotzdem
unsere Wünsche namentlich in bezug auf die Wohnungsordnung und
die WohnungSaufsicht nicht erfüllt worden sind .

Schlietzlich wird die Vorlag « in der Fassung de » Ausschusses
einstimmig angenommen , ebenso da » BürgschaftSsiche -
rungSgesetz .

Gin Antrag Andre » für schleunige Maßregeln gegen die Hoch -
Wasserschäden im Kreise Geestemünde , im Nahetal und an -
der « ! Gebieten de « Rhein « und seiner Nebenflüsse , wird einstimmig
angenommen .

Anträge der Konservativen und dcZ ZenttumS wünschen Maß -
nahmen zur i

Bcrgröhcrung der Kartoffelanbaufläche
und Bereitstellung von Saatkartoffeln - Sämereien und
Düngemitteln .

Der Ausschuß hat die Anträge in einer Fassung angenommen ,
worin die Regierung ersucht wird ! . die Versorgung der Landwirl -
schast mit den nötigen Düngemitteln und Saatkartoffeln und der
Gärtnereien mit Gemüsesamen und anderen Sämereie : : für die
bevorstehende Frühjahrsbestellung ohne Verzug sicherzustellen ,
2. ein « »esenlliche Vergrößerung der Kartoftelanlxiufläche zur
Sicherung de » gesteigerten Verbrauch » für das laufende Fahr her -
beizuführen , insbesondere durch Zusicherung eines ausreichenden

Zuschusses zur Beschaffung von Saaigui für die gegenüber 1017
vergrößerte Anbaufläche .

Landwirtschaftsminister v. Eise » hardt - Rothe : Bei der Lersor -
guilg der Landwirtschaft mit Düngemitteln und Gemüsesamen ist
alles Mögliche geichchen . Auch zur Zahlung von Prämien , um eine
reichlichere Kartoffelerzeugung durch vermehrten Anbau zu er -
zielen , hat sich die Regierung jetzt entschlossen . Es sollen die Men -
jjen des verwandten Saatgutes zugrunde gelegt werden . Die Haup : -
lache wird sein , daß gutes Saatgut verwandt wird . Die näheren
Aussührungöbestimmungen müssen der Verwaltung überlassen
bleiben . Die Bevölkerung mutz möglichst schleunigst darauf hinge -
wiesen werden , daß die Vermehrung des ÄortoftelanbauS unbe¬
dingt erforderlich ist und daß dazu auch finanzielle Beihilfe gegeben
wird .

Abg . Braun ( Sog . ) :
Dem ersten Teil des Kommissionsantrags stimmen wir zu ,

weil in der Tat alles getan werden mutz , um der Landwirtschast
die Vorbedingungen für Auftechterhaltunq und Steigerung ihrer
Produktion zu gewähren . Vor allem mutz die Landwirtschaft mit
den notwendigen künstlichen Düngemitteln versorgt
werden . Ferner muß auck gegen den Wucher , der jetzt mit
Sämereien getrieben wird , eingegriffen werden . lSehr wahr ! ) Es
werden einfach die Preise für ausländische Sämereien , auch für die
im Inland erzeugten Sämereien verlangt . Man kann es natür -
lich dem Samen nicht gut anseben , ob er aus dem Aus - oder In -
land stammt Dcr aus dem Ausland bezogene Samen dürfte daher
nur unter strenger staatlicher Kontrolle vertrieben werden , und der
inländische Samen muß billiger werden . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Was die Förderung des Kartoffelanbaues an -
betrifft , so sind die Breis e, die heute den Kartoffelerzeugern gc -
zahlt werden , völlig ausreichend . Das hat selbst der Prä -
sident des Kriegsernährungsamts unter Berufung auf landwirt -
fchaftliche Sachverständige in der Kommission erklärt . ES liegt
daher gar kein Anlaß vor , den Kartoffelerzeugern in Form von
Prämien weitere materielle Vorteil « zuzuführen , man solle viel -
mehr zum Anbauzwang schreiten , wenn die notwendige Menge von
Kartoffeln nicht erzeugt wird . ( Zuruf rechtS : Undurchführ -
bar ! ) Nun . ebenso wie die Wehrpflicht und die Hilfsdienstpflicht
durchführbar ist , ebenso durchführbar muß auch die Anbaupslicht
sein . Oder wollen Sie etwa sagen , daß die landwirtschaftlichen
Kreise nicht bereit sind , ohne Prämien ihre vaterländische Pflicht
zu erfüllen , wi « daS andere Kreise dcr Bevölkerung in dieser sckwe -
ren Zeit tun müssen ? Nur dann wäre der Anbauzwang ein Schlag
ins Wasser ! ( Sehr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir lehnen
jedensalls auS grundsätzlichen und praktischen Bedenken den zweiten
Teil des Kommissiontantrages ab , der eine Prämie fordert für die
Landwirte , die ihre Anbaufläche an Kartoffeln vermehren . Dieser

Anreiz durch fortdauernde Preissteigerungen

hat in den 3 ) 4 Jahren der Kriegswirtschaft kläglich versagt . Diese
Anrcizpolitik hat lediglich die Folge gehabt , daß die Lebensmittel
iminer teurer und knapper geworden sind , hat allem die Gewinn -
sucht angereizt . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Wird
die Anbaufläche um 500 000 Hektar vermehrt , so ergibt ssch eine
Liebesgabe für die Landwirte von 70 Millionen . Das ist bei
den Niescneinnahmen , die die Landwirtschaft jetzt hat , sicher nicht
notwendig . Daher wäre trotz der 70 Millionen der notwendige
Mehranbau noch gar nicht einmal sichergestellt , denn wer bewahrt
uns davor , daß die Landwirte , die im vorigen Jahre hinreichend
Kartoffeln angebaut haben , im nächsten Jabre nicht ihre Anbau -
fläche verringern und statt diesen Oelfrüchte bauen , die ihnen mehr
einbringen . Dann wird man wieder eine Erhöhung der Kartoffel -
preise verlangen , und so ist das Prämiensystem eine Schraube ohne
Ende . ( Sehr ivahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wo soll da « nötige
Saatgut herkommen ? Eine Menge Kartoffeln werden zweifellos
nach wie vor verfüttert und große Mengen Kartoffeln werden der
Bevölkerung

im Schleichhandel

zu hohen Preisen zugeführt , weil die jetzt gewährten 7 Pfund nicht
ausreichen . Meine frühere Behauptung , das , auch der Regie -
rungsprä sident von Düsseldorf den Gemeinden seines
Bezirks 400 000 Zentner Kartoffeln zum Preise von 10 bis 12 M. ,
also über den Höchstpreis , angeboten hat , hat mir Herr v. Waldow
inzwischen bestätigt . Allerdings sind die Kartoffeln nicht über den
Höchstpreis an die Verbraucher abgegeben worden , aber das ist nur
möglich , wenn die Gemeinden zulegen . Da ist e » notwendig , die
Quellen deS Schleichhandels zu verstopfen und die Kartoffeln dort
zu nehmen , von wo sie noch fort « setzt dem Schleichhandel zugc -
führt werden . Der konservative Redner in der Kommission hat
erklärt , seine Freunde lehnten jede Verantwortung ab , wenn die
geforderten Prämien nicht eingeführt würden . Dieser vor -
hüllten Streikandrohung gegenüber erkläre ich, daß wir
jede Verantwortung ablehnen für die Folgen , die sich
aus der Fortsetzung dieses Liebesgabensystem » ergeben , nämlich
eine ständige Bereicherung der Erzeuger und eine ständige AuS -
beutung der großen Massen des Volkes . ( Bravo ! bei den Sozial -
denwkraten . )

In der Debatte wenden sich verschieden « Redner gegen den
von Braun geforderten Anbauzwang .

Abg . Jany (k. ) : Für den Anbauzwang hat sich der Abg . Braun
im Ausschutz auf da » Vorgehen Friedrichs des Großen berufen , der
den Anbau der Kartoffel erzwungen hat . Was der Abg . Braun
will , ist doch nur ein ArbeitSzwang gegen Hoch st lohn .
Warum will er daß nicht auf die Arbeiter in den Fabriken an -
wenden . Die Prämien sind notivcndig um die erhöhten Ar »
beitölöhnc ( ! ) zu zahlen . Nur die Kartoffeln hoben unS das
Durchhalten ermöglicht . Ohne ausreichenden Zollschutz hätten wir
in Deutschland nicht einen KartoffÄanbau , der den dritten Teil
der Wellproduktion ausmacht .

Die Anträge des Ausschusses werden angenom »
m e n.

Das SchätzungsamtSgcsetz sowie daS Gesetz zur Förde »
rung der Stadt schaften wevden in der Fassung des Herren -
hauieS angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt

Vizepräsident Lohmann schlägt vor , die nächste Sitzung am
20 . Februar abzuhalten mit der Tagesordnung : 2. Lesung einer

Reihe von EtatS .

Abg . Ströbel ( Unabh . Soz . ) : Ich beomtrage , morgen eine

Sitzung anzuberaumen zur Beratung de » Antrags Fuhrmann betr .
die ' Sicllung der Beamtrn zur BaterlandSpartei . Die Gärung
des Volkes ist , wie Sie wissen , aufs höchste gestiegen durch den
TerrorismuS , der von den Alldeutschen getrieben wird . Wohin die

törichte Politik des Volksbetrug « führt , haben Sie an Oester -
reich gesehen . ( Große Unruhe rechts . )

Vizepräsident Dr . Lohmann : Der Antrag ist geschäftSordnungS -
mäßig gar nicht zulässig , da der Antrag Fuhrmann bereit « an eine

Kommission verwiesen ist und gar nicht mehr vorliegt .

Abg . Ströbel ( Soz. ) : Dieser Beschlutz kann sehr wohl um -

jjestotzen werden .

Abg . Freiherr v Zedlitz : DaS Vorgehen des Herrn Ströbel
beweist , daß die Herreu gar nicht beabsichtige », sachlich über die
Materie des Antrags Fuhrmann zu sprechen , sondern daß sie ledig -
lich die Gelegenheit benutzen wollen zu agitatorischen Reden nach
außen ; wenn auch nicht absichtlich , so besorgen sie doch tatsächlich
damit die Geschafteun serer Feinde . ( Sehr wahr ! rechtsZ

Abg . Ströbel ( Unabh . Soz . ) : Diesen Vorwurf weise ich zurück .
Tie Geschäfte der Feinde werden vielmehr besorgt durch den un -
sinnigen TcrroriSmuS der Alldeutschen . Wenn sich die Er -
r c g u n g wie in Oesterreich auch vc i uns c n t l ä d r .
so ist das Ihre Schuld . ( Sehr gut ! bei den Unabh . Soz . —

Unruhe rechts . )
Der Antrag Ströbel wird abgelehnt .
Schluß : 5H Uhr .

t



GroßSerlm
Tie Kriegsbeschädigten im Arbeiterzug .

Die Beförderung der Arbeiter nach und von den Groß - Berlrncr
Industriestättcn stecht , was ftie Bequemlichkeit der Passagiere anbe -

trifft , heute bereits unter dem Niveau der Biehtransporte . Kaum

erträgliche Strapazen verursacht sie allen Beteiligten , zu einer aus -

gesprochenen Tortur aber wird sie für die zahlreichen Kriegs -
schwerinvaliden , die , durch ärztliche Kunst dem Wirtschaft -
lichen Leben zurückgegeben , in der Berliner Industrie Beschäfti -

gung gefunden haben . Nur unter andauernden Schmerzen und
unter Gefährdung ihrer verletzten oder noch gefunden Gliedmassen
können diese Aermsten die überfüllten Stadtbahn - - und Vorortzüge
benutzen . An das Vditleid der Fahrtgenossen zu appellieren wider -

strebt vielen von ihnen um so mehr , als ihre schweren äusseren
oder inneren Verletzungen oft dem Auge nicht wahrnehmbar find .
Daher ist es die Pflicht der Allgemeinheit , diesen durch den Krieg
so schwer getroffenen Proletariern die nötige Hilfe zu leisten , und
wir machen zu diesem Zweck folgenden Vorschlag .

In den sogenannten Ardeiterzügen ist bei Arbeitsbeginn und

Arbeitsschluß je nach der Anzahl der auf der betreffenden Strecke
und Zugrichtung (z. B. Lehrter Bhf . — Spandau , Charlottenburg —

Spandau , Berlin — Niederschönhausen , Berlin — Königswusterhau¬
sen . Süd ring usw . ) in Betracht kommenden Kriegsschwerinvaliden
ein Wagen im Z. u ge ausschliesslich fürdiese zu re -
servieren . Diese Wagen — es empfehlen sich solche 2. Klasse —

sind zweckentsprechend einzurichten und durch sichtbare Ausschrift
„ Nur für Kriegsschwerbeschädigte " kenntlich zu machen . Sie wären

ständig an einer bestimmten Stelle , etwa am Ende oder am Anfang
der Züge mitzuführen . Kontrolle wird ermöglicht durch B e r « ch -

tig u n g S au sw e i se , die von den einzelnen Direktionen den

KriegSinvaliden einzuhändigen sind , und die durch einen in diesen
Wagen befindlichen Bahnkontrollbeamten , noch zweckmässiger durch
einen Sanitäter . Samariter oder eine Schwester des Roten Kreuzes
geprüft werden , die gleichzeitig bei dem Ein - und Aussteigen die

nötige Hilfe zu leisten hätten .
Es wäre Sache der einzelnen Direktionen und ArbeiterouS -

schüsse der an einem Ort befindlichen Industrieanlagen , möglichst
bald untereinander Fühlung �zu nehmen , um unter Mitwirkung der

Kgl . Eisenbahndirektion eine �regelrechte Organisation in dieser An -

gelegenheit durchzuführen .

Zum Wiederaufbau der Bolkskraft .
Der Deutsche Verein für Volksbygiene hielt seil

Kriegsausbruch zum ersten Male wieder seine Hanvlversammluug
ab . die am Miliwock in Berlin unter Vorsitz deS Ministers a. D.
von Möller zu ' ömnientrat . AuS den Verhandlungen sei hervor -
gehoben der Vorschlag des Ministerialdireklors Prof . Kirchner
über die Aufgaben , die der Verein nach Friedens -
schluss lösen will . Kirchner wieS daraufbin , was Wissen -
schaft rmd Verwaliung in den letzten fünfzig Jabren getan haben ,
die Volisgenindheit zu fördern und eine Krankheit nach der anderen
ihrer Schrecken zu berauben . Leider dauere es sehr lange , bi «
solche Fortschritte auch in das Volksbewuhtsein übergehen und durch
bessere Erkenntnis die alten irrigen Anschauungen samt überkommenen
Mitzbräuchen verdrängt werden . ES herrscht im Volke z. B. noch ein nn -
glaublicher Mangel an Kenntnis dessen , was zur Bekämpfung von Seuchen
nötig ist . In der Kriegszeit habe sich auch gezeigt , daß die meisten
Hausfrauen von den Forschungsergebnissen der Ernährungswissen -
schaft keine Ahnung haben . Belehrung über Hygiene sei eine der
Aufgaben , die der Verein bei seiner Gründung vor jetzt k8 Jahren
sich gesetzt bat . Nach dem Kriege werde mit allem Eiser an dem Wieder -
auibau der Bolkskraft gearbeitet werden müssen ; denn Deutschland
brau » « gerade dann ein starkes Geschlecht . Da werde die F ö r -
derung der Volksgesundheit durch aufklärende
Belehrung besonder « nötig sein . Wünschen müsse man eine
Zusammenfassung aller Bestrebungen auf diesem Gebiete , denen der
Verein für Bolkshygiene eine Zentralstelle sein wolle . In allen
Städten seien Wohlfahrtsämter zu schaffen , an die diese
Bestrebungen sich anlehnen können . Durch Wanderredner müsse
die Aufklärung bis in die entlegensten Orte getragen
werden . In der Diskussion wurde die Notwendigkeit
eines planmäßigen Vorgehens von allen Rednern an -
erkannt . Betont wurde unter anderem , daß auch die Mitwirkung
der Schule nicht zu entbehren sei und obligatorischer Gesundbeits -
Unterricht eine wirksame Waffe liefern würde . Auch von hygienischen
Wanderausstellungen , wie sie bereits vor dem Kriege ' versucht
wurden , dürfe man grosse Erfolge erwarten . Präsident Summ
vom ReichsgesundheilSomt erklärte : „ Alle unsere Verordnungen
helfen unS nichts , wenn nicht das Volk den Sinn für Ge -
s u n d b e i t hat . " Die Aufklärung durch Vorträge müsse nach
dem Kriege mit grösserem Eifer als je betrieben werden . — Wie
sehr dre Befolgung der als richtig erkannten GesundheitSregeln auch
von der wirtichaftltchen Lage einer Familie abhängt ,
davon sprach niemand . Auch das blieb unerörtert , daß der
Wiederaufbau der VolkSkrafl noch einiges mehr als Belehrung ,
nämlich tiefgreifende sozialpolitische Matzregeln , erfordert .

Reichsbekleidung nur für die bedürftigste Bevölkerung .
Die ReichSbetleidungSstelle hat die Konunnnalverbände darauf

hingewiesen , dass die von thr gelieferten Bekleidungs - und Wäsche «
stücke nur den dringendsten Bedarf der bedürftigen Be -
völlerung decken sollen . Diese Ware darf nur an solche
Personen abgegeben werden , die ohne sie in Nöte geraten würden
und nicht in der Lage sind , sie sich auf einem anderen Wege zu be -
schaffen . Eine Reihe von Gemeindeverbänden ist diesen Be -
dingungen nicht genügend nachgekommen . Die Beschränkung aus
eine bestimmte Einkommensgrenze und die Rachfrage nach der Höhe
des Einkommens auf Grund des SleuerzetielS ist ungenügend ,
Die Bedürftigkeit ist unter allen Umständen genau nachzuprüfen ,
nötigenfalls durch Ermittelungen geeigneter Hilfskräfte in den
Wohnungen und Arbeitsstellen . Es ist auch eine strenge Ueber -

wachung der mit der Abgabe betrauten Kleinhändler daraus
geboten , dass sie die Ware nur an solche Personen veräussern , die
eine Ausfertigung de » zuständigen Gemeindeverbandes abliefern .
Die Nichtbeachtung dieser Bedingungen zieht den Ausschluss
der Kommunalverbände von künftigen Lieferungen
nach sich . _ _

Aus dem Hauptausschust deS Provinzialderbandes
Berlin der Rat »onal - Stift «ng.

Bei der Besprechung des Tätigkeitsberichtes wurde gewünscht .
dass nicht so bmeaukraüsch Versahren werden möge , insbesondere
mögen den Hinterbliebenen vermeidbare Wege und Scherereien er «
spart werden . Demgegenüber wurde darauf hingewiesen , dass inZ -
besondere die Beibringung der Bescheinigung über den Verdienst
de » Gefallenen notwendig ist , weil davon eventuell die Zahlung der
Zusatzrente abhängig ist . Na » den Bestimmungen haben die
Hinterbliebenen , deren Ernährer vordem mehr denn IKX ) M. im
Lahre verdient hatte , «inen Anspruch auf Erhalt der Zuiayrente .
Alle Diejenigen , die Anträge auf Hinterbliebenenrente zu stellen ge -
zwungen sind , mögen sich daber beizeiten Bescheimgungen der
früheren Arbeitgeber deS Verstorbenen verschaffen , au » welcher der
Arbeitsverdienst während deS letzten Jahres vor der Einberufung
hervorgeht . Im übrigen sei nicht die Geschäftsstelle des Haupt -
auSschusies daran schuld , wenn mehrfach Fragen wiederholt wurden .
weil von den militärischen Renlenstellcn diese Anforderungen gestellt
werden .

Die vom Ausschuss für die letzten Monate de » Jahre » in AuS -

ficht genommene Sammlung für die Zwecke der Hinterbliebenen -

Unterstützung erhielt nicht die Genehmigung . Auf Werdebriefs an
Private , Grossunternehmer usw . find nur 20 —2S 000 M, zusammen¬
gekommen . Allgemein gab man im Ausschuss seinem B e f rem d e n
über den geringen Betrag Ausdruck . Es soll in dem Be -
mühen , die Kr e i sr , die zum Teil durch den Krieg nam -
hafte Geschäfte gemacht haben , für die Unterstützung der
Hinterbliebenen zu interessieren , nicht erlahmt werden .

Um ungefähr 100 Kinder von Hinterbliebenen während der
Sommerzeit auf dem Lande unterbrmgen zu können , sollen auZ der
Kmppstiftung 30 000 M. zur Verfügung gestellt werden .

Zuckerzusatz für Kinder .

Nach einer Verordnung des Magistrats erhalten Kinder im
I. Lebensjahre einen monatlichen Zuiatz von l ' /a Pfund Zucker ,
Kinder im 2. Lebensjahre einen solchen von 1 Pfund und Kinder
vom begonnenen 3. bis zum vollendeten 7. Lebensjahre einen Zusatz
von >/z Pfund Zucker . _

Butter muh ohne Verpackung gewogen werden !

Seit der Herabsetzung der wöchcntllchen Speiseftlimenge auf
70 Gramm , wovon nur SO Gramm auf Butter entfallen , ist jeder
Haushalt noch weit mehr als bisher darauf angewiesen , jedes
Gramm Butter und Margarine auszunutzen . Uin so unangenehmer
in acht sich die noch immer geübte , aber verbotswidrige Ge -
pflogenheit des Vulterkleinhandcls fühlbar , die geringen Speisefett -
mengen mit Papier , und oft reckt dicken , starkem Papier , zu der -
wiegen , Wiedeibolre Feststellungen haben ergeben , dass von de »
70 Gramm Speisefett S bis 10 Gramm allein auf das Papier ent -
fallen . Das braucht sich die kausende Bevölkerung nickt gefallen zu
lassen . Dem Kleinhandel wird von den staaiiicken und kommunalen
Verteilungsstellen das Speisefett unter Berücksickligung von Schwund
und Einwiegen zugeteilt . Wenn die Kleinhändler sich weigern
sollten , Speisefett in mitgebrachte Gesasse zu verwiegen oder wenn
sie gar Mindergewicht geben , so empfiehlt eS sich dringend , die zu «
ständige Gemeindeverwaltung anzurufen .

Uebermähige Preise für Oelsardinen .
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben : Obwohl

Sardinenkoniervea seil längerer Zeit nur durch die ZeMral - Einkaufs -
gesellichaft in Berlin in den Verkehr kommen können , werden bis
in die neueste Zeit hinein Sardinenkonserven vielfach zu sehr hohen
Preisen im Kleinhandel verkauft . Da kaum anzunehmen ist , dass
sich noch nennenswerte Bestände an Sardinen auS der Zeil vor
Inkrafttreten der Einfuhrzentralisaiion durch die Zeniral - EinkaufS -
gesellschaft im Handel befinden , sind höhere als im folgenden ge -
nannten Preise in der Regel auf unlautere Machenschaften .
insbesondere auf Kettenhandel zurückzuführen .

Mit Rücksicht auf die Valutaschwankungen mußte von der Fest -
ietzung von Höchstpreisen für Sardinenkonserven Abstand genommen
werden , dagegen ist die Berechnung eines angemessenen Preises
für den Verbrauch für die Zukunft dadurch gesickert worden , dass die
Handelszuschläge <für VezirlSzcntralen , Gross - und Kleinhandel ) von
der Zeniral - EinkauiSgesellichait in angemessener , seitens des Handels
nicht zu verändernder Höhe festgesetzt wurde » .

Infolgedessen dürfen unter Zugrundelegung der zuletzt von
der ZEG berechneten Abgabepreise dieKleinverkausspreise für Sardinen -
konserven in ' / < Millimeter Dinglcy - oder Klubdoien die folgenden
Höchstgrenzen pro Dose nicht überschreiten : für Sardinen in Brühe
1,30 M. , in Tomaten 1,40 M, und in Oel 1,50 M. Alle zum Ver -
tauf an Verbraucher gelangenden Doien müssen im übrigen stets
den Vermerk „ Eingeführt durch die Zentral - Einkaufögefellichaft "
tragen . Sofern im Kleinhandel höhere Preise als die vorstehend
angegebenen gefordert werden , ist in der Regel übermässig « Preis -
steigernng anzunehmen , und daher zweckmässig , in solchen Fäben die
Herkunft der Ware und die Preisbildung durch die zuständige Preis -
prüfungSstellc nachprüfen zu lassen .

WaS erstrebt der Sozialismus und waS wollen die Sozialdemo¬
kraten ? Diese Fragen stellen in der jetzigen politisch bewegten Zeit
täglich Tausende unserer Volksgenosse » draußen an der Front und
in der Heimat und sie erbeben sich in allen Schichten iinicrer Be -
völkerung . Biel zu klein ist die Zahl derer , die sie erschöpfend zu
beantworten vermögen und es ist auch nicht so ganz leicht , sich diese
Frage aus der umfangreichen sozialistischen Literatur zu beant -
Worten . — Da möchten wir die Flagesteller auf ein Büchelchcn auf -
merksam machen , von Paul Kampffmeyer , betitelt : „ Die Sozial -
demokratie im Lichte der Kulturentwicklung " , das
im Verlag der Buchhandlung Vorwärts erschienen ist und für 1,20 M.
von jeder Buchhandlung bezogen iverden kann . Das Buch ist eine Führung
durch die Geschickle , Politik und Literatur der Sozialdemokratie und des
Sozialismus . ES beginnt mit der Vorgeschichte der �sozialistischen
Bewegung , gibt eine kurze Darstellung über die Agitation Lassalles
und das ökonomische Lehrshstein von Karl Marx , schildert den Ans -
stieg der Arbeiterklasse von der Sekte zur Maffenbewcgung und zeigt
die gewaltige Kulturarbeit , welche die Sozialdemokratie geleistet hat ,
in einzelnen Abschnitten , z. B. Franenfrage , Agrarfrage . Komurunal -
Politik . Arbeiterschutz , Genossenschaften uiiv . An der Hand dieses
BückelchenS wird man sich leicht in der sozialistischen Literatur zu -
rechifinden . ES sei daher allen , die sich mit dieser Frage beschäf -
tigen , empfohlen .

Die Schiieeschippvrrordnung ist jetzt vom Oberkommando auch
auf die Gemeinden Steglitz , Frsedenau . Treptow und
Pankow ausgedehnt worden . Wie wir hören , soll es . auf Antrag
der betreffenden Gemeindevocstände " geschehen sein .

Die Große Berliner Strnßrndahn teilt mit , dass am heutigen
Freitag die Linie 32 , Schlcsiiches Tor —Zoologischer Garten , am
Eonnabend , den LS. , die Linie 07 , Lichtenberg . Roederplatz —Wilmers «
darf , Wilhelmsaue , wieder in Beirieb genommen wird , und vom
Sonntag , den 27. , ab die Linien 31 , Tegel —Schlesischer Bahnhof ,
und A, Linkstrasse —Grunewald —Linkstrassr , die gegenwärtig nur
zwischen Tegel —Alexanderplatz bezw . Linkstrasse — Halensee , Ring¬
bahnhof Verkehren , wieder bis zu ihrem fahrplanmässigen End »
punkte bezw . auf der Schleife durch die Kolonie Grunewald geführt
werden .

Ein Merkblatt für sparsamen Brennstoffvcrbrmich in der bürger »
lichen und gewerblichen Wirtschaft gibt der Magistrat heraus . ES

ist in den Brotkommissionen der Stadt Berlin erhältlich .

Dem Bürgerausschuß Groß - Bcrlin find ferner beigetreten :
Gau Berlin des Bundes der technisch - industriellen Beamten , Libe -
rale Fraltion der Scköneberger Stadtverordnetenversammluiig .
Bezirlsverein Berlin - Wilmersdorf der Fortichrittltcken Bollspartei ,
Bezirksverein im Stralauer Stadiviertel , Mädchen « und

trauengruppen für soziale Hilfsarbeit lAbteilung für kommunale
rbeit ) , Schöneberger Hausfrauenverein , Hauafraüenverein Berlin -

Schmargendorf , Zentrale für private Fürsorge , Esperanto -
Verband Gross - Berlin . — Der Beitritt zum Bürgrrauöschuss sieht
auch einzelnen Personen beiderlei Geschlechts
frei . Der jährliche Mitgliedsbeitrag für Einzelpersonen beträgt
mindestens eine Mark . Anmeldungen an die Geschäftsstelle des

„ BürgcrauSschusseS Gross - Berlin " , Berlin - Schöneberg , Rudolph -
Wilde - Platz .

Die Schnlferirit für 1913 . Der Oberpräsident hat für Berlin
und die Provinz Brandenburg die Ferien für das Schuljahr IlllL
wie folgt testgesetzr : Osterferien : Schluß des Unterrichts
Mittwoch , 27 . März . Beginn deS Unterrichts Donnerstag , 11. April .
P f i n g st s e r i e n : Schluss des Untterrichts Freitag , 17. Mai .
Beginn des Unterrichts Freitag . 24. Mai . Sommerserien :
Schluss deS Unterrichts Freitag . 5. Juli , Beginn des Unterrichts in
Gross - Berlin Dienstag . 13. August , in der Provinz DienZtag ,
6. August . Herb st seriell : Schlug des Unterrichte Soiinabend .
23 . September , Beginn des Untcrrichis in Gross - Bcrlin Mittwochs
9. Oktober , in der Provinz Mittwoch . 10. Oktober . Weihnacht » �
ferien : Schluss des Unterricht » Sonnabend , 2t . Dezember ,
Beginn deS Unterrichts Freitag . 3. Januar 1919 .

Die Lichtspiele Nene Philharmonie , Cöpenicker Str . SSM . an
der Untergrundbahn Jnselbrücke , bringen vom 25 . bis 31 . in Nr -
aufsührung das Ftlmioerk . Erloschene Augen " mit Carola
Toebe und Karl de Vogt in de « Hauptrollen . — Hierzu wird da »
Lustspiel . Die gute Partie ' mit Hella Naja in der Haupt «
rolle gezeigt .

Zu „billigen Einkäufen " kommen in der letzten Zeit auffallend
viele Frauen auS dem Posenfchen nach Berlin . Sie besuchen die
hiesigen Warenhäuser , stehlen zusammen , was ihnen unter die Finger
kommt , geben die Beutestücke auf den Bahnhöfen in Verwahrung .
bis sie genug haben , und fahren dann wieder nach Hause , um in
der Heimat dir gestohlenen Sachen teuer zu verkaufen . Schon
mehrere dieser „ Kundinnen " auS der Provinz wurden ertappt und
an der Heimreise vorläufig verhindert . Auch gestern wurden in einem
Warenhaus am Alexanderplatz wieder zwei erwischt , die auS der Stadt
Posen gekommen waren : eine 34 Jahre alte Luise Krusziska und
eine gewiffe LaszerewSka . Die beiden hatten bereit « für über 300 M.
Socken aller Art zusammengestohlen , als mau sie auf frischer Tat
ertappte . _

Charlottenburg . Beratungsstelle für Geschlechtskranke . Die

Sprechstunden der städtischen Beratungsstelle iiir Geschlechtskranke im

Charlottenburger Krankenhaus Kirchsir . IS/20 finden sowohl für
Männer wie sür Frauen , nach Geschlechtern getrennt , viermal
wöchentlich , und zwar MontagS und Donnerstags von 3 —9 Uhr
abends und Mittwochs und Sonnabends von 12 —1 Uhr mittag «
statt . Beratungsbedürftige werden hier unentgeltlich untersucht und

beraten ; «ine Behandlung findet nicht statt .

WilmrrdSorf . Stadtverordnetenversammlung . Sechs Wochen
nach seiner Einreichung stand am Mittwoch endlich der von sozial -
demokratischer Seite mit liberaler Hilfe eingebrachte Antrag auf
Zuwahl je eine » Bürgerdeputierten in die Deputationen für das

Armenwefen , für die Gemeindeschulen , da » Fach - und Fortbildung - -
schulwesen und für Kohlen , Gas und Elektrizität zur Beratung .
Genosse Lüdemann gab die Begründung . ES handle sich darum ,
der Arbeiterschaft eine Mitarbeit an den städti -
schen Angelegenheiten zu ermöglichen . Um dies

auch im Wortlaut ersichtlich zu machen , beantrage er eine eni -

sprechende Einfügung der Worte „ Vertreter der Arbeiterschaft " . Zur -
zeit sei nur ein einziger Bürgerdeputierter der Arbeiterschaft ent -
nommen und unter 60 Stadtverordneten sässen nur 2 Sozialdemo -
traten . Bei der letzten Reichstagsivahl hätten in Wilmersdorf 45
v. H. der Wähler sozialdemokratisch und 40 v. H. liberal gestimmt .
Die übrigbleibende unbedeutende �Minderheit verdanke eS lediglich
der Ungerechtigkeit des veralteten Kommunalwahlrechts , dass sie
gleichwohl über drei Viertel der Mandate verfüge . Es gebe aber
eine Möglichkeit , um in bescheidenen Grenzen die bestehende Ein -

seitigkeit zu mildern , indem , man planmäßig Arbeitervertreter in
die Verwaltungsdeputationen wähle . DieZ einzuleiten und damit
der jetzigen Ausschliessung der Arbeiter von der kommunulen Arbeit
ein Ende zu machen , sei der Zweck des vorliegenden Antrages . Der

Führer der Mehrheitsfraktion , Geheimrat D r o e s e , beeilte sich,
mit Rücksicht auf die angeblich unsachliche Begründung ( ! )
die glatte Ablehnung deS Antrages zu fordern , der nur da -

zu dienen solle , eine sozialvemokratisck >e Kontrolle ( aha ! ) der städti¬
schen Verwaltung herbeizuführen . Für die Liberalen erklärte Ge -

heimer Sanitätsrat Dr . Edel , dass sie dem von Lüdeinann ge -
wünschten Zusatz ebenfalls nicht zuzustimmen vermöchten , ( obgleich
sie sicher vorher genau gewußt haben werden , daß eö sich nur uiic
die Zuwahl von Arbeitervcrtretern handelte ! ) . Dr . Breit scheid
trat diesen Ausführungen entgegen und betonte , dass es sich doch nur
um einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit gegenüber einer Volks -
schicht handele , die durch das bestehende Wahlrecht schwer benack ) -
teiligt sei . Nach längerer Erörterung wurde schliesslich nach Ab -
lehnung des Zusatzantrages Lüdemann der Hauptantrag einer Kon : -
Mission von 13 Mitglisdcrn überwiesen . Danach wurde beschloffen ,
die HauptlriegsunterstützungSkommission um 2 weibliche Mitglieder ,
eins aus dem Kleingewerbe , eins aus dem Arbeiter stanze , zu vre -
mehren . An der Vorlage betreffend Zahlung einer einmaligen
Teuerungszulage an die städtischen Beamten bemängelte
Genosse Lüdemann die völlige Uebergehung der auf Privatdienst -
vertrag beschäftigten Angestellten und Arbeiter . Er beantragte
ihre Berücksichtigung nach Charlottenburger Vorbild durch einmalige
Zulagen von 100 und 150 M. nebst Kindezuschlägen für die An -
gestellten und Erhöhung der Lohnziischläge um 25 Pf . für die städti -
schen Arbeiter . Die Angelegenheit wurde dem Finanzausschuß
überwiesen .

— Nachträglich « Anmeldung zur Kartofftl - Kundcnliste . Wer
an der rechtzeitigen Anmeldung zu der neuen , vom
22 . dieses Monats in Kraft getretenen Kartoffel - Kundenliste ver -
hindert war , kann sich bis Montag , den 28. Januar bei einem der
Geschäfte , die durch Bekanntmachung mitgeteilt werden , nachträglich
in die Kundenliste eintragen lassen . Hierzu bedarf eS einer Be -
schcinigung , die dem betreffenden Karteninhaber nach Darlegung
der Gründe der Versäumnis vom städtischen LebenSinittelamt er -
teilt wird . Dem Lebens mitte kamt sind dabei so viel Amneldeab -
schnitte abzugeben , als Personen für die nachträgliche Eintragung
in Betracht kommen .

Schäneberg . Der nächste VolksunterhaltungSabend
findet am Sonnabend , den 2 6. Ja , mar . abends T/i Uhr , in der
Aula der Hohenzollernschule , Belziger Ecke Eisenacher Strasse , statt .
— All Mitwirkende sind gewonnen : Das Vokalterzett mit den
Damen Knittel , Ahrens , Böhm , der Cello - Virüitose Max
S ch u l z - F ü r st e n b e r g , der Pianist JuliuS Dahlk « und der
königliche Hoffchauspieler Hans Mühlhofe r .

Eintrittskarten sind zum Preise von 35 Pf . in den mit Pla -
kaien belegten Geschäften und an der Kasse z » haben .

Lichtenberg . Billiges markenfreies Brennholz . Die Stadt
hat sich entschlossen, um der Bevölkecimg zur Streckung der Kohlen -
Vorräte den Einkauf grosserer Mengen Brennbolz zu ermöz -
lichen , den Brennholzpreis herabzusetzen . DaS Brennholz wird bis
auf weiteres zum Preise von 8 M. für den halben Zentner marken -
frei auf dem städtischeu Holzplatz in der Hauptstrasse 4 abgegeben .
Verkaufszeit wochentags von 7 vi » ! 45 Uhr , Sonntags von 3 vis
12 Uhr . Angehörige von Kriegsteilnehmern erhalten das
Holz zum Vorzugspreise von 3 Mk. für den halben Zentner , wcuii
sie beim Einkauf ihre Ausweiskarte sür die KriegSimterstützmig vor .
toetfen . Wer da ? Brennholz gegen einen Fährlohn von 1 M. für
den Zentner frei Keller augefahren zu erhalten wünscht , kann die
Bestellung schriftlich , inüiidlick oder durch Fernsprecher ( Amt Alex -
ander , 2317 ) bei der Lichtenberger städtischeu Kohlenstelle , Scham -
webcrstr . Ist I , Zimmer 84, aufgeben .

RowaweS . Für Geld ist alle » zu haden — dass dies « Behauv «
tuitg keine blosse Redensart ist . dürfte nachstehender Fall beweisen .
Ein hiesiger Fablikbesitzer hatte da » Pech , in seinem Mantel , den
er einem Schneider zur Ausbesserung übergeben hatte , eine Rech - k
nung stecken zu lassen , aus der hervorging , dass er von einem am
Orte wohnenden Schlächtermeister in den Monaitn November und
Dezember für 440 M. Fleischwaren erhalten hat . Der Schneider
brachte die Sache zur Anzeige , und zwar mit dem Erfolg , dass dem
Schlächtermeister Georg Pohl . Lindenstr . 30/81 , der Schlächrereibetrieb
bis auf weiteres untersagt worden ist . Die bei diesem Schlächtermeister
eingetragenen Kunden werden infolgedessen aufgefordert , zwecks Ein -

tragung in das KundcnverzeichniS eines anderen Schlächtermeister »
sich bis zum Freilag , den 25 . d. M: S. . im Zimmer 7 des Rathauses
zu melden . — Interessant wäre es , zu rrsahren , wie die Koillcolle
über die den Schlächteimeister : ! zugewiesene » Fleischmengen seiten «
der Gemeinden ausgeübt wird , wenn solche Fleischmenge » von
einem einzigen Schlächienneister an eine » Kunden unter tlm »

gehung der gesetzlichen Borschnften abgegeben werden können .



Groß - Serlmer partemachrichten .
CöpeniF . Vor niehr als ! ( . XX) Personen sprcicki am Mittlooch

abend ReichsiagSabczcordneicr Richard Fischer über Frieden
und Wahlrecht . ' Tie Ausführungen wurden mit stürmischem
Beiiall mifgenomnwn . Ohne Diskusstön wurde einstünmig solgende
Entschließunc ; angenoinmen : „ Die Bersoirwiliing billig ? das Ver -

halten der sozialdemolratischcn ReichStagsfrattion . wie der Reichs -
ragSmehrheit und erwarter . daß alles geran wird , einen Ver -

ständigungSsrisden herbeizuführen . Gleichzeitig fordert die Ver »

sammlung daS allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht für
Brcußen . Gegen die Unterdrückung der Meinungsfreiheit , wie die
Verbote des „ Vorwärts� und des „ Berliner Tageblatts� dieses

neuerdings wieder beweisen , vroteiliert die Versammlung aufs
entschiedenste ; sie fordert daher Aufhebung des Belagerung « -
zustandest

Neukölln . Waldow auf dem KriegSpfade gegen
Neukölln . Mit diesem Thema beschäftigte sich eine gut besuchte
Versammlung der weiblichen Mitglieder . Tie Versammlung wurde
unter , folgenden Bedingungen zugelassen : „1. Es sin der poli¬
zeiliche U e b e r w a ch u n g statt . S. Diskussion ist
nicht erlaubt . 3. Der Burgsriede mirs ; gewahrt
werden . 4. Gehässige Angriffe gegen Maß -
nahmen der Behörden müssen » nterbleibent
Diese Bedingungen , die das System der polizeilichen Bevormundung
deutlich veranschaulichen , lösten bei ibrer Bekanntgabe den lebhaften
Unwillen der Versammelten aus . Der Reierent , Stadtverordneter

Scholz , knüpfte seine Ausführmigen an diesen polizeilichen Ukas
an und ersuchte die Versammelte » , da er durch diese Verfügung
nicht alles sagen könne , was er sagen müßte , sich unter diesen Ilm -
ständen nui so mehr zu denken und die notwendigen Stölußfolge -
ruugen selbst zu ziehen . Unter Beibringung eines reichen Tatsachen¬
materials beleuchtete der Reduer den ganzen Jammer der behörd -
lichcn Ernährungspolitik , die von den verschiedenen ReichSstellen ge -
trieben wird und unter dem unser Volk zu leiden hat . Die AuS -

ftihrungcn fanden reichen Beifall . 15 neue Mitglieder wurden auf¬
genommen . Als de » Leiter der Versammlung noch einige Mit -

ieilungen unier „ VereinZangelegenbeiien ' machen wollte , wurde er
von dem Ueberwachenden darauf aufmerksam gemacht , daß er das
nicht gestatten dürfe .

Wildau - KönigSwusterhausen . Sonnabend , den 20. Januar ,
abends L Uhr . bei Schumann , Mitgliederversammlung .

�Vortrag des Genossen G r o g e r : Die politische Situation . „ Vor -
avärt - Z' - Leser und Gesinnungsfreunde sind eingeladen .

Allgemeine Kranken , nud Sterbekasie der ÄKerallarbeiter
lV . Vi. <Ä. Hamburg ) . Filiale Baumschulenweg . Sonnabend ,
de » 26. , abends Sll , Uhr , im Lokal von Boche , Baumschulenstraße 67 : Mit -
glicdcsrvevsamwlmig . _ _ _

Snefkaften öer Redaktion .

Balte . Brief erhallen . — Bücherei . Oeffentliche Bibliatbek und
Lesehalle , Berlw SO. Adalbertstr . 41 ; ferner finden Sie im Berliner
Adreßbuch , Teil II , Seite lg8 , ein Verzeichnis der größeren Bibliotbeken .
— 79 . P . F . 1. Wir lönnen doch nicht Wilsen , aus welchem Grund
jemand noch im vierten LlnezSjahr reklamiert ist . 2. Die Besörderung er -
folgt eben sehr unterschiedlich . — R. S . 101 . 1. Besörderung muß nicht
nach 5l/S Jahren erfolgen . 2. Nein , nur wenn er Unteroffizier ist. —
L. P . ' Sie werden doch wob ! in dem großen Ort eine Wohnimg finden .
Wenn nicht , müssen Sie sich bei der Polizei die Erlaubnis einholen , daß
Sie deswegen den Ort perlassen können . — M . Z. 399 . Z. Dazu baben
wir keine Zeit , nui da « sestzustelleir 2. Nein , nur so lange der Manu
Kriegsteilncbmer ist . 3. Nur wenn Bedürstigkcit vorliegt . — M . B. 100 .
Beschwerde ist dagegen nicht zulässig . — Charlotte . Nachzahlung wird
nicht zu erreichen sein , da das Vorliegen der Bedürftigkeit erst vom I. 7. 17

an angenommen wird . Nur weim Ihr Einkommen 8000 M. üoerstiez , konnten
Sie zur Staatssteuer veranlagt werden . Führen Sie Beschwerde . — C. Ja .
— A. T. 100 . Bei dem angegebenen Einkommen können Sie zum Unter -
balt der Mutter verpflichtet werden . Die RechtSbelchrung siebt aus dem
Rentcnbescheid . — K. F . 12 . Nein . Sie können die Einschädung bezw .
Aufforderung dazn abwarten . — Fortbildungsschule 1. Wenden Sie
sich an den Rektor : im übrigen müssen Sie doch selbst acht geben aus Ihre
Sachen . — K. M . 28 . 1. Ja . 2. Bestrafung kann deswegen erfolgen .
S. Ja . — Hiems . Sie sind ulkig ! Nachdem Ste entgegen der Anordnung
der ReichSverfichernngSanstalt die Hellstätte frühzeitiger verlassen , wollen
Sie die ReichSverficherungsansialt auch noch für irgend einen Ihnen da -
durch entstandenen Schaden haftbar machen ? So etwas ist wohl nicht

I denkbar . — Wette 100 . Ohne lvelleres nicht , eine Abfindung aber kann
I bei Bedürftigkeit bis zum Bettage von 1006 M. gezahlt werden . — U. 52 .
' Die Kriegszülage gehört zum steuerpflichtigen Einkommen . — W. 9 . Nein .
— H. T. 75 . 1. und 2. Nein . — B. H. 70 . 1. und 2. Tie
TohnungSkündigung kann erfolgen . Die Frau könnte dagegen auf Grund
der BundeSratsverordnung vom 26. Juli 1317 die Entscheidung des
Amtsgerichts als Mieteimgungsamt anrufen ; in dem Bezirk besteht gewiß
kein besonderes MieicimgungSamt . ü. Weim von der Frau ein Nachlaß
vorbanden ist , erben auch deren Geschwister . - Ft . 06i («it . 1. Wahr -
schemlich nicht , da sich in den Verhältnissen der Frau nach Eingehung der
Ehe nichts geändert bat . 2. 20 M. monatlich . Wie hoch dort der örtliche
Zuschlag ist , wissen wir nicht . 3. Die Frau muß den Antrag stellen . —
91. H. Berkum . Das bleibt so wie bisher . — K. P . 10 . 1. Nein .
2. Müßte durch Klage beim Amtsgericht in Lustenwaldc gefordert werden .
— R. 2 . 29 . Die Erhöhung für diese Staaten ist nicht eingetreten ' —
H. W. I . Auch wenn Sie die Kartoffeln nur für Ihren Bedarf
haben wollten , können fie beschlagnahmt werden . Ersatz wird nicht erstattet .
— A. B. 38 . 1. Eben well der Vater bisher für das Kind nicht gezahlt
bat , wird die Unterstützung verweigert . 2. Führen Sie Beschwerde beim
Mllitärbureau des Magistrats . — M . H. 1. Diese Unterstützung ist nur
für die Marine bewilligt . 2. Wenn es fich um die Jnvalidenverfickerung
bandelt , so erhalten Sic die Anwartschasr ausrecht , wenn in zwei Jahren
20 Marken geklebt weiden . 3. Nein . — W. 2 . Neukölln 54
und 2andtal . 1. Nein . 2. Eine Bundesrats Verordnung vom
4. Abrll 1S16 schützt die Laubciikolonisten vor übermäßigen
Nachlsteigerungcn durch die Verpächter . 3. Bei der unteren VcrwaltungS -
behörde , also der Polizeiverwaltung . ist die Beschwerde einzulegen .
4. Natürlich ist der Verpächter an die vertraglich sestgcsetzle Kiuidigunzsfnii
gebunden . — R. 10 . 1. Der Ausruf zur Musterung ist nur für den Kreis
Tellow erlassen . 2. Das kommt aus den Wortlaut des Auiruses an , den
wir doch erst abwarten müssen . — 5 . Pi 5. Das ist zulässig . —
R. R. 1858 . Das wild Ihnen crstmattg zugeschickt . — B. 25 .
Garnisonverwendungsfähig iür die Heimat ; herzkrank . — W» R. IG . Si »
haben Anspruch aus Sergemitentöhnüng voai 22. 12. 17 an. — H. 2rf ) . 3 .
An die Polizeivcrwaltung bezw . den Gemeindevorsteher . — 1875 Alfred .
Fragen Sic selbst darüber an . was « ie wissen wollen , wir haben leine Zeit
den ' chon beantworteten Fragen nachzustöbern . — E . I . 41 . Ein bc -
slimmter « as kann baiür nicht in Abzug gebracht werden , beantragen
Sie unter Anführung der Tatfache Ermäßigung . — M . M . 100 . Nein .

. WetreranSftcveen iur das niittlcce Rorddeuelctnan » vis
2on » adcnd mittag . Mild , im Küstengebiete noch überwiegend bewölkt .
im Binnenland nur zellweise nebelig , sonst , besonders im Süden , vielfach
heiter ; keine erheblichen Niederschläge .

C £ in tytttorlBBin

VeutsAek
IHetallarbcUer • üerdand .

Verwaltungsstella Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Dreher 231/6

Mz Eafhot
Cöpeuicker Straße 3, am
22. d. W. gestorben ist .

Die Beerdigung findet
morgen Sonnabend . den
26. d. Mts . , nachmittags
3 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi -
Kirchhofes in Neukölln ,
Hermannslraße . aus statt .

Den Piitgliedern ferner
I zur Nachricht , daß unser
I Kollege , der Metallarbeiter

IMeiot Mens
I Schöneberg . Goltzstraße 7,
j am 13. d. M. gestorben ist.

Die Bcerdigimg findet
heute Freitag , den 23. d. M. .
nachmittags 3 Uhr . von der
Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes in der Eydtstraße
aus statt .

Den Mitgliedern serner
zur Nachrittst , daß unser
Kolleg - , der Werkzeugmacher

W! « er
Boltastr . 30. am 23. d. M.
gestorben ist.

Die Beerdigung findet
morgen Sonnabend , den
26. d. M. , nachmittag « 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des
Elisabeth - Kirchhofes in
Pankow , Wollankstraße , aus
statt .

Ehre ihrem Andenken :

Rege Betelligung erwartet

Die Ortsverwaltnng .

»»»»1 »»«»r »»»»» IlWi' f
EJ Am 22. Dezember 17 siel

nach dreijähriger Kriegsteil¬
nahme durch Kopfschuß in
feinem 23. Lebensjahr mein
lieber Mann , unser guter
Sohn . Bruder . Schwager ,
Stt Pionier 14056

MIO MW .
Die trauernden Hmter «

hllebencn
Frau Frida Buchliolü .
Witwe Luis « Buchholtz .
Ernst Buchholtz «. Frau

( im FeldH .
Familie Didber » .
Familie « nfiavus .

Speiiklanl

Nn Kaisers Geburtstag
spendet für die Deutschen

Soldatenheime an der Front

WWl NMAKM - LelM
vi », »neck .

beh . schnell , gründl . , mögl .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Goeclileeklsllranlldeit . , gehairne
Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
EhrtieH - Hata - Kuren , Harn - D.

Blutuntersuchung . *

" 196 Bahnhof
Ou, Mexanderpl .

Spr . iO —la . 3 —8 , Sonnt . 10 —1

Bündelholz
nud sonstigks Krennhol ;
liefert prompt u. billigst Fritz
Wer « er . O. /S . ,Koble : wcNrieb ,
Posen C. 1. 20162 »

Speziai - Arzt
Or . med . Uasohd «

Friediichstr . OO sS " &,
Bebandl . von Syphilis . Haut -
Harn - . Kraneuleiden , jpez . :
chron . Fälle . Ehr ! ich - Hata - Kn-
ren . ichmerzlofe , lürzeste Be -
Handlung ohne Berufsstörung .
Blutuntersuchung . Maß . Preiste .
Teilzahlung . Sprechiüu
dt » 1 und ö— 8, Senat .

Verwaltungsstelle Berlin . X 54 , Linienstratze 83 —85 .

Geschäftszeit von 9 —1 Uhr und von 4 —7 Uhr .
Telephon : Amt Norden 183, 1239 . 1387 . 9714 .

Sonntag , den 27 . Januar , vormittags 9' / , Uhr -

Branchenversammlung
der Eisen«, Mein! !- , Renolverdreher und -Drehe-

rinnen sowie Ruadschleiser
in den Sophiensäleu . Sophienstraße 17/18 .

Tagesordnung :
1. Unsere gegenwärtige Lage . 2. Diskussion . 8. verschiedene «.
Zur besonderen Beachtung k Bei der außerordentlichen

Dichngkeit der Tagesordnung ist e» unbedingte Pflicht aller

Kollegen und Kolleginnen , pünkuich und zahlreich zu erscheinen .
Wir machen nochmals aus das Lokal 2ophtensäle ,

Sophicnsttaße 17/13 . ausmerlsam .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Sonntag , den 27 . Januar , vormittags 10 Uhr :

Branchenversammlung
d- r MevgMn . WrlM . DellzevgsAeA

Md ZlW�lleWlZsgziyellsizizrer
in den Mnfiker - Feftttileu , Kaiser - WIISelm - Straße 31 (gr. Saal ) .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht . 2. DiSkuiiion . S. N- mvahl des Branchen -

leiterS und der Agnalionskommlssion . 4. BranchenangelegenheUen .

WM » Die Wichtigkeit der TageSochmmg «fordert , daß
Kollege in dlkf « Lerfamml « » «fchSnt .

ft IM » OrtvTcrenUtna « .

BuchhandlungVonvärts , Berlin SW. 68,Lindenstr . 3

Protokoll Sozialdemokratischen Partei Deutsctilands .

Abgehalten in Würzburg vom 14 . bis 20 . Oktober 1917 .

Ans den Verhandlungen : Bericht des PsrteiTOrstandes ,
der Kontrollkommission und der Reichstagsfraktion . —
Die nächsten Aufgaben der Partei : Demokratisierung .
— Die nächsten Aufgaben der WirlicliaKspolilik . —
Die künnk ' e Finanzpolitik des Deutschen Reiche }. —

Unsere sozialpolitischen Aufgaben .

Preises
Einfache Ausgabe broschiert 3 Mk. | Oute Ausgabe broschiert 6 Mk.
Einfache Ausgabe gebunden S Mk. 1 Oute Ausgabe gebunden 9 Mk.

Seder

sei prustet
an dem friedlichen Wett¬
kampfe teilzunehmen , der

i diesem Kriege folgen wird .
Hierzu befähigt ihn am
eicharsten eine umfassende
Allgemein - u. facht . Bildung .

Rasch »n« gründlieh
führt die Methode Rustin ( fünf
Direktoren höher . Lehranstalten ,
22 Professoren als Mitarbeiter )
jeden Vorwärtsstrebar . den
ohne Lehrer durch Leihst -
Unterricht unter energischer
Förderung dos Einzelnen
durch den persönlichen Fern¬
unterricht Wissensch , geb .
Mann , Wissensch , geb . Frau ,
Geb . Kaufmann . Die geb .
Handlungsgehilfin , Bank¬
beamte , Exnj . - Freiw . - Prüfg . ,
Äbit - Exam . , Gvmn . , Keal -
gymn . , Oberrealschule . Ly¬
zeum , Oberlyzenm , Mittel¬
schullehrerprüfung . Zweite
Lehrerprüfg . ,Hand6lsw issen -
schaften , Landwirtschafts¬
schule . Ackerbauschule , Prä -
parund . Konservatorium . Aus¬
führliche 63 S starke Broschüre
über bestandene Examen , Be¬
förderungen im Amte , int kauf¬
männischen Lehen usw. kosten ! .
durchBonness & Hachfdd ,

Potsdam . Postfach 224.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 68

Aus Tag
und Tiefe

Gedichte v. Ludwig Lessen

Preis Mk . 1,50

et ftnvBUder au « dem Ardetter -
leben , begeisternde «ampfnife ,
voll von frohem Zukunft »»
glauben , klnv daneben fetnge -
tönte Raturstimmungen . Lebens -
ichicksale aus der Tiefe , wiest « der
Alllag bletet . fardigeEemäldevon
düsterer FarbengUlt umiprüht .

LpeÄslsrÄ
vg . niotl .
Friedrichst . 123 ( Llrauiend T. ) .
fürSyphilis,Harn - u. Frauenleiden
Ehrlich - Hata - Kur ( DauerlOT . ) ,
Blutuntersuch . Schnelle , sichere
schmerz ) . Heilung ohne Berufs -
Störung . Teilzahlung . 252/12 *
Sprech stnn d. : 11 —1 u. 6 —P.

Elektrische Leitungsdrähte .
Kabel , Litze »

kaust preiswert 6/19 *
Sachet , Alt . Moabit .

Kirchstraße 18, vorn .

villigg Blichen
V orzügl . Unterhalt . - Lektüre .
Verl . Bie sof . Prosp . grat . n. fr .
E. Hor schigV erl . Orosdon - A. 16/31

ffür Aeldsoldaten !
»Veotfch ' Volnlsch . 15 ps .

DeutMKJtoujöflfdjlS W-
vnchhandlroz VorwSrt », SaDo

Straßen - und Fabrik -

Besen

ca . 8 cm breit u 30 cm lang
Postpakete , 2 u. 4 Stück .
liefert noch prompt per
Nachnahme St . 4,80 Jl .
exkl . Verpaokg . nnfrank .

bei Dutzendabnahme
franko inkl . Verpackung .

Besea-uÄtEn-löiliistPie
Celle 1. II . 330 Arbeiter .
Kiederlag ; . Berlin :
Rosenthaler Str . 14, Teleph .
Norden 10026 . Kottbuser
Damm 29- 30 , MpL 11949 . *



Nr . 25 — m $ Unterhattungsblatt ües vorwärts
Lreltag , SS . Ianuar

? ewsekK unö fein Erlebnis .
Bon Maxim Gorki .

Ter kleine Junge Jewsela — ein sehr lieber Kerl — saß am
Meeresstrand und angelte Fische . Das ist eine sehr langweilige
Sache , wenn die Fische so launisch sind und nicht anbeißen wollen ,
und da der Tag beiß war , so schlummerte Jewseka ein und —

batz ! — fiel er ms Wasser .
Er erschrak aber gar nicht , schwamm ruhig fort und tauchte bald

unter , um den Meeresgrund zu erreichen . Er setzte sich auf einen
Stein , der mit rötlichem Seetang weich bedeckt war , schaute sich um
sagte : „ Sehr hübsch hier ! "

Gemächlich kam ein Seestern berangekrochen , dann eine Languste
mit langem Schnurrbarl , und hinter ihr her bewegten sich viele
Krabben . Auf allen Steinen , die wie große Kirschen hervorragten ,
waren Schlingpflanzen und Wasserlilien zu sehen , und dazwischen
huschten Fliegen und Frösche vorüber , kroch eine Schildkröte , wäh -
rend auf ibrem schweren Panzer zwei grüne kleine Fischchen spielten ,
wie Schmetterlinge in der Lnft . Da . über die weißen Steine zieht
eine Schnecke mit ihrem Häuschen . Jewkeka entürirn sich bei ihrem
Anblick des Berses : „ Dein Händchen ist kein Sch?tllchen , wie Groß -
Väterchen es hat . . . . *

Plötzlich hörte er über seinem Kopfe einen Ton , als ob eine
Klarinette gespielt würde . „ Wer ist denn da ? " Er schaute in die

Höhe . Ein Frsch mit Silberschuppen , vorquellenden Augen und
fletschenden Zähnen lächelte vergnügt . „ Wer sind Sie ? " fragte
Jewseka . „ Ich . . . "

Verwundert und ärgerlich fragt er nochmals : „ Wie geht das

an , Fische sprechen doch gar nicht ! " und innerlich denkt er : „Seit -
füm . deutsch verstehe ich gar nicht und die Fischsproche habe ich so -
fort verstanden ! Ach, welch ein großes Tier I " Neugierig schaut
er sich um nach den buntfarbigen Fischlein , die spielerisch hin - und

herschwimmen und ihn lachend necken : „ Guck mal , welch ein Un -

geheuer da herankommt mit zwei Schwänzen ! "
„ Und ohne Schuppen ! "
„ Und nur mit zwei Floflen ! "
Einige ganz übermütige Fischlein schwimmen sogar vis zu seiner

Nase und fragen mutivillig : „ Schön , nicht war ?"

Jewseka sagt beleidigt : „ Wie frech ! Als ob ste gar nicht
wüßten , daß ein wirklicher Mensch vor ihnen fitzt . . . " Er sucht
sie zu fangen und sie entschlüpfen seiner Hand , stoßen mit den
Nasen und den Seitenflofien aneinander und fingen ein Spottlied
auf den großen Krebs , der vorsichtig die Scheren bewegt und
drohend ausrujl : „ Kommt mir nur nahe , ich reiße euch die

Zunge aus . "
„ Wie streng, " denkt Jewseka . Ein großer Fisch drängt sich an

ihn heran und fragt : „ Woher weißt du , daß die Fische stumm
sind ?"

„ Papa sagt e». "
„ Was ist das , Pava ? "
„ So etwas wie ich, nur — größer und mit einem Schnurrbart ,

und tvenn er nicht schilr , so ist er — sehr lieb . "

„ Ißt er auch Fische ? "
Jewseka erschrak : „ Sag nur ja ! " war sein erster Gedanke .

Danu aber hob er die Augen empor , sah durch das Wafier die

grüngoldene Sonne am Himmel , überlegte und sprach� die Un¬

wahrheit : „ Nein , er ißt keine Fische , sie haben zu viel Gräten

„ Soso , wie unverschämt , wir haben nicht alle so viel Giäten ,

z. B. meine Familie . . . "

„ Man muß der Unterhaltung eine andere Wendung geben ! "
dachte Jewseka und fragte recht höflich : „ Waren Sie schon bei » nS
oben einmal ?"

„ Sehr nötig . " prustete der Fisch erregt . „ Dort kmm man ja
gar nickt atmen ! "

„ Aber dafür — welche schönen Fliegen . . . "
Der Fisch umkreiste ihn . blieb dann dicht vor seiner Nase

stehen und sagte : „ Fliegen ? Und wozu bist du denn überhaupt
hergeschwommen ?"

„Jetzt geht ' s loS . der dumme Fisch frißt mich noch auf ! " dachte
der Knabe und erwiderte anscheinend ganz sorglos : „Ach, ich gehe
nur so spazieren . "

„ Hm, " prustete wieder der Fisch, „vielleicht bist du ein Er -
trunkener !"

Beleidigt schrie der Knabe auf : „ Durchaus nicht , da , ich stehe
sogar aus . . . " Er versuchte sich zu erheben , aber vergebens ! Als

ob er in eine schwere Decke eingehüllt wäre , vermag er sich weder
zu bewegen noäi zu rühren .

„ Ich fang ' bald zu weinen an, " dacht « er , aber bald überlegte
er . daß hier das Weine « gar keinen Zweck hat und die Tränen im
Wasier doch nicht zu sehen seien . „Vielleicht läßt sich ein anderer
Ausweg aus dieser unangenehmen Geschickte finden ! " — und rund -
herum — Himmel ! welch eine unzählige Versammlung von Meeres -
bewohnern ! "

Auf seinen Fuß steigt ein Ringelwnrm , der einem schlecht ge -
pflegten Ferkel gleicht , und piepst : „ Ich möchte nähere Bekanntschast
mit ihnen machen . "

Vor Jewsekas Nase bläht sich ein Wasierschlauch auf und hänselt
den Knaben : „ Kein Krebs , kein Fisch , kein MolluSk , haha , was bist
du denn für ein Gesell ? "

„ Warten sie nur , vielleicht werde ich noch ein Flieger : " er -
widerte Jewseka und sah , wie em Hummer ihm aufs Knie kroch ,

wie ein nasies Taschentuch schwamm ein Tintenfisch heran und
überall flimmerte und glitzerte es , als wenn Glaskugeln von den
Somienstrahlen getroffen werden . Ein Ohr wird von Krabben ge
kniffen , das andere von einem Krebs gezupft , selbst auf dem Kopfe
wandern kleine Krebse und verwickeln sich in die Haare .

,O weh , o weh, " sogt Jewseka zu sich selbst , bemüht gleichmütig
und steundlich auszusehen , wie Papa , wenn er schuldig ist und
Mama » hm zürnt .

Immer mehr Fische tauchen auf , schwimmen an ihn heran und
glotzen ihn mit solch langweiligen Augen an , langweilig wie Algebra .
Er murmelt ein Spottlied und wütend denkt er : „ Diese dummen
Tiere ! Ich habe für russisch im vorigen Jahre doch zweimal eine
Eins bekommen !" Er tat so, als hörte und sah er nichts und schickte
sich sogar an . lustig zu pfeifen , aber das ging nicht . Das Wasser
kroch in den Mund , wie ein Pfropfen . Und ein geschwätziger Fisch
fragt ihn : „ Gefällt es ihnen bei uns ? "

„ Nein . . . das heißt — ja , es gefällt mir , aber bei mir zu
Hause ist es auch recht schön . "

„ Himmel , was sag ich da ! " dachte der Knabe zerstreut , sie
freffen mich sicher auf . . . und laut fügte er hinzu : „ Wollen wir
einmal mit einander spielen , sonst langweile ich mich . "

Das gefiel den munteren Fischen sehr . Sie lachten , öffneten
West ihren Mund , so daß mau die rotfarbenen Kiemen sah , schlugen
mit dem Schwanz , fletschten die Zähne und riefen mit heiserer
Stimme : „ Das ist schön , wir wollen spielen , spielen ! "

„ Laßt uns nach oben schwimmen " , schlug Jewseka vor .
„ Warum ?" fragte ein Fisch .
„ Hier unten kann man ja nicht spielen , und oben find auch

Fliegen ! "
„ Fliegen ? Lieben sie sie ? "
Jewseka liebte zwar nur Vater , Mutter und Fruchteis , aber er

antwortere : „ Ja . "
„ Nun , was ist denn dabei , schwimmen wir einmal nach oben ! "

rief einer der Fische aus . hob den Kopf in die Höhe , und Jewsela ,
zapp , saßt ihn bei den Kiemen und schreit : „ Ich bin bereit . "

„ Halt , Sie Ungeheuer haben mit ihren Tatzen zu heftig meine
Kiemen umklammert , ich kann ja nicht . .

„ Tut nichts . "
„ Was soll da « heiße » — tut nichts ? Sin anständiger Fisch

kann nicht leben , ohne zu atmen . "
„ Lieber Gott , was ist da zu streiten , wenn wir spielen , dann

spielen wir ! " Und innerlich denlr er : „ Wenn fie mich bloß ein

wenig nach oben schleppen wollten , dam : zapple ich scholl irgendwie
heraus . "

Der Fisch hob sich schwimmend empor , machte Runden wie beim
Tanze und sang mit aller Macht : vom Hecht und Karpfen , die stets
Nahrung suchen . Ein Chor von kleinen Fischlein stimmte mit ein .
Je höher sie kamen , desto rascher kamen fie all « vorwärts und desto
leichter konnte Jewseka atmen . Enolich gelangte sein Kopf in die
Lust und er atmete tief auf . O ba ! —

Er schaute sich um - - heller Tag . Die Sonne spielt auf dem
Waffer . Die grünen Wellen branden mit leiS singendem Geräusch
am Ufer . Seine Angel schwimmt auf dem Meere , West von ihm
entfernt . Und er selbst fitzt auf demselben Stein , von dem er her «
unter gerollt war und — ist schon wieder ganz trocken !

„ Ach, " sagte er lächelnd zur Sonne , „so bin ich doch tapfer
emporgeschwommeu und Hab ' mich herausgezappelt I"

Deutsch von Marie Beßmeriutz .

König ! . Schauspielhaus : ,vie öraut von Mdsma /
Schillers spät entworfene „ Braut von Mesfina " verdankt ihre

Entstehung vorwiegend gewisien ästhetischen Theorien , seiner
Bewunderung für die alte griechische Tragödie . Ihm , der in seinen
Jugendstücken , in den „ Räubern " und „ Kabale und Liebe " , einem
lraflgenialisch , wider jeden Regelzwang sich aufbäumenden Natura -
liSmuS gehuldigt hatte , erschien damals . ebenso wie
Goethe , das Griechentum als höchste Blüte aller Kunst .
Er träumte von der Möglichkeit , den in den Meister -
werken der hellenischen Dramatik ausgeprägten , ganz aufs
feierlich Erhabene abgestimmten Stil zu neuem Leben zu erwecken .
Besonders des Sophokles „ König Oedipus " hatte es ihm angetan .
Er suchte nach einem Stoff , der sich in einer formal ähnlichen Weise
ausgestalten ließ : so kam die Konzeption der „ Braut von Messina "
zustande : ein Werk , in dem wie in dem Oedipus die Ueberniacht
des in Orakelsprücken sich voraus verkündenden Schickialvcrhäng -
nisses über allen Mensckenwitz und Klugheit grausam triumphiert
und Chöre den Gang der Handlung mit ihren Sprücken und in „ ein
lyrisches Prachtgewand der Rede " gekleideten Betrachtungen be -
gleiten . In einleitenden Bemerkungen hat Schiller seine Auffassung
vom Geist des griechischen Dramas und von den Chören
als wesentlichen Ausdrucksmitteln dieses Geistes , wie seine Ansicht ,
daß die neuere Tragödie an jene Traditionen möglichst wieder au -
zuknüpfen habe , des näheren dargelegt . Nicht auf Wahrscheiiilichkelt ,
auf „ Wahrheit " , auf die dichterisch gehobene Darstellung der all -
gemeinsten Züge menschlicher Natur und der in ihr begründete ! :
tragischen Gegensätze komme es in den Trauerspielen an . Am
passendsten zu diesem Zwecke seien ganz einsacke und durcksicktige
Verhälinifie , wie sie das griechilche Vorbild zeigte — Verbal , l ijje ,
die zizgleich ein Festhalten am Chor , der gleichsam als Repräsentant
des Volkes zu denken sei, gestatten . Derselbe gehöre weientlich m. t
zum idealistischen Stil . „ Und wenn derselbe auch nur dazu diente ,
dem Naturalismus in der Kunst offen und ehrlich den Krieg zu erklären ,
so sollre er uns eine lebendige Mauer sein , die die Tragödie um
sich herum zieht , um sich von der wirklichen Welt rein abzuschließen
und sich ihren idealen Boden , ihre poetische Freiheit zu bewahren . "

Die Sprachgewalt der Schillerscken Poesie hat sich in dieien
Chören ein ruhmvoll gewaltiges Denkmal errichtet , doch noch weit
herrlicher leuchtet diese Gabe bildmäßigen Gedankenausdrucks in den
größten seiner philosophischen Gedichte . Das Stück als solches aber
berührt uns heut so fremd wie jene in dem Lorwort entwickelten
Theorien , denen es als Zeuge dienen soll . Den Eindruck , vor einem
Experiment zu stehen , wird man nicht los . Das Fehlen jeder
individuellen Charakteristik , das die Dichtung mit dem griechischen
Drama gemein hat , läßt eine wärmere Anteilnahme an den Per -
soneir kaum aufkommen , noch ergreift das Schicksal unS hier mit
dem Schauer unausweichlicher Notwendigkeit . Der Hinweis auf
Orakelsprüche vermag , wo ja der Glaube daran fehlt , in dem Ge -
fühle keine starke Resonanz zu wecken .

Auch diese Ausführung des Schauspielhauses , die in der Dar -
stellung der Chöre unter Führung der Herren Kraußneck unh
M ü h l h o f e r Ausgezeichnetes bot , bestätigte von neuem den
Eindruck solcher Fremdheit . Die lang aushallende Rhetorik der
Affekte rückt dieselben dem Mitgefühl derZuschauer nicht näher . Fräulein
Sussin , die ihr Bestes in naturalistischen Rollen swie etwa dem
Bauernweib in Schönhcrrs „ Glaube und Heimat " ) gibt , bewies als

Jiabella die Vielseitigkeit ihrer Kunst : sie sprach die unalückielige
Mutter , deren Söhne sich in brudermörderischem Haß zerfleischen ,
mit klangvoll edlem Rhythmenfluß der Verse . Die beiden Brüder
waren durch die Herren de Vogt und Ebrle . die Schwester
Beatrice durch Fräulein C o st e vertreten . Die Regie des Herrn
Bruck erzielte mit einfachen Mitteln — einer imposanten Säulen - .
front , die mit veränderter Umgebung in allen Szenen wiederkehrte —

stimmungsvolle Bilder .
_

dt .

Nottzeiu
— Beethoven « Neunte . Das Deuts che Opern «

h a u S bereitet für Februar eine Aufführung der Neunten Sinfonie ,
vor . Sie soll zu einem wohltätigen Zweck an einem SomitaZmittag .
stattfinden .

— Die neue Polonäse . Unter diesem Titel bringt der

neueste „ Simplicissimus " eine porträrreiche , boshaft treffende Zeich -
nung von Thomas Theodor Heine mit der alles sagenden Unter -
schrift : In Berlin sollen die Kriegswucherer jetzt bereits zu
Hunderten anstehen , um bei dem drohenden Friedenspreissturz ihre
Waren loszuwerden .

20 ] Töchter der Hekuba .
Ein Roinan aus unserer Zeit von Clara Biebtg .

Sie schloß die Augen . Es zeigten sich allerlei Bilder

vor ihr . Da war sie mit den Eltern gefahren an einem

wunderlichten Sommertag . doppelt hell und rein nach dem Ge -

Witter des vorherigen Tages . Sie hatte laut gejauchzt vor

Lust — oh , fie erinnerte sich wohl — sie sah sich selber im

Wagen stehen , sie war aufgesprungen , die Arme hatte sie aus -

gestreckt vor Entzücken . Die Pferdchen trabten munter , das

Gebirgswasser unten stürzte , silberigen Schaum versprühend .
Die riesigen Lärchen dufteten , wie Opferrauch stieg es von

ihnen auf zum Himmelsblau . Schmetterlinge schwebten dem

Wagen vorauf , es war alles so heiter , so strahlend im engen
Tal, " selbst die Zinnen mit dem leichten Neuschnee , die schroff
über das Tannengrün ragten , sprachen von ewiger Lust . An

der Brücke , wo die Straße so steil ansteigt , war sie ab -

gesprungen . Sie schritt neben dem Kutscher her .

tänzelte dessen Peitsche auf dem Pferderücken , es tat den Gäulen

nicht weh — wer könnte heute und hier der geringsten Kreatur

ein Leides antun ! Und jetzt — ? !

Ein Schauer durchrieselte Lili . Sie fror , fie kroch tiefer
unter die übergebreitete Decke . Da kämpften ihr Mann jetzt
und seine Soldaten . Ob sie von den Steinhalden herab -

schlichen , sich versteckt hielten unter den überhängenden Lärchen ?
Oder ob sie aus dem Bachbett herauskrochen , sich anklammerten

mit Händen und Füßen ? Ob es Tag war ? Oder Nacht ?

Man wußte es nicht . Schwarz lastete der Himmel , umdüstert
von Dampf und Rauch . In einem Schrund des Berges hing
es wie eine Wolke — da war irgendwo ein Maschinengewehr
aufgestellt , seine Schüsse rasten die Schrunnen hinunter . Oh.

, wie das knatterte . Sie hielt ihre Hände an die Ohren .
Hätte sie nur nicht soviel in den Zeitungen gelesen ! Da

wurden die Kämpfe so geschildert , daß es ihr war , als wäre

sie selber dabei . Und doch litt sie ja nur den hundertsten
Teil von dem , was ihr Mann durchmachen mußte — über¬

menschliche Ansttengung , stete Todesgefahr . Nein , nein , sie
litt tausendmal mehr !

Unruhig warf die Fiebrige den Kopf hin und her . Hatte
er wohl eine Ahnung von dem , was ihre « eele durchwühlte ,
ihre Wünsche hin und her zerrte , ihre Hoffnung auf und ab

schnellte ? Der Mann weiß nicht , was die Frau leidet —

nie — und was sie litt , das machte keine andere durch .
Wenn sie Italienerin wäre oder er Deutscher , dann würde

sie ja nur um sein Leben zittern , jetzt zitterte sie in einer

noch höheren Oual . Sollte sie den Verteidigern den Sieg
wünschen oder den Angreifern ? Drüben stand ihr Mann .

den fie einst so sehr geliebt — ach , den sie ja noch
immer sehr lieb hatte — hier war ihr Vaterland , mit

dem sie verwachsen war . Wurzelfaser in Wurzelfaser , so
eng inemander verschlungen , daß es . eingehen ' heißt , macht
man einen Schnitt . Daß fie das früher nicht geahnt hatte ,
wie sehr fie am Vaterland hing ! Da war ihr das
andere Land viel schöner erschienen , seine Schätze reicher ,
seine Menschen liebenswürdiger . Aber jetzt ?! Ihre Hände
ballten sich , ein Ausdruck der �Empörung straffte ihr weiches

Gesicht . Sie sprang vom Sofa auf und schleuderte die

wärmende Decke von sich : genug jetzt . Mochte das treulose
Land zugrunde gehen , seine Männer — plötzlich schreckte sie
zusammen . Hatte sie etwa laut gerufen ?

Es klopfte . Ihr Mädchen kam herein . „ Die Post , gnädige
Frau ! "

- - -

Die Witwe Krüger unten hörte einen lauten Schrei ,
Nur einen kurzen Aufschrei , aber so entsetzt , so wild wie in

höchster Todesnot ausgestoßen . Das kam von oben ! Sie

lief auf den Flur . Da polterte auch schon das Mädchen die

Treppe herunter : „ Die gnädige Frau , ach Gott , die gnädige
Frau ! "

Oben lag die junge Frau am Boden , fie war umgefallen .
Es war zu jäh gekommen . Als ihre Hauswirttn inS Zimmer
trat , richtete sie sich aber schon wieder auf . Nein , sie war

nicht ohnmächtig , sie wollte nicht ohnmächtig sein . Sic war

schon wieder ganz bei sich . Mit einer stumm Ruhe heischenden
Gebärde wies sie die aufheulende Dienstmagd von sich . Wie

einer , der blind geworden ist . aber noch nicht zeigen will , daß
er nicht sehen kann , tappte sie nach dem Brief , den ihr eben
die Post gebracht hatte . Er war ihr entfallen .

Nun hiett sie ihn wieder in der zitternden Hand . Und

auf schwankenden Füßen mitten im Zimmer stehend , las sie

ihn nochmals mit hastig fliegenden Augen , mit dem Aus -

druck eines so schmerzvollen Entsetzens in den Zügen , daß
das Herz der Krüger — kein Herz , das gleich weich wird , —

vor Mitleid zuckte : die auch , die auch ? ! So jung und so
schön , und doch auch , doch auch !

Die von der Arbeit rauh gewordene Hand der Krüger
streichelte den Aermel des weißen Morgenkleides : „ Setzen
Sie sich , setzen Sie sich doch ! " Sie drückte die junge Frau
a ufs Sofa nieder , blieb dicht neben ihr stehen , sich aufreckend ,
als könne sie so mit ihrer breiten Gestalt das Unheil noch

aufhalten .
Mtt eineni herzzerreißenden Lächeln sah die junge Frau

zu der alten Frau auf : „ Wem Mann ist gefallen . "
Die Alte lächelte zurück : �,Und mein Sohn ist gefangen .

Ich sehe ihn aber wieder . Sie sehen Ihren Mann auch
wieder ! "

Die Krüger wagte es , ihre Hand auf den blonden , tief

sich senkenden Kopf zu legen . Ein geheimnisvolles Leuchten
ging über ihr Gesicht , dessen Alltäglichkeit veredelnd . Etwas

wie zuversichtliche Andacht , wie unbedingte Gläubigkeit war
in ihrer Stimme : „ Sie sehen ihn wieder — ich sehe ihn
wieder . Man weiß nur nicht : wann I "

*

Der Leutnant Rossi war gefallen . Gerade als er . mit

seinen Leuten austürmend , „ Avanti ! " gerufen hatte . Ein

Geschoß war ihm in den Mund gefahren , sein armes Haupt
zersprengend . Sie hatten das , was von ihm übrig geblieben
war , mlf der kleinen Matte am Monie Pian beigesetzt , wo

schon diele brave Soldaten lagen . Sein Heldenblut war naht

umsonst geflossen , durch den Tod ihres Führers zu höchster

Leistung angestachelt , war den Alpini das gelungen , was sie

seit Wochen vergeblich angestrebt : sie hatten den Feind von
der Grenzbrücke zurückgedrängt , die stark befestigte Stellung
genommen . Das teilte ein Kamerad , der zweite Leutnant der

Kompagnie , der jungen Witwe mit .
Der Brief hatte sehr lange gebraucht , bis er auf Um «

wegen in ihre Hände gelangte . Schon zwei Tage , nachdem
er zuletzt an sie geschrieben "hatte , war Rossi gefallen — ach ,
und sie hatte in Gedanken noch mit ibm gehadert , ihn und

sein treuloses Land verwünscht — oh Gott , nicht ihn , nein

nicht ihn ! Nur sein Land . Ach , ihr armer Enrico !

Sie las seine Briefe immer und immer wieder und

weinte über ihnen . . Wie hatte nur manches darin

sie je verdrießen können ? I Jetzt Jand ihre Seele

sich wieder ganz zu ihm , klammerte > sich an sein An -
denken : ihr war , als müsse sie ihre Augen zupressen vor
all den Geschehnissen - der Welt , ihre Ohren verstopfen .
Nichts sehen und hören mehr , nur ihn . Was ging sie die

Zwietracht der Nationen , der Haß der Völker an ? Ihr
eigenes Schicksal füllte sie ganz aus . . Und sthr Schicksal war
der Mann , der geliebte Mann . Keine Stunde chatte er ihr
trübe machen wollen , und nun mußte sie doch so viel weinen

um ihn . Er verklärte sich in ihrem Schmerz , wurde mehr ,
als er selbst je geahnt hatte . Sie fragte jetzt nicht mehr da -

nach , daß er für Italien gekämpft hatte , jetzt sah sie iii ihm
nur den Helden , der sein Leben zum Opfer gebracht hatte
für eine große Sache . Es erfüllte sie mit Stolz , daß sein

Freund schrieb , er wäre demnächst Hauptmann geworden ,
und die Auszeichnung , die bes Lebenden Brust nicht mehr

hätte schmücken können , sei dem Toten mit unter die Erde ge -
geben worden . Seine Soldaten hatten um ihn geweint :
Vorgesetzte und Untergebene würden dem Tapferen ein ehren -
volles Andenken bewahren .

Worts , folgt . )



DixeHion Max Beinharflt .
Deutliches Theater .

7 Uhr : Don Carlos .
Ramm erspiele .

7' / , Uhr : KlniJer der Freude .

Volksbühne .
Theater am BUlowplatz .

Untergrundb . Bchönb . Tor .
7 Uhx zum ersten Male :

Die Hermannsohiacht

Dir . C. Heinherd — B Bernauer .

Thflster J. KßRiggrätzerstr .
6 ü- * Die 5 trade nach Steinaych

Komödienhaus
8 Uhr : Die beiden Seehunde .

Berliner Theater

7' /tP . : Die tolle Komtelt .

Anita Berber

Trude Hesterberg
Kurt Fuss

Jan Paul

sowie der

vollständig neue

Januar-Spielplan

Theater fßr Frehag , 25 . Januar .

Kleines Theater

7' / , Uhr : Saute .

Centrai - Tliestcr
Konunandantenstraße 57.

7' / »: Die Csacila . sfürstin
Sonnt . 3' / . : Ger HBttcnbesilzer .

Deutsches OpcrnhaOK

ührJDlteößiisErJiliiopa.
Friedrich - Wilhelmst . Thtater

7. / , uhr : Das BreWerlte .
Kominchc Oper

Kw-Sdifarzsafilinäiiei .
Stg . S' /iUhr : Die Kinokfinigin .

Rnstspiclhou ! « "•/ . Dhr :

DietiMeiiMäiieiS y. Liasieniiol

Neues Operettentiaus
Schiffbd . 4a. Kassent . Nd,281

Tv. uhrtflErSiilialiler Marie.

Zirkus �. Sehnmanti
Bhl. Fricdrichetr . Anf. 7' /, . [

Letzte Ssison in Berlin .
t | « r ~ Nur noch kurze Zelt .

■Vorführen von

10 sferten Mklen !
durch den

Aratier Hüiay Sayfl.
Arnold Treisler , genannt

„Das lebende Eciio". ;
Sylveros , der Urkoniischo . |

MEXBKO .
Große Ausstatt . - Pantomime .

Residen « - Theater

1 % uhr : Tili Grün .

Friedriohstr . 165.
Koke Behrenstr - aße .

Glalfß Waldoff

Milda Breiten

Werner Goidmann

u. das hervorragende
Januar - Programm .

Metropol - Theater

tr7�: Oie te ton Stambul.
Stg . 3U . : Die Kaiserin .

Schiiter - Theater O

uf . uhr : Pauline .
» ciiiller - Th . Chari .

7' / ; Uhr : M LKlM
Thalia - Theater

Eiöü liBd seioe Franen ,
Theater am NolleudorJplatz

7 Uhr :

NtZ - M? .

Theater lies Westens

7%Dhr:0ervcrlieliteilerzBi
mit Guido Thielscher

S &TIQHÄL - THEÄTER
CSpenlcker Str . 88. TSgl . >/,S !

„Die is ! rielilig !". . .
Gr . Possein . Gos . i . 3Akt . v . Dr .
Lippschütz . Mus . v, Brorame .
Sonnt . S' /sü . : Studentenliebchen
Vorvb . : 14 Tage v. lO' /a — 2 u.
a. b. 6 P. Rechtz . Bill , besorg .

Rose - Theater .
7' / , Uhr :

Ski MMMM .

URANIA
8 Uhr : Professor Dr . Kaiser :
Die Gewinnaug » . Verwertung

des Loflstickstolfs .

8 Ulm : Prof . Dr . P. Schwahn :
Wie unser Heimatland

entstand .

Walhalla - Theater .
Vi , Uhr ;

M golim Pont .

Reletishallan - Thsaler .
Allabendlich 7' / . und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

Ststfiner Sänger.
„ Mein Weih -

nachtstranm * ' .

Nachmittags
ermSSIgta

Preis » I

Knrland - JlussteUttitB
(Ins Deutsclien Aüslsnd - Musennis u, Instituts Stuttgart

Im Kgl. Kunstgewerbemuseum , Prfnz - AlbrochtslraSe ,
- - - II rs r I i n - dW« 2040L

I Apoiüo
I Fried rlchstr . 218. 7»/ ,

j
12 AUraktionen

| Außen ) , d. Sllmmungab .
Seemannsleben .

1 Theaterkosae ab 10U .
1 ununtorbr . geöffnet ,

vom ZU . Jjtituar bis IO . Ccbraar 1918 .
Geöffnet täglich von lO bis 41/ , Uhr .

Eintrittspreis SO Pf . Kinder , Soldaten SO Pf .

Berliner Konzertliaus
MauorstraCe 82. Zimmerstraße 90/91 ,

Heute :

Großes Konzert
des Berliner Konzerthaus - Orchesters .

Leiter : Komponist Franz von Bio .
Anfang Vi , Uhr . Eintritt SO Pf . Anfang 7' / , Uhr .

An allen | il <ij >Km| ftsnr tüflTflPt �ei freiem iUntritt .
Wochentagen NflCUlUlUSiju UUlUol l u. voller Orchesterbesotzung .

Tägl . TV« Sonnt . S1/, u. 71/,

W. Harlsiein
in eeinar Posse ;

„ Er oder Er "
und das übrige , vollständig
neue Janaar - Programra .

MMM ,
Tägl . nV Stg . 3' / , «• VI , U

Der lustige lanilweiinnaaH

Voigt - Theater .
Badtlr SS. Badstr . SS.

Möglich ?>/ , Übt :

MMMII . WW
Sonntaa , 27. 1. , nachm . 3 Uhr :
Wohltatet der Menschheit .

Abcnds 7 Uhr :
Der Pfarrer von Klrohfeld .

Trlanon « Theater
Georgenstr . , Bhf. Friedrichstr .
Tel . : Zentrum 4927 und 2391 .
V,8 Uhr Der >/,8 Uhx

Lebensschüler .
Komödie von Ludwig Fulda ,
Ida Wüst , Erich Kaiser - Titz ,
v . Mollendorff , Mart . Kettner .
Stg . 3' / , kl . Pr . j _Hedda Gabler .

Admiralsnalast
7*1, Uhr :

Deutliche Tünxe
von Schubert .

Abrakadabra .

Clown Eappo .
(ine jfeieh

Ok über Clk !
Gelächter ohne gleiehen I

s. Der Mann rn

t ohne Nerven |
o Cliß Cnrran w
c i. schwindelnd . Höhe -»
a auf schwankender 5

* Mastspitze ~
sowie das Chr. Jan . - Progr .

Zum Schluß :

Mondfahrt
in 4 Akten v. PaulaBusch ,
Besonders hervorzuheben ;

Im Reiche des Königs Mond.
Die Gespensternachl .

Sonntag 8V, Uhr unge¬
kürzt : Mondiahrt .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. TSgL ' / . 8 U.

Der neue aftuelle Schlager

Hamsterfritze .
Berliner Posse In 3 Auizügen .
Vorher daß neue Januar - Progr .
Flliot , Barnow , Prinz , 2 Ewos .
Somit . 4 lt . : Die Friedenstaube .

SemMHMcham .
Sonntag , den 27 . Januar 1018 :

Am großen Saal veranstaltet

d- r Turnverein Fichte ei »

Frühlings - Schauturnen
mit ganz neue » Ueberraschnugen und Leistungen .
Humoristische und komische Borttage und das Berliner

Siufonie - Otchefter .

Im Mahagsntsaal veranstalten die Metalldreher eine «

Vortragsabend mit Zithcrkovzert .

Sonntag mittag :
Moctourtlesuppe . . . . 0,30
Schellfisch m. Senstunke . 2,00
Teltow er Rüben m. Bcilag . 2M
Leberknödel viil Kraut . 2,50

Werländer Fettenie . . 4,00
Hammelbraten . . . . 3,50

Kompoit ober Salat
Vanillencrbme .

Hühnerbrühe a Liter 60 Pf . nnd darin gekochte Hühner
ein hawcZ 6,66 M.

VoUstänä . Ausverkauf
wegen Aufgabe meiner küioiikurr - . Stukluarou - ,
Klau » - n : : d Kiichengerlitc - Uandlnng . Beim Ein .
kauf gewähre ich 5— 10, auch teilweise 20 Proz . Rabatt
auf die bisherigen festen Preise .

Robert Heinze Inh . Robert Schersat

89A

Hoabit , Turmatr . 03
zwischen Beussel - und Gotzkowskystraße .

Telephon : Moabit 1433 .

Inventur - Gelegenheit
RIKbel - Veckauf .
Erstklaisige Speise - und Schlasztmmer .

Jnventur - Nachlaft 5 Proz . 19852

iKIöbelfabrik Slebeky , Coeisenaiisirjaii

Möbelfabrik Hob . Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte Habel

IMWnsferrämne
Lagerräsine ; 6696 □- Meter groß.

Versand nach allen Plätzen Deutschlands . Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet .
Am Sonntag vnn 18 — 2 geölfnet .

rüßli-8' Santa - Lucia - Wein
l { iluiilch in
Apotheken ,
Ikrog . - u . Delikatcß .
♦ » eschiiften . *

Verkäufe
allKartssselsöise , auch

Scheuerlappen , verkaust Juhk ,
Friedenau , Körnerstrahe , gegen .
liber Lenbachstroße . _ _ bog *

Pelzwaren . Wollen Sie
Pelzwaren noch billig fausten ,
muffen Sie in den Blauen
Bazar lausen . Kaiser - Wilhelm «

/ Straße 18, beim Alexander .
platz 25g *

. . aus , Hermann -
platz 6. AiassenauSwahl ! Pelz -
sachenl Skunkskragen , Skunks -
müssen , Alaskasüchse , Siotsüchse ,
neu « HerrenpaletotS , Herren «
anzüge , Herrenhosen , Teppich .
verfaus . Uhrenverkaus . Bas -
sende stestgeschenke ! lOlK *

Velzgarniture » aller Art .
setzt zu herabgesetzten Preisen !
Reu « Herrenanzüge . Ubren -
nerfaus , Eikberiaschen , Ein -
segnungsgescheufe ! Leihhaus ,
Warschauerpraße 7.

Holzräder 50«, 45«, 40- , 35- ,
30er Leiterwagen ( eigenes Fa -
brifat ) , Klappiporiwagen , Lie -
sermageit . Alle Reparaturen
an Korb , und . Kinderwagen .
Korbmacher Weidlich , Brunnen -
stroße 98. ( Firma achten ! )

_ __ _ _ _ _ _ 129g�
Leiterhandwage », Holzräder ,

Auswahl . Kowalski , Schnud -
sttaße43 . _

9/14 *

Pelzfragen und Müssen m
Blau - , Silber . , Grau - nnd
Alasfafüchse , serner Sfunf «.
Marder . Iltisse sowie in allen
besseren Fellarten . Ohne jeden
Zwischenhandel in weiner
Werkstatt , göllnischer Fisch -
markt 1, zwischen Breite -
straße und Städtischer Spar »
fasse . Beer . _ _ _

36g *

Tsptziche . Farbsehler , Bett -
vorlagen , Tischdecken , Diwan -
decke». . Borwärts - . Leser Extra .
rabatL Potsdamerslraße 109,
Fischen _ _ _ __ _ _ _ _ 116g . !

Iahuenzieg «. Lobach , Marien -
darserstroße 3. 1 llOdb *

Zwei braune Pferde , krästig ,
zugsest , verkauft sofort ganz
billig , 8500, —, sowie Geschirre
und Platlenwagen . Menze ,
Wilmersdorferstr . 162. 10/14 *

iieihhaus Rosenthaler Tor ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosen -
chalerstraße , nur 1 Treppe ,
kaufen Sie Pelzfragen , Müssen ,
Skunks Nerz , Alaska , Blau - ,
Kreuzsuchse, JItlffe und alle
anderen Pelzarten , Wanduhren ,
Taschenuhren , Schmucksachen ,
Brillanten , Sllberiaschen , neue
Herrengarderobe . Sonntags ge-
osnnet . 181K *

» dsdel

Speisezimmer , schwereichen ,
moderne Form mit reicher
. Kristallverglasung , komplett
2450, —, Herrenzimmer , sehr
gediegen , 1450, — , Eichen -
Schlaszimmer . Ankleideschrank ,
1,80 breit , 2500 , — . Möbel¬
haus Osten , nur 30, Andrgas -
straße 3Ü _ _ __ _ 111 «!

Möbelkredit an sedermann .

PlaninoS , billigste Gelegen -
heilen , 700 . —auswärts . Dupsen -
piauos , Slhwechienpianos , Biese .
Pianos , Ibachpianos , Quandt -
Pianos , Blüthnerflügel , Duhsen -
slügel , Kröger , N« le König -
straße LI ( Alezanderplatz ) .

SlOflO *

eine Treppe . Blaue Schilder
beachten . Sonntags 12— 2 ge-
össnet . 60g *

Ganze Wohnungseinrichtun -
gen , Speise - , Herren - und
Schlafzimmer . Küchen , ferner
«mzelne Möbelstücke zur Er -
gänzung m den hochmodernsten
Ausführungen offeriert . bei
reichster Auswahl und billig -
ster Preisberechnung Berliner
Möbelhaus M. Hirschowitz ,
SO, , Skalitzerstr , 25. Hoch-
bahln Kottbuser Tor . ISQK *

Zwei Bettstellen mit Ma -
tratzen , gut erhalten , 200, —,
PHauvsefirf 25, —. Eöpenicker -
straße 77. III rechts . _ +172

Drahtkinderbeit , Patentschlas -
stuhl , Schreibtisch , Teppich ,
Lettstellen , komplett , Ber -
schiedenes billig , Köppe , Adal -
bertstraße 57. 1404b

Hu si hin s trum en le

Rußbaumpiauos , kreuzsaitig ,
sehr gut erholten , 1000 , — . d er¬
kauft Becker , Andreasstraße 47.

80g *

Piauos . erstklassige Gelegen¬
heiten , Friedensware . Klavier -
macher Ditlmar , Große Frank -
surterstnaße 44. 115/10 *

Herreufahrrad , Damensahr -
räd 48,00 , Geschästsdreirad
95,00 , Motorzweirad sowie
Benzurmotor spotidMig . Kam -
mereit , Große Frankfurter -
straße 14, Keller . 10/15

Platinabsällel Gramm bis
7. 7V! Zabngebissel Ketten !
Ringe ! Wilrtörtressen ! Glüh -
strnmpfasche ! Filmabfällel kochst -
zahlend . Schmelzerei , Metall -
Einkauisbureau , Weberitr . 31.
Telephon Alexander 4243 . 281 *

Platinabsülle per Gramm bis
7,80 Mark , Ketten . Ringe ,
Bestecke ,
Treffen ,
abfalle . WWW
stände , Papiere , Glich srrumpi -
asche, alte Zahngebiffe , sal -
peiersaures Silber , deren Rück -
stände und Gekrätze usw. kauft
Platin - und Silbers chmelzerei
Bloh , Berlin , Eäpenickerstr . 29.
Telephon Moritzplatz 3478 .
Eigene Schmelze , direkte Ber -
Wertung . _ _ _ _ 171 *

Eleltro - Installatians - Materi -
alien aller Art kauft preis «
wert Bufcher , Prinzessinnen -
straße 4. Moritzplatz 12 912.

7/6 *

ui Mari , sretten . vunge ,
ff ' ecke, Uhren , Tafelaufsätze ,
: effen . Film - und Zelluloid -
fälle , pbotogiaphische Rück -

Splralbohrer ! kausl jedes
Quantum , jede Dimension
Metalleinkauf , Beuffelstraße 3.

_____________

_ _ JITfl *

Briefmarken , alte , einzelne ,
auch Sammlung kauft Fischer ,
Schillstvaßi 15.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

84g !
Elektrische JnstallationS - Ma.

terialien aller Art kauft Neu -
mann , Berlin , Prinzenstr . 84,
Fernsprecher : Moritzplatz 3383 .
2. Einkaussbureau : Mchelm -
straße 50, vorn parterre links .
Fernsprecher : Zentrum IIIS ,
1 —3 geschlossen . 142g *

LeinZlsiruis , Standöl bii
27,50 , alle Oellacke , sür ganz
helle War « bis 18,00 , kaufen
Gebrüder Borowski , Gneisenau -
straße 5. Rollendors 2L79.

L40/4 *

Piano , privat , bis 800, —,
kaust Schwanke , Neukölln , Her -
inamrstraße 229, 57g *

Werkzeuge ,I
Uhren ,

Sviraldaheer ,
Filmabfälle . Besteck «,
Ringe , Ketten usw. kaust
Metalleinkauss - Zentrale , Kott -
buserdamm 8V ( Hermann -
platzi ,

_ _ _ _ _ _ _

129g !
Elektrische LeittingSdrä ?bte

kauft höchstzahlend Barieli ,
Moabit , Levetzowstr . Sla , ftar -
fem . _ __

89g *

SeCttorlcn , Wewkorken , be-
schlagnahmesrei , sowie alle andere
und neue Film - und Zelluloid -
abfalle , Schallplatlen , Walzen ,
auch zerbrochene , laust Mal -
thäu », Alle Leipzigerstraße 21.

ILSK *
für

und
höchstzahlend

Elektromechanik Dabttewiez ,
Kurze Straße 18 ( «lezander -
Platz ) . _ _ _ _ _ _8/18 !

LeinSlsiruiS , Parassin , Oel¬
lacke , Borax , Ähnliches kauft
Drogerie�LtebiystraßeZ4 . 9/20 *

Elektro - JnstullationSmatcri -
alien kauft preiswert Pisscher ,
Kaiser - Frledrich - Straße 1 ( Her -
mannplatz ) .

_ _ _ _ _ _ _

1ÖI3*

Spiralbohrer , Drebwerkzeuge
kauft H, Hesse , Reinickendorfer -
straße 118. vorn PL st 157 *

Saus « sämtliche landwirt¬
schaftliche Maschinen . Erbitte
lciswngssähige Fabriken und
Einsendung Kataloge . I . M.
Kramer , Riga , Wendcnsche -
Straße 9, b*

Kaufe Kleiderschrank . Ber -
tiko , Trumeau oder Spiegel -
spind , Tisch , Küche aus Privat -
band höchstzahlend . Mlckeleitis ,
Königsbergcrstraße 19, Garten -
hauS . _ _ 90g *

Schreibmaschine , sichtbare
Schrift , ZUtenmappe , gute
lederne , kmlst Bielefeld , Putlitz -
straße 13. �89

Regulator kaust Kriegersrau
Weistrich , Putlitzstraße 12. - s89

Untemckt

Äowal- . ki ' s kaufmännische
Privatschule , Eopenickerstraßc
143, aui Schlesischcn Bahnhof ,
Sämtliche Handrfsfächer , Iah .
res - , Halbjahres - , Viertel -
jechreSkurse . Stenographie .
Schreibmaschine . v7g *

Kowalski ' ? Spracksturse , Pol -
nisch , Rulsisch , Englisch . Fvan -
zosisch. Deutsch , Cöpcnicker -
straße 143. 87g *

KowalSki ' s Bnchhalttmgs -
und Stenotypistcnknrse sind gut
besucht . Cöpenickcrstraße 143.

87g *

Kowalski ' « Handelsschüler er -
hielten »achweislich gutbezahlte
Stellungen . Glänzende A» -
crkennungen erster Kreise . Dvk -
toren , Lehrer , vereidigte Bücher -
revisorcn , erfahrene Kaufleute
nahmen am Unterricht teil ,
Eäpenickerstraße 143. 87g *

8. April beginnen neu « Bor -
mittagslurse zur vollständigen
Ausbildung für den kauf -
männifcheu Beruf für höhere
und Bolksfchüler . Kowalski ,
Eäpenickerstraße
künfte kostenlos .

143. Aus -
87K *

Tanzschule Friedrich , Michael -
kirchstraße 39. Täglich An -
iängerkurse . Donnerstag mo-
Verne Tänze . 72K *

Englischen Unterricht sür
Anfänger : md Fortgeschrittene .
sowie deuilche und französische
Stunden erteilt G. Swienw .
Eharlottenburg , Stuttgarter -
platz 9. Gartenhaus tv , »

Darlehn , 6 Prozent Teilrück¬
zahlung , auf Hvpothekenbriese
ö Prozent , gibt Bankverein ,
Eharlottenburg ,
dvrfer Straße 163.

Wilmers >
« OK*

Tarlehen sofort aus Pfand -
scheine . Wertpapiere , Näh -
Maschinen , Möbel . Bergknecht ,
Alexanderstraße 33. „Selbst -
gebet " . 10. 0

Arbeit�m�rkT
■ - . Stell en j na . e . bo le

Mehrere 100 Arbeiter , über
IG Jahre alt , sür größere
Heeresarbeiten ( Erd - und Be -
tonarbeiien ) auf deutschem Ge -
diet , sowie 29 — 30 Zimmerer
» nd Einschaler werden sofort
eingestellt . Meldungen aus
meiner hiesigen Baustelle am
Westhafen ( in der Näh « vom
Bahichos Putlipslraße ' ! . Joh .
Odorico , Inh . Ina , E, Wort -
mann , Telephon Moabit 9029 .

189 *

Schriftsetzer sofort Müller -
straße 138- 0 t

HauAreinIgung , 1 Aufgang
mit Gcsckästskeller , 20 Jahre
Schilhuiachcrgcschäft . Adalbert -
straße 73. LLK*

Sausreiutguna hat zu der -
geben Bangcnossenschast Ideal .
Neukölln , Weichselstr . 8. 107/14 »

W. . . . . .. Russisch . Englisch .
Französisch , Deutsch , Schreiben ,
Sprechen . Grammatik , Aufsatz

'

gründlich . Kowalski , Eöpe -
nickerstraße 143, am Schlesischen
Bahnhof . 76g *

Verschiedenes
30 Mark Belohnung Wieder -

bringer meines Hundes , grau -
haariger , struppiger Schnauzer .
Krach , Wiclesstraße 59. - s89 *

Fensterputzer , gelernte , ver -
langt Blitzblank , Stralauer -
straße 39, am Mollenmarkt .
_ _ _ tl52 !

Junge Mädchen gciucht .
Nahrmittelsabrik �Lebomax "
A. E. Weber u. Co, , Char -
lvitenburg , Werner - Siemens -
Stuaße 20/2l , 74K *

Arbeiterin auf Eeideumäntel .
Krause , Schönhauser Allee 128,

« 5g «

Zuarbeiterin , dauernd , Schnei -
derei . Käller , Konstanzerstr . 55.
Eingang Zähringerstraße . « « K*

Mamsellen aus Kostüm -
jacketts außerm Hause . Atelier
Glaß u. Graetz . ASmussen ,
Prenzlauer Allee 48. 90g *

Boteusrauc » mit HUse , in
der Nähe des Bahnhofes Lich -
tenberg - Friedrichsselde woh -
nend , verlaiigt Berliner Tage -
blatte Frankfurter Allee 24! ,

_ _ _ _ _ _ __ _ _ 9/14 !
ZeitungsauSträgeria verlangt

,,Borwärts " - Spedltion Schone -
berg , Meiningerftraße 9. *

ZcitungSausträgerinaen kön »
neu sich melden . „ Vorwärts " -
AiizgabestelleLausitzerplatzI4/t5 .

ZeitungSaueträgeri » sofort
einzustellen , Vorwärtsspediiion
Moabit , Wilhelmshavenerslraße
48. von 11 —11 , und 4P - —7
Uhr . *

. Botenfrau sür den Bezirk
Erasinusstraße verlangt „ Bor -
wärts " , Sesenhcimerftr . 1. *

Bolensranen sofort verlangt
Ausgabestelle Greifenbagener -
straße 22,

_ _ _ _
•

Zeitungsausträger innen wer¬
den sofort eingestellt „ Vor -
wärts " - Spedition , Marius -
straße�Zß.

_ _ _

»

Botenfrauen verlangt lotort
Ausgabestelle Berlin - Westen ,
Blumeitthalstraße 8, Hos, rar -
terre bei Slolpmann , *

ZeitungSausträgerta verlangt
Svedition We- ßensee , Berliner
?lll -e 11.

Frauen zum Zeitungsaus -
trogen sucht „ Vorwärts - Aus -
gabestelle Alt - Boibagen 58,
Laden .

_ _ _ _ _ _ __ _
*

Zeitungsansträgerin verlangt
„ Vorwärts " - Ausgabestelle
Treptow , Kiefholzsttaße 412, I
rechts . _ _ _ __ !

votenfraa stellt ein „ Bor -
wärts " - Speditwn , Wilmers -
dorf , Dilhelm - aue 27, P. Schu -
bert ,

_ _ _ _ !
ZeitüngSfrau verlangt „ Vor¬

wärts " - Spedition Neukölln ,
Siegfriedstraße 28/29

_ _ _ _ _ _ _

•

Zeitungsträgerin verlangt
Spedition , Prinzenstr . 81. *

ZeitungZirägerl » sofort ver -
lang ! Spedittvn Lichtenberg ,
Wartenbergstraße l , Laden *

ZeitungsauSträgeri » verlangt
Bernfee , Steglitz , Mommsen -
str . 59. »

2 Köche
für Baustelle im westlichen
Sperrgebiet gesucht . 200/13
Angebote mit ZeugniSabschristen
an Karl Brandt . Berlin W 9,

Schellingstr . 7. _

Tirti ' r . nv und Winrichter , nur
BLt - IIEl persekte , verL Raa « ,
Steglitzer Sir . 17. 20/8

Tüchtige Schlosser
stellen ein 20582

SNurman » Sc To . ,
vergmamistr . 102. .

iiir Äatßioateg ,
Revolver,

piplitßp Eoirnaseliineii,
llüllil Sehiilttso. Stanz.

Werkzeugmacher
stellen ein , *

Spezialkonstruktionen
Steg Ute, Birkbuschstr . 37/39 .

Werkzeugdreher
verlangen Zeidier u. Remak ,
188A *s Ererzieritr . 6,

Für unsere Baustelle in Karlshorst suchen wir sofort

28 folimn ont 9 SlelMser .
für unsere Baustelle Lauta - iÄerk , Ober - Lausitz

5 Postengeselle «
mit guten Zeugnissen . S3D48L

Berlinische Boden - öesellschaft ,
C' harJottenstr . 00 .

TranSVort - u. Hofarbeiter
stellt sofort ein Paul WiarcuS .
Schöneberg , Monumentenstr . 35.

CfhlfnllnP ( Meister u. Gesellen )
UUjlUilll auch HUfSschlosseru .
Frauen stellt sosori ein 10/7
Paul Marcus , Bin, . Schöne
berg , T! on «mcntcn [ tr . 35.

smr ZVei

!-Fthrlillge
stellt ein 2021L *

TEleiohauer� ' M"
Stellung ist aus dem Lande .

Schlosser - Yorarbelter

und Schlosser
20S72für FIngzeug - Montage sofort gesuchL

Sstblstiiig Elugieugbsu ,
Sckkcslsck « ditr . SO .

Selbständige HelMWMälMk
sür dauernde Beschäftigung sucht

Blank ,
« Snigsberg «. Pr . , Passargesiraße 4. 2D50L *

Radfahrer
per sofort gesuchL 2051L *

8- Ühr - Abendblatt ,
Berlin KW, Schiffbauerdamm 19

Präger u . Prägenunell
sür Dampf - und Handbalaurier
oerlangen Littauer S Bovseu .
10/13 Skalitzer alv . 10 j .

Lehrmädchen �* t
Gieslers Blumenfabrik ,

20019 " Rittet str , 88.

kuveriArdelteriö
geübte , für Handarbeit gesuchL

. Bartsch , " ÄT
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